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Heute wieder Reichstag .
Köhler bringt den Etat ein . — Gchulgesehhandel ohne Ende . — Die Zentrumskrise .

Der Reichstag tritt heute um 3 Uhr zum erstenmal
nach den Weihnachtsferien wieder zusammen . Auf der Tages -
ordnung steht die erste Lesung des Etats . Die Sitzung wird
mit einer Rede des Reichsfinanzministers Dr . Köhler be -

ginnen . Ob sie darauf vertagt oder ob sofort mit der Aus -

spräche begonnen wird , darüber entscheidet der A e l t e st e n -
r a t erst heute mittag .

Als erster Redn . r wird der Vertreter der sozial »
denrvkrgtischen Fraktion Genosse S e v e r i n g sprechen .
Das Zentrum hat als Fraktionsredner den Abg . v G u s -

r a r d bestimmt . Für die Deutschnationalen werden die

Abgg . W a l l r a f und v. Freytagh - Loringhoven
sprechen , für die Deutsche Volkspartei der Abg . Dr . C r e -

m e r . Für die Demokraten wird der Abg . Koch - Weser das
Wort ergreifen . Für die Bayerische Volkspartei der Abg .
Leicht und für die Wirtschaftliche Vereinigung der Abg .
Drewitz .

*

Das gestrige Bürgerblockbulletin zum Reichsschulgesetz
besayt :

3m Interfraktionellen Ausschuß des Reichstags erklärte heule
die Dculsche voltspartei , das ; sie ihre Unterschrift
unter den Z lba zurückziehe . Da dieser Paragraph angeblich
keinen wesentlichen Veftandtcil des Gesetzes darstellt , erklärten sich
die übrigen Regierungsparteien damit einverstanden ,

daß der § lös fortfällt . Der Antrag betr . Z Iba wird daher
ick der Donnerstogsihung von de » Regierungsparteleu zurückgezogen
werdet ». Damit gilt diese Schwierigkeit at » behoben .

Der 8 16 u sah vor , daß bereits getroffene Vereinbarun -

en zwischen Staatsbehörden und Religionsgesellschasten über

Zusammenarbeit beim Religionsunterricht durch das Reichs -
schulgesetz nicht berührt werden . Die Vertreter der sozial -
demokratischen und der demokratischen Fraktion wiesen im

Ausschuß darauf hin , daß Z 16 a eine Anerkennung des K o n -
k o r d a t s zwischen Bayern und dem Vatikan enthalte .
Darauf peinliche Verlegenheit bei der Volkspartei und einige
Tage hilflosen Durcheinanders , das seinen Ausdruck in einigen
Dementis fand , in denen Meldungen von der Absicht der

ß'

Volkspartei , ihre Unterschrift unter den § 16 a zurückzu¬
ziehen . in das bleich der Fabeln verwiesen werden .

Die Volkspartei hat sich jetzt doch dazu entschlossen . Erst
Umfall nach der einen Seite , dann wieder Umfall nach der
anderen Seite . Der Schaukelstuhl bleibt in Bewegung . Die
nattonalliberalen Traditionen werden hochgehalten .

Wenn es in der Verlautbarung heißt , Z 16 a fei kein

wesentlicher Bestandteil des Schulgesetzes , so kommt damit

zum Ausdruck , daß Zentrum und Bayerische Volkspartei
as Reichsaesetz für völlig ausreichend halten , um die

bayerischen Verhältnisse über die Grenzen
Bayerns hinaus zu verpflanzen . Und das ist der springende
Punkt . Indem die Volkspartei ihre Unterschrift unter den

§ 16 a zurückzieht , gibt sie zu . daß ihre „ nationalliberalen
Prinzipien " sie eigentlich verpflichten , die Unterschrift unter
das ganze Gesetz zurückzuziehen .

4-
Der Vorstand der Z e n t r u m s f r a k t i o n des Reichstags be -

schöstigte sich gestern mit dein Streit im Zentrum . Slegerivald rvar
anwesend . Ueber die Sitzung wurde folgender Bericht ausgegeben :

Der LZorstond der Zentrumsfroktion des Reichstags trat heute
zu einer Sitzung zusammen , die sich u. a. in mehrstündigen Ver¬
handlungen mit inneren Angelegenheiten der Par -
t e i beschäftigte . Die Beratungen tonnten nicht zu Ende ge -
führt werden , weil der Reichskanzler durch die sich über Er -
warten lange hinziehende Länderkonferenz abgehalten wurde und
mehrere ander « Mitglieder des Vorstandes am Erscheinen oer -
hindert waren .

Der Sozialdemokratische Pressedienst will jedoch wissen , daß
Marx schon während der Auesprache erschien und mit dem Vor -
schlag in die Dedott « eingriff , die Streitigkeiten durch gegen -
festige Erllärungen aus der Welt zu schaffen .

Gröner Geßlers Nachfolger ?
In der Presse wird jetzt ziemlich allgemein als Nach -

folger Geßlers im Reichswehrministerium der frühere Reichs -
vertehrsminister Grneral a. D. G r ö n e r genannt . Die Er -
nennung , die den Beifall der Deutschnationalen nicht zu finden
scheint , soll angeblich Ende dieser Woche erfolgen .

Gegen den Eisenwucher .
Korderungen der Gewerkschaften .

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Ge -

wertschastsbundes hat unter dem 18. Januar folgendes

Schreiben an den R e i ch s w i r t s ch a s t s m i n i sie r gerichtet :

„ Sehr geehrter Herr Minister ! Wir fühlen uns verpslichtet ,

Ihnen unsere schweren Bedenken und unseren Protest gegen die von

der Industrie beschlossene Erhöhung der Preise für wich -

tige Cisenprodukte zum Ausdruck zu bringen . Die eisen -

erzeugende Industrie hat an der guten Wirtschastskov

j u n k t u r in reichem Maße teilgenommen . Sie tonnte weitgehend

auf A u s s u h r zu den niedrigen Weltmarktpreisen

verzichten , weil die Ausnahmefähigteit des Inlands -
Marktes den Absatz ihrer Erzeugnisse zu den

höheren deutschen preisen

sicherte . Ihr Erlös hat sich im Durchschnitt um ZVProz . je

Tonne ihrer Erzeugnisse gesteigert .

Als im Sommer 1926 die Rohstahl - Gemeinschaft abgeschlossen

wurde , versuchte die Industrie die Ocffentlichteit durch das Ver -

sprechen zu beruhigen , für einen Ausgleich zwischen Weltmarkt -

preis und Inlandpreis sorge " zu wollen . Das Gegenteil ist

eingetreten . Schon setz » liege, , die

Inlandspreise etwa um Zo proz . über den Weltmarktpreisen .

erheben sich also ü b e r die durch Schutzzoll und Frachttosten gegebene

Grenze . Der neue Aufschiag bedeutet eine weitere Ver -

teuerung von rund l> Proz . Diese außergewöhnliche Spanne

zwischen Inlandpreis und Weltinarktpreis war nur durch j ch ä r s st e

. Kartelle der Industrie und des Eisenhaiidels möglich . Der freie

Handel , der durch Einfuhr ausländischen Materials eine Korrektur

der emporgetrlcbenen Preise hätte bringen können , wird durch

Sperre und Ausschließlichkeitsklausel unmöglich ge -
macht . Das K a r t « l l s y st e m hat hier zu �

schwerer Schädigung der Volkswirtschaft

geführt . Schon setzt ist die w « i t e r v « r a r b e i t e n d e Cisenindu -

sipe gegenüber der Konkurrenz de » Auslandes durch die Spanne

zwischen Inland - und Weltmarktpreis ihre » Rohstoffes v o r b » »

lastet . Erzeugte diese Vorbelastung in ihren Folgewlrtungen

schon seither einen Druck auf die Löhneund Gehälter , so
wird die jetzige Erhöhung diesen Druck noch verstärlen .

Die Preiserhöhung ist über ihre nürtschaftlichen Ten¬

denzen hinaus ein wohlberechneter

Schlag gegen die gewerkschaftlichen Bestrebungen

nach Besserung der Lohn - und A r b e i t s b e d i n g u n -

gen , wie gegen die Entwicklung �der Sozialpolitik überhaupt . Sie

soll «ine taktische G�ste an die Regierung und Oeffentlichkeit
sein , als seien mit der Bessergestaltung der Lebensbedingungen der

Arbeitnehmer notwendigerweise Preiserhöhungen verbunden . Als
der Schiedsspruch in der Schwereisenindustrie gefällt wurde .

rechnete man zweifellos ouftetnerSeitemiteinerPreis »
erhöhung . Denn sonst hätte der Reichsarbeitsminister in der

Auslegung seiner Verordnung den Wünschen der Industrie nicht so
weit entgegenkommen können . Auch der Schlichter hätte h nst
die Verbindlichteitserklärung für eine so lange Zeitspanne
höchstwahrscheinlich nie ausgesprochen . Die Preiserhöhung geyt
über die durch Verordnung und Schiedsspruch herbeigeführte ma -
terielle Belastung weit hinaus . Dadurch ermöglicht es die In -

dustrie In

volkswirkschaftlich nicht zu rechtfertigender Welse

unrationalcn oder rückständigen Unternehmen , ihre Betriebe weiter -

hin aufrecht zu erhalten .
Alle diese

' Gründe sollten Sie , Herr Reichswirtschaftsminister .
veranlassen , zum Schutze der deutschen Wirtschast und zur Vertei -

digung der deutschen Sozialpolitik der EI >seii Preiserhöhung
mit allen Mitteln entgegenzutreten . In erster Linie

dürfte sich die Anwendung der Kartellverordnung

empfehlen , die Ihnen . Herr Minister , zum Schutze der deutschen

Wirtschast in die Hand gegeben worden ist . Darüber hinaus muß
u. E. jetzt die

sosorNge Aufhebung oder eine erhebliche Senkung der Elsenzölle

herbeigeführt werden . Endlich zwingt die Tatsache , daß die Eilen -

indultrie ihre Monopolstellung aus dem Inlandmarkt zum Schade »

der Gesamtwirtschall ausnutzt , dazu , nunmehr die schon einmal ver -

sucht « g e . m e i n « i r t s ch a f t l I ch e Regelung dieser Industrie

ernsthaft in Angriff zu nehmen . "

Schluß mit der Verschwendung !
Im Wehretat können Hunderte von Millionen gespart

werden . — Das überflüssige Verkehrsministerium .

Mit Ach und Krach ist es der Bürgerblockregierung ge -
lungen , den Reichshaushast für das Rechnungsjahr 1918 ,
den letzten , den sie aufzustellen hat , auf dem Papier ohne
Fehlbetrag abzuschließen . Das zu erreichen , mußte sie
recht gewundene Wege beschreiten . Sie ging zunächst
bei Aufstellung des Etats von der Annahme einer Fortdauer ,
ja eines Ansteigens der g ü n st i g e n W i r t s ch a f t s k o n -
j u n k t u r aus . Nur so konnte der Rechtsblock — immer auf
dem Papier ! — zahlreiche soziale Ausgaben sehr erheblich
senken . Allein der Etat des Reichsarbettsministe -
r i u m s konnte mit einer Minderausgabe in Höhe von
463 Millionen Mark gegen das Vorjahr abgeschlossen wer -
den . Inzwischen aber hat die Arbeitslosigkeit bereits wieder
gewaltig zugenommen . Auf der anderen Seite wurden die
Einnahm en sehr viel höher eingeschätzt , so
bei den Besitz - und Verkehrssteuern um 755 Millionen , den
Zöllen und Verbrauchsabgaben um 189 Millionen . Wenn
auch aus diesen Mehreingängen rund 325 Missionen sofort
als Ueberweifung an die L z n d e r wieder abfließen werden ,
bleibt doch em großer Ueberschuß zur Verfügung . Man zog
dann weiter auch die letzten offenen Reserven
heran . Diese Reserven bestehen außer der Rückzahlung eines
Darlehens von 89 Millionen , das der Deutschen Reichsbahn -
gefellschaft 1926 gewährt worden war , in der Hauptsache aus
den Ueberschüssen des Jahres 1927 ( 169 Millionen ) und den
Gewinnen aus der letzten Münzprägung ( 175 Millionen ) .

Der Ausgleich im Ordentlichen Haushalt für 1928

ist auf diese Weise erreicht . Die Frage , ob selbst bei An -
nähme einer auch das Rechnungsjahr 1928 ausfüllenden
günstigen Mrtschaftskonjunktur die obigen Schätzungen der

Regierung gerechtfertigt und nicht vielmehr zu niedrig bzw .
zu hoch gegriffen sind , soll hier nicht erst untersucht werden .

Wie steht es nun aber mit dem Arrßerordent -
lichen Haushalt , der im Gegensatz zum Ordentlichen Haus -
halt nicht aus laufenden Steuermitteln , sondern aus An -
l e i h e n zu decken ist , und daher nicht für sich allein , sondern
im Zusammenhang mit den früheren Jahren betrachtet
werden muß . Der Außerordentliche Haushalt für 1928 ist
gering ( 146 Millionen ) . An den Außerordentlichen Haus -
halten der Jahre 1925 , 1926 und 1927 sind aber Ausgabe -
bewilligungen in Höhe von 914 Millioney noch un -

gedeckt , da die Anleihen , �aus denen diese Bewilligungen
bestritten werden solltet , nicht aufgenommen werden konn¬
ten . Etwa die . Hälfte dieser Riesensumme ist trotzdem
bereits ausgegeben . Zu diesem Zweck sind Beträge
verwendet , die aus Steuermitteln für den Ordentlichen Haus -
halt bewilligt waren , aber aus irgendwelchen Gründen nicht
sofort gebraucht wurden , und dazu noch die „ Reste aus über -

tragbaren Fonds " . Da auch für 1928 und die folgenden
Jahre an eine Aufnahme von Anleihen nicht zu denken sein
wird , die Ausgaben des Außerordentlichen Haushaltes aber

fortlaufen , wird man , neben dem gelegentlichen Aushilfs -
mittel der Ausgabe von Schatzwechseln , auch in 1928 jeden
verfügbaren Groschen des Ordentlichen Haushalts zu -
gunften des Außerordentlichen ausborgen
müssen .

Diesen Etat mit einer solchen inneren Verschuldung be -

zeichnete der Reichsfinanzminister Dr . Köhler unmittelbar
vor Einbringung in den Reichsrat als einen Etat , „ der ohne
Fehlbetrag abschließt ünd . jedenfalls gesund ist . "

Wie werden die Dinge sich nun für das Rechnungsjahr
1 9 2 9 gestalten ? Alle Reserven , die offenen wie die ver -

steckten , sind dann aufgebraucht . Für die Zukunft ist
keinerlei Vorsorge getroffen . Auf Fortdauer oder

auf ein weiteres Ansteigen der günstigen Wirtschaftslage zu
bauen , wäre unverzeihlicher Leichtsinn . Wer verantwortungs -
volle Politik treiben will , wird vielmehr auch damit rechnen

müssen , daß die Steuer - und Zolleinnahmen des Reiches
nicht weiter ansteigen , sondern stabil bleiben , ja vielleicht

zurückgehen und daß dementsprechend auch die Ausgaben für
soziale Zwecke . sich wieder stark erhöhen werden .

Auch sonst hat man sicher mit hohen Mehrausgaben zu
rechnen . Das Reparationsjahr läuft im Gegensatz zum Rech -
nungsjahr nicht von April bis März , sondern von Septem -
der bis August . Das Rechnungsjahr 1929 umfaßt daher zum
erstenmal ein volles Reparationsjahr mit der

normalen Leistung von 1259 Millionen aus dem Rcichshaus -
halt . Allein dadurch erfordert es eine Mehrbelastung von
rund 399 Millionen Mark . Aus diesen Gründen kann man

nicht früh genug Umschau nach der Bereitstellung neuer
Mittel oder zur Erzielung von Ersparnissen halten .

Neue Mittel , die den elementarsten Forderungen
sozialer Gerechtigkeit entsprechen und nur einen kleinen Aus -

gleich für die steigepde Belastung der werktätigen Bsvölke -

rung darstellen würden , sind auf dem Gebiet der Ver -

möqens - und Erbschaftssteuer unschwer zu be -

schaffen . Große Ersparnismöglichteiten hingegen
ergeben sich beim Wehr - und beim Verkehrsetat .

Der Etat des Wehnnimsteriums schließt 1928 ab mit

705,6 gegen 640,5 Millionen Mark in 1927 . Die sozialdemo -



kratische Fraktion hatte bei den vorjährigen Deratunaen Ab -

striche von S2F Millionen Mark beantragt . Diese Anträge
wurden von der geschlossenen Phalanx der bürgerlichen Par -
teien glatt abgelehnt . Aber niemand , weder in der

Regierung noch von den bürgerlichen Parteien , hat zu be -

haupten gewagt , daß durch diese Abstriche die Reichswehr
zur Erfüllung ihrer Aufgaben unfähig geworden wäre . Diese
Aufgaben hat Herr Dr . Geßler bei der vorjährigen Beratung
genau umschrieben . Man habe Deutschland in Versailles
„ auf ein System festgelegt , das uns einen längeren Kampf
mit unseren Nachbarn im Verteidigungskrieg völlig aussichts -
los macht . . . Das , was wir mit unserem Heer zurzeit
s6 ) affen können , ist nur « in ganz bescheidener Grenzschutz . "

Wie die nächsten Wahlen ergeben werden , wird mit der

Sozialdemokratie eine große Mehrheit des Volkes berest sein ,
einen solchen bescheidenen Grenzschutz durch die Reichswehr
aufrechtzuerhalten . Aber , was darüber ist , ist vom
U e b e l. Die Dinge , die sich jetzt wieder bei den Reichsrats -
Verhandlungen abgespielt haben , sind nicht länger zu er -

tragen . Jede im Wehretat angeforderte Position verteidigt
die Regierung wie eine Löwin ihr Junges . Auf der anderen

Seite wird jede , auch die kleinste , notwendige N e u a n f o r -

d e r u n g von Mitteln abgelehnt mit der stereotypen Rede -

wandung : „Ist mit der Gesamtlage des Haushasts nicht
vereinbar . " Ist die Regierung zu schwach , muß den

Herren im Wehrministerium durch den Reichstag gezeigt
werden , daß auch sie, wie alle anderen Ressorts , sich den

finanziellen Notwendigkeiten zu fügen haben . Gerade sie ,
die all die Jahre hindurch uneingeschränkt aus dem Bollen

wirtschaften konnten und in 1ö27 aus übertragbaren Fonds
noch über Reste in Höhe von 94 Millionen Mark verfügten ,
find , ohne ihre Pflichten zu verletzen , zu solchen Einschrän -
kungen weit mehr in der Lage , als die übrigen Verwaltun »

gen . Dem Wehrministerium wäre daher auf -
zugeben , einen Etat vorzulegen , der im

Gesamtbetrag 450 Millionen nicht über st « igt .
Reue Schiffsbauten , auch mit den kleinsten ersten Raten ,
dürften selbstverständlich nicht aufgenommen werden . Wo
die notwendigen Abstriche vorzunehmen sind , wäre zunächst
der Verwastung zu überlassen . Nur bei der Verpflegung ,
der Bekleidung und Unterbringung der Mannschaften , sowie
bei den Maßnahmen , die den Mannschaften den späteren
ilcbertritt in einen bürgerlichen Beruf ermöglichen und er -
leichtern sollen , dürften Abstriche nicht gemacht werden .

Eine zweite , erhebliche Einsparung , die spruchreif er -
scheint , könnte durch Aufhebung des Rcichsoer -
kehrsminifteriums , seine Angliederung an das

Reichswirtschafteministeriujn und Kürzung der Luftfahr -
tuboentionen erzielt werden . Die unbedeutenden kleinen Ver -

wastungen , die dem Verkehrsminifterium unterstehen ,
können durch das Wirtschaftsministerium so gut wie durch
das Verkehrsministerium betreut werden . N» ue Wasser -
straßenbouten sind schon in 1928 nicht mehr vorgesehen , und
werden bei der finanziellen Lage Deutschlands für abseh -
bare Zeiten nicht beabsichtigt werden . Die Fortführung der

angefangenen Bauten , die Wahrnehmung der verschiedenen
Beteiligungen des Reiches an Bcrkehrs - Aktiengesellscbaften
sind gleichfalls beim Wirtschaftsmim stemm gut aufgehoben .
Es bleibt übrig die allgemeine Tätigkeit auf dem Ge -
biet der Seeschiffahrt , des Luft - , Kraftsahr - und Eisenbahn -
wesens . Für die Seeschiffahrt werden in 1926 258 990 , für
das Krastfahrwesen 3,4 Millionen , für das Eisenbahnwesen
426999 Mark gefordert . Diese Zahlen zeigen schon , daß btv -
genannten drei Abteilungen ganz unbedeutend sind .
Wichtig allein ist die Abteilung für das Luftfahrwesen , für
oas , ohne die Kosten der Abteilung selbst , 55,5 Millionen ver «
langt werden . In dieser Abteilung sitzen , von einigen wem «
gen Vermastungsbeamten und Juristen abgesehen , nur ehe -
malige Fliegeroffiziere . Es fehlen , wie hier vor einigen
Wochen des ausführlichen dargelegt wurde , die dringend not -
wendigen Fachmänner als Aufsichtsinstanzen ' für die
großen in Betracht kommenden wirtschaftlichen Unterneh -
mungen . Gerade auch für die Luftfahrinteressen Deutsch -
lands würde daher die Betreuung durch das Wirtfchafts -
Ministerium n�r förderlich werden .

Das Gleichgewicht im Reichshaushast ist für jede ge -
funde Finanz - und Währungspolitik die erste und wichtigste
Voraussetzung . Ob diese Voraussetzung für - 1928 gesichert
ist , schemt berests zweifelhaft . Für 1929 und die folgenden
Jahre aber ist die Stabilität des Etats zweifellos außer -
ordentlich gefährdet . Die Sorge dafür darf man . nicht dem
Jahr 1929 überlassen . Jetzt berests muß darauf hingewirkt
werden , daß die Ausgaben des Jahres 1929 wesentlich kleiner
werden als in 1928 . Das kann und muß beim Wehr - und
Verkehrsministerium geschehen .

Polens Minderheitenwahlblock gebildet .
Gemeinsame »Reichsliste " .

Warschau , 18. Zonaar . ( Eigen berichi . )
Der IN inder het i « u wohl b lock hat fich nach ' langen

kämpfen am Mlllwoch konstituiert . Auf der Staatsliste tan .
didtert an erster Stelle derUtroivercewicki . an zweiter Stelle
ber jüdische Zionist Grünbaum , an dritter Stelle der

weihrnssc Zeremirz . au vierter der Deutsche Zt an .

mann , der bisherige Vorsitzende der deusschen Sejmsraklion .
Di « Litauer und sozialistischen wiaderheitsparteie «

grhen teils mit der PPS . , teils haben sie besondere Listen ausgestellt .

20 VV0 Oeuifch - Ostoberfchlesier will man prellen

kaltowih . 18. Januar .
Die Zahl dertkinsprüche gegen die Wählerliste wegen An -

zweislung der polnischen Staatsangehörigkeit betaust sich nach vor -
läufiger Feststellung auf rund 20900 deutsche Wahlberech -
tigte . Die Annahme der Einsprüche durch U« Wahlkommisston
und die Streichung der deutschen Wahlberechtigten aus den Wahl -
listen ist nach den Bestimmungen des Wahlgesetzes völlig zu
Unrecht erfolgt . Don der deutschen Wahlgemeinschast ist gegen
dieses Versahren Protest eingelegt worden . Es ist allerdings kaum
anzunehmen , daß von den polnischen Behörden in allen Füllen
diesem Protest stattgegeben wird .

Außerdem versucht man von polnischer Seite die deutschen
Wähler in Ostoberschlesten durch Drohbriefe einzuschüchtern , die
von einem schwarzen Komitee versandt worden sind und in denen
die ' deutschen Wähler gewarnt werden , sür die deutsche List « zu
stimmen . Dieser Drohbrief ist zu Tausenden , besonders in Myelowitz .
« der auch in anderen Orten versandt und oerteilt worden .

Trübe Aussichten für den Wohnungsbau !
Die Finanzpolitik versagt . — Aur die Hälfte des Bedarfs wird gebaut .

Der Wohnungsausschuß des Reichstags nahm am Witt -

woch die Beratung der Denkschrift der Reichsregierung über den

Wohnungsbau aus , die sich gerade darin auszeichnet , daß trotz
der Meng « Druckseiten kein Wohnungsbauprogramm vorgeschlagen
wird und nur werlvoll in dem Bekenntnis ist , daß ohne o f s c n t -

iiche Mittel der Wohnungsbau nicht gefördert
werden könne .

Ministerialrat wöl » vom Arbeitemi nisterium gab zunächst eine

Ucbersicht über den Wohnungsbau . Für 1927 hätten die Gemeinden
270 000 Wohnungen geplant , hätten aber aus Mangel an
Mitteln diesen Plan einschränken müfl - m, zum Teil seien die

Bauten steckengeblieben . Das komme daher , well die Finanz -
politit versagt habe , Für 1927 seien etwa 2900 Millionen
Mark für den Wohnungsbau in Aussicht genomnien gewesen . Doch

sei ein Fehlauskomnien von etwa 800 Millionen zu verzeichnen. Di «

Hypothekenbanken hätten verjagt , weil Psandbneie nicht

abzusetzen gewesen seien . Statt 600 Willionen Mark hätten die

Hypothekenbanken nur 100 willioneu Mark ausgebrocht . Ebenso

haben die öffentlichen Kreditanstalten versagt . sie

hätten statt Z00 Millionen nur 150 Millionen Mark ausgebracht , da -

gegen hätten die Sporkassen statt ZOO Millionen 550 Millionen
Mark für den Wohnungsbau zur Lersiigung gestellt . Der An -
l « i h c m a r k t Hobe versagt , weil die Industrie mehr Kredit in

Anspruch genommen habe .
Aus diesem Grund « hätten die Gemeinden bereit » über die

Mietsteuer für 1928 verfügt , doch wisse niemand , wie hoch
die Summ « sei . Di « Folge wäre , daß

für 1928 höchstens 1400 Millwaen Mark für den

Wohnungsbau

blieben , und zwar etwa 600 Millionen Mietsteuern . 600 Millionen

Anleihen und 200 Millionen Eigenkapital . Mit diesen Summen
könnte höchstens die Hülste der notwendigen Woh -
n u n g e n 1928 gebaut werden . Auf dieser schwankenden Grund -

löge sei es unmöglich , ein Bauprogramm auszustellen : ohne Richt -
l i n i e n werde man ireilich nicht auskommen . Es sei omh versucht

worden , Ausländsanleihen für den Wohnungsmarkt flüssig zu

mache » .
Genosse hültmann begründete eingehend , daß mon aus

dieser Anarchie herauskommen müsse , weil sonst der

Wohnungsbau stocke , die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe gesteigert

werde , das Baugewerbe als Schlüsselindustrie werde lahmgelegt sein ,

und dies wirk « sich aus dos ganze Wirtschaftsleben aus . Dann

würde die Hofinunq zerstört , in absehbarer Zeil aus der Wohnungs¬
not herauszukommen . Die Rationalisierung , die Typi -

sierung des Wohnungsbaues , die Ausdehnung der Bauarbeit auf

das ganze Iahi , die Finanzierung des Wohnungsbaues sei unmög -

lich ohne ein Bauprogramm auf lang « Sicht .
Auch die Redner der Deuficknationalen erklärten , daß man ohne

ein festes Programm nicht oustommeii werde .

Die Beratungen gehen Donnerstag weiter .

Das Ergebnis der Länderkonferenz
Ein inhelisarmes Kommunique . — Zwei Ausschüsse . — Keine Einigung über

die Grundfragen .
Die Reichsregicrung veröffentlicht über das Ergebnis der

Länderkonferenz folgendes Kommunique :

Durchdrungen von der llcberzeugung , daß der Wiederaufstieg

unseres Voltes nur auf der Grundlage einer einmütigen und ver -

ftändnisoollen Zusammenarbeit zwischen Reich und Ländern

erfolgen kann , sind Reichsregierung und Länderregierungen in der

Konserenz nach eingehenden Beratungen zu folgenden E r >

g c b n i s s c n gelangt :
1.

Reichsregicrung und Ländervertreter sind der Auffassung , daß
die Weimarer Regelung des Verhältnisses zwischen Reich
und Ländern unbefriedigend ist und einer grundlegenden
Reform bedarf . Wenn auch darüber , ob die Reform die

unitarischen oder die föderativen Kräste stärken soll
oder welch « Vereinigung beider Kräste in neuer Form möglich ist .
eine Uebereinstimmung nicht erzielt werden konnte , so

bestand doch darüber Einigkeit , daß eine starke Reichsgewalt not -

wendig ist .
Im übrigen wurde in folgenden Punkten Einverständnis erzielt :
1 Jade Teillösung ist b « d e n kl i ch.

'
Insbelonder « soll

die Gesamtlosung nicht dadurch
'

erschwert werden , daß leistung «-
schwache Länder vom Reich als „Seichsländer " ausgenommen
werden . Finanziellen Rotständen von Ländern , welche durch die

Entwicklung der DerlMnisse eintreten , soll durch andere geeignsie
Maßnahmen entgegengewirkt werben : als solch « kommen Dotationen

nicht in Frage .
2. Dos Reich soll seinen Machtbereich nicht durch finan -

ziellc Aushöhlung oder ähnliche Maßnahmen zum Schaden
der Länder orwettern .

3. Wenn kleinere Länder iu Nachbarländern aufzu -
gehen wünschen , so soll dieses Aufgehen noch Möglichkeit e r -

leichtert werden . Die Aufiösung der bestehenden zahlreichen
kleinen Enklaven und Exklaven im Wege freier Vereinbarung er -

scheint wünschenswert .
4. Die Länder werden häufiger und beschleunigter als bisher

untereinander Vereinbarungen zur Rechts - und Derwal -

tungsangleichung und - Vereinfachung treffen , bei deren Ad -

schluß die Reichsregicrung mitwirkt .

S. Die Lösung des Gesamtproblems soll durch den Bericht
eines Ausschusses vorbereitet werden , der zu gleichen Teilen

von der Rcichsregierung und den Länderrsgierungen besetzt wird .
Di « Regierungen der cm Versossungsoueschuß des Reichsrats ver -
treten «« Länder werden je einen Vertreter in den Ausschuß «nt -

senden . Der Aueschuß hat das Recht der Zuwcchi . Er kann Lach -

verständige hinzuziehen . Den Dorsitz des Ausschusses führt der

Reichskanzler .
II .

Die Reichsregierung hat im Interesse der Lösung de »

Gesamtproblems folgend « Maßnahmen in Aussicht gestellt :
1. Zur Beseitigung finanzieller Notstände von Ländern , die

durch die Entwicklung der Lerhälmiss « eintreten , ist die Reichs »

regcerung bereit , über die geltend « verfassungsmäßige Zu -

ständigteit hinaus , geeignete Lerwaltungsbereich « solcher leistunge -

' schwach gewordenen Länder auf da » Reich zu über -

nehmen .
2. Zur Herbeiführung von Vereinbarungen über das Aufgehen

klemerer Länder in Nachbarländer , sowie für die Auflösung von
Enklaven und Exklaven stellt die Reichsregierung ihre guten Dienst «

zur Verfügung , sie ist insbesondere bereit , eine Äelle zu bestimmen ,
welch « in enger Fühlungnahme mit den Ländern anregend , ver -
mittelnd und auf Anruf der Beteiligten als S ch i e ds i nsta nz
tätig wird .

3. Zur Berel nfochung der Gesamtverwaltung
des Reiches wird die Reichsregicrung demnächst im Reichsrat neu «
D o r s ch l ä g « für das Reichsverwaltungkgericht machen .

III .

Reichsregierung und Länderregierungen sind sich darüber einig ,

daß Maßnahmen zur Sicherstellung sporsamster Finanz -

gebarung . in Reich , Ländern und Gemeinden getrosten werden

müssen . Ein Ausschuß , der unter Vorsitz des Reichsministers
der Finanzen aus mindestens vier Finonzministern der Länder be -

steht , soll näher prüfen , welche Wege in dieser Richtung gangbar
erscheinen .

IV .

Bezüglich der Fragen der Berwaltungereformen sind
sich, Rcichsregierung und Landesregierungen über die Notwendigkeit
beschleunigter Durchführung von eutsprechendeu Reform « « in

Reich und Ländern einig . Diese Reformen haben sich insbesondere

auf folgende Fragen zu erstrecken : . *

a ) zweckentsprechend « Zusammenlegung von bisher
nebeneinander bestehenden Behörden :

b) zweckmäßig « und den heutigen Verkchrsverhältnisscn an¬

gepaßt « Abgrenzung der Bezirk « der Lokal - und

Mittelbehörden .
Um «ine Gleichmäßigkeit in der Durchführung der notwendigen

Derwaltungsresormcn in den Ländern und eine Uebereinstimmung

in den entsprechenden Maßnahmen des Reiches sicherzustellen , sind

sich Rcichsregierung und Länderregierungen darüber einig , daß es

zweckmäßig ist , wenn /

a ) Landesregierungen der Reichsregicrung lReichs -

sparkommissor ) ihr « Verwaltungsreformpläne mit¬

teilen : »

d) der R « ich » sp ar ko m m i sso r sich aus Antrag der

Landesregierungen zu ihren Plänen gutachtlich äußert . Ln diesem

Fall « werden die Landesregierungen dem Reichssparkommiflar Ge -

legenheit geben , sich bei den in Betracht kommende » Londesbshör -

den zu unierrtchten . Auch sind sie bereit , die Gutoch ' . en des Reichs -

iparkominissars den beschließenden Körperschaften vor der Be «

schlußfaflung zuzuleiten . . . . �
Mit der näheren Durchführung der in Betracht kaoMUpden ,

Fragen wind der zu l . , 5 erwähnte Ausschuß öeiroui werden .

#

Das Ergebnis der Länderkonferenz ist also denkbar

mager . Der deutschnationale Reichsjustizminister Herzt
hatte recht , als er in seiner Schlußred « erklärte , daß die Kon -

ferenz keine Endlösung bnnge . Er kennzeichnete aber

zugleich das Lächerliche des ganzen Ergebnisses , wenn er

bereits mit großen Tönen die Tatsache pries , daß Reich und

Lander eine Verständigungsbereitschaft� in

Sachen Reichsverfassung und Finanzreform bekundet hätten .
Dabei ist auch diese Salbstoerständlichleit noch nicht über

allem Zwstfel erhaben . Vazille , der iiraktionsfreunsd des

Herrn Hergt hatte ja ziemlich unzweideutig erklärt , daß seine
Leute lieber einen W e l t b r a n d entfachen würden als

Württemberg dem Reiche » inordnen . Uns ist nicht

bekannt , daß Bazille von diesen Aeußeningen das geringste
zurückgenommen hätte . Mit der Bereitschaft zur Verständi -
gung scheint es jedenfalls nicht ganz so gut bestellt zu sein ,
wie es Herr Hergt meinte .

Die Reichsregierung betrachtet die Ergehnisse der Kon -

ferenz als A u s g a n g s p u n k t für weitere Arbeit . Da man

sich aber in der Grundfrage „ Unitarismus oder Föderalismus "
nicht einigen konnte , bleibt der Rahmen für sachliche
Arbeit außerordentlich eng gezogen . Ein Ver -

�fassungsausschuß von 18 Reichs - und Landervertretern und

ein Finanzausschuß , dem außer dem Reich sfinanzministerium
die Finanzminister Preußens . Badens , Hamburgs und Thü -
ringen » angehören , werden sich damit abquälen dürfen , die

widerspruchsvollen Beschlüsse der Länderkonserenz in die

Praxis üoerzuführen und einige kleine Teilrefor -
m e n auf dem Gebiete der Verwaltung vorzuschlagen .

Zu einem solchen Ergebnis war das Aufgebot von den

hundert Regierungsbeamten wirklich nicht erforderlich . Die

Länderkonferenz vom Januar 1928 wird in der Geschichte
der deutschen Verfassung eine gleiche Berühmtheit werden

wie das Hornberger Schießen . Herr Hergt ist heute
schon darüber glücklich , daß sie niemandem weh getan hat . . .

Spionageprozeß in London .
London , 18. Zanuar . ( Eigenbericht . )

ver wegen Spionage für Rußland angeklaglc 24jährige

deutsch « Slaalcangehörige Hansen wurde am Mittwoch vom

Oüerrichter zu 10 Jahren Gefängnis und verschärfter zwei -

jähriger Schwerarbelt verurteil ! .
Zu seiner Schlußrede betonte der oberste Staatsanwalt , daß

Hansen Mitglied einer weitverzweigten Spionage -

orgaalsalton gewesen sei . Leider fei e » nicht möglich ge -
wesen , alle an der Spionage sllr Rußland in England betetllglcn
Personen zu verhasleu . Die Bestrafung de » Angeklagten werde

wohl die übrigen Mitglieder von wr ' erer Betätigung ab -

schrecken . Tatsächlicher Schoden sei durch die Splonagetiillg .
keit nicht entstanden , ( t ) Hansen und ein mit ihm ongeklag -
ter Engländer Mac Eartney , der zu der gleichen Strafe wie

Hansen verurlellt wurde , haben während der ganzen Dauer der

hinter oerschlosseoeu Türen geführten verhaad -

long ihre Schuld la jedem einzeluen Punkte bestritte » .



Die Länderkonferenz .

» Hier war wohl Kirchweih ? '
» Keine Spur . Hier wurde die Einigung der deutschen Länder beraten ! '

Linksregierung in Oanzig .
Acht Sozialdemokraten im Senat . — Kür Verständigung mit Polen und

demokratische Verfassungsänderung .
T a n z i g . 18 . Januar . ( Eigenbericht . )

Der Danziger V o l k s t a g vollzog am Mittwoch
die Neuwahl der Mitglieder des parlamen »
tarischen Senats . Da die neue Koalition , bestehend
auS Sozialdemokratie . Zentrum und L i b e r a -
l e n mit 66 Sitzen von 120 über eine Mehrheit versügt ,
ging die Wahl trotz der gemeinsamen Opposition der

Deutschnationaleu und Kommunisten glatt vor sich . Tie
ftommunisien konnten es sich nicht versagen , in einer
viel Heiterkeit auslösenden Erklärung dem neue « Senat
ihre Opposition anzukündigen well er . . eine Agentur des
Völkerbundes zur Bekämpfung Gowjetrufilands " dar -
stelle . Sie traten demgegenüber für die Bildung einer

. . Arbeiter - und Banernregierung " ein . Das ist insofern
ptthr als blödsinnig , als das Bauerntum in Tanzig ' feiue
gnogesprochen « Interessenvertretung in der Deutsch -
nationalen Partei hat .

Es waren 14 Senatoren zu Wahle » , von denen
8 auf die Sozialdemokratie , 4 auf das Zentrum
und 2 auf die liberale Gruppe entfiele « . Zum Vize »
Präsidenten des Senats wurde JuliuS�Gehl » der lang -
jährige Führer der Danziger Sozialdemokratie , gewählt .
Gehl hat dieses Amt bereits in der früheren Links -
koalitio « erfolgreich geführt . Da auch die polnisch «

Gruppe für die Kandidaten der Koalition stimmte , er »

hielten diese 60 Stimmen .

Ihr Programm wird�die neue Negierung . z « der

ausier den 14 parlamentarischen Senatoren noch die bis

zum Jahresschluß amtierenden 7 Bcamtenseuatore »

gehören , in der nächsten Woche dem Parlament vorlegen .
Das Kernstück dieses Programms wird eine Erklärung

zur Verständigung mit Polen und die Aende -

rung der Verfassung zur Einführung des vcl »

parlamentarischen Systems bilden .

Oer neue Senat .

Zum stellvertretenden Versitzenden des Senat - muri * der Ab¬

geordnete Genosse Gehl mit 68 Stimmen der drei Koalitionsparteien
aon 78 abgegebenen Sknmvn ofnrützfl . Die übrigen Stimmen «it -

fioleir aus Kommunisten . - Zu - Senatar « « wurde » gewäW -
Londgmichtsdirettor Dr . Kamnitz « r <Soz . ) . Gsmerkschafissekretär

Grünhagen ( Soz . ) . Vurgermeister ? » « « k ( Goz. s . Bürger -
meister Namminger ( Soz. ) , Gewerkschostesskretär A r r z y n »

s t i ( Soz . ) . Londgerichtsdirektor Dr Z i n t ( Soz . ) , Zimmerer
Rehberg ( Soz . ) . Weingroßhändler Fuchs (Z. ) , Gewerkschafts -
sekretär Formell ( Z. ) , Rechtsanwalt Kurowfki (Z. ) , Dekan Sawotzki
( A. ) . . Kaufmann Zeweiowsti ( Deutschiiberal ) , Kaufmann Sieben -

freund ( Deutschliberal ) .

Gegen Vazille !
Volksparteilicher Protest gegen devtfchnationalen

Zieichsverrot .

„ Eine Entgleisung , die die schärfste Zurückweisung ver -

dient, " nennt die „Kölnische Zeitung " die Rede , die der

deutschnationale Staatspräsident und Reichstagsabgeordnete
B a z i l l e auf der Berliner Länderkonferenz gehalten hat .
und sie fährt fort :

. . Dieser Demagogie wird vollends die Krone ausgesetzt ,
wenn der leitende Staatsmann eines deutschen Landes für den Fall .
daß der Weg des Einheitsstaates beschritten werde , mit einer „ un -
mittelbaren Gefahr für den Bestand des Reiches " zu drohen ,
ja sogar zu behaupten wagt : �so wie die Dinge in Europa liegen ,
kann dieses Spiel mit dem Feuer den ganzen Kontinent
in Brand setzen . " l ) err Bazille hat mit dieser Entgleisung
zweifellos alle bisherigen partikularistischen Ber -

irrungen überboten , zugleich aber auch den besten Deweis

erbracht für die Notwendigkeit , die Setbstherrlichkest der deutschen
Länder zu begrenzen .

So gehl das einfach nicht weiter .

und es ist nachgerade an der Zeit , daß derartigen chemmungslosig -
keilen ein Ende gemacht . wird . Die Württemberger . die allezeit gut
deutsch waren und es auch heute sind , werden ihr « n Staats -

Präsidenten zur Ordnung rufen müssen . " '

Das „ Berliner Tageblatt " meint dazu , die einzige Eni -

schuldigung . die Herr Bazille geltend machen könne , sei die ,

daß er von keinem Menschen mehr ernst genom -
men werde . Wir sind da anderer Meinung . Ein Mann ,
der von Deutschnationalen , Volkspartei und Zentrum als

Staatspräsident , von den Deutschnationalen als

Reichstagsabgeordneter getragen wird , muß leider sehr ernst
genommen werden , und das um so mehr , als die offizielle
deutschnationale Korrespondenz sein reichsverräterisches Ge¬

baren deckt .

Wenn der Staatspräsident Bazille , wie die

„ Köln . Ztg . " meint , von den Württembergern zur Ordnung
gerufen werden muß . so werden ja die volksparteilichen Ab -

geordneten des württembergischen Landtags dazu Gelegen -
heit finden . Es gibt aber auch einen deutschnationalen
Reichstagsabjjeordneten Bazille . für dessen Trei -
ben die deutschnationale Partei verantwortlich ist und

auch zur Verantwortung gezogen werden wird .

Kür den Einheiisstoot !
Republikanische ReichSgnmdungsfeier .

Gestern abend fand im Plcnarsitzungssaal des früheren Herren¬

hauses eine Kundgebung des Deutschen Republikanischen Reichs -
bundes statt , die das Thema : „ Für den nationalen deutschen Einheit »-
staot " trug . In der Einleitung führte Ministerialdirektor z. D.

Dr . Spiecker aus , daß die Beratungen über die Neugliederung
des Reiches in der Hauptsach « auf die Arbeit der Republikaner zurück¬

zuführen seien . Hierbei könne es gar nicht genug Konkurrenz geben ,
aber man müsse sich hüten vor denen , die unter dem Deckmantel

nationaler Tätigkeit Minierorbeit an der Republik und

dem Werke von Weimar trieben . . c. . -

Stoatsmimster a. D. DrewS . der Präsident de ? preußisches
Oberverwaltungsgsrichts . sagte einleitend , wie man die Vergangen¬
heit ehre , müsse auch die Gegenwart geehrt werden . Die Schaffung ,
der Verfasiung von Weimar sei geradezu als ein « Tat zu bezeichnen .
Gewiß sei dadurch , daß die Spitze des Reiches iKid die Spitz «
Preußens nicht mehr identisch seien , das Reich geschwächt worden .

Preußen stell « trotzdem immer noch «in « starke Macht dar . und

nur dem Umstände , daß Preußen im Gegensatz zu anderen

Ländern vernünftig genug gewesen sei , scharfe Konflikt « mit

dem Reich zu oermeiden , sei es zuzuschreiben , daß
Deutschland vor Schwerem bewahrt wurde . Wenn man sagen höre ,

daß Bismarcks Reich unter Wahrung der Interessen der suöbeutschen
Länder wiederhergestellt werden solle , so sei das ein Widersinn .
Sodann entwickelte Minister Drew » « inen Plan zur Neugliederung
der Länder , der im wesentlichen daraus hinausläuft , dem Reich ohne

reichseigeneu Beamtenopporat die Besugnis zu verbindlichen Be -

fehlen in den ihm zustehenden Derwaltungsg «bieten zu gewähren .
die Selbstverwaltung der Linder aber namentlich in

Äulturfragen zu sichern . Dabei betonte Drews aber — genau
mie Ministerpräsident Braun in seiner Rod « vom Montag — , daß
die Cigentümlichtest der Slänun « mit der gegenwärtigen Eigen -
staatlichkeit sehr oft nichts zu tun habe .

Der Diretwr der Hochschule für PoMit . Ministerialrat
Simons , begann mit der Feststellung , daß bei der Länder -

konferenzfür allzu ' große Optimisten , der Jahreszeit entsprechend ,
ein Reif in der Frühlingsnacht gefallen wäre . Er nenn « hier nur die

Namen Bazille , Held und Heldt - Sachsen , der sich im Panikularis -

mus von seinem bayerischen Kollegen nur durch dos J " am Schluß
» unterscheide . Trotz allem glaube sr nicht , daß die Konserenz ein

Mißerfolg sei . Hätte doch selbst im Kompromiß festgestellt werden

müssen , daß grundlegend « Reformen in der Gliederung des Reiches

notwendig seien . Dann aber hieße es : Vorwärts ! Rückwärts von

Weimar , — das sei ein törichter Traum ! Bei dem Kamps um den

Einheitsstaat könnten vielleicht zwanzig Männer ohne Namen mit

Programm mehr bedeuten als zweihundert Männer ohne Pro -

gramm . Im Kampfe gegen Weimar sei es eigentümlich , daß

grundsätzliche Dersassungsgegner gelegentlich als

Perfassungsresorwer austreten . Unser Ziel sei die Einheit »-

«publik auf der Grundlage der Volkcsouoeränstät . Wenn wir die

Verfassung vorwärts revidieren wollen , dann soll diesmal der alle

Militarismus recht haben : „ Wenn der Vormarsch beginnt , wird

links angetreten ! "
Gesangsoorträge der „ Typographia " - rahmten die Kundgebung

würdig ein .

Ltm das Kriegsschädengeseh .
Vürgerblockparteien gegen Bürgerblockminister .

Das Kriegsschädenschlußgesetz . mit dessen Beratung
der 22. Ausschuß des Reichstages seit der vergangenen Woche beschäs -
tigt ist , scheint für die Reglerungsparteien eine neue Quelle
fataler Unstimmigkeiten zu werden . Während die ersten
Sitzungen des Aueschusse » völlig auegefüllt waren mit einer Unzahl
von Vorträgen der verschiedenen Interessenten - , Industrie - und
Wiedcraufbauverbände , konnte am Mittwoch der Ausschuß endlich
die Begründung de ? Gesetzes durch den Reichsfinanzminister
Dr . Köhler entgegennehmen . Dies « Einführung hatte einen reichlich
ängstlichen Charakter . Dem Finanzminister war es natürlich nicht
unbekannt geblieben , daß die Liguidations - und Gewaltschäden -
berechtigten , namentlich aus den großen Wirts chaftsverbänden , gar

kein « Neigung empfanden , diesem Gesetz , wie vorgesehen , den
Charakter eines Schlußgesetzes zu geben .

Der Gesetzentwurf der Regierung sieht für die ersten 2000 M.
des Grundbetrages eine Schlußeiüschädigung von 100 Proz . für die
weiteren 18 000 M. 50 Proz . , für die weiteren 80 000 M. 23 Proz . ,
für die weiteren 100 000 18 Proz . , für die weiteren 8 mal 100 000 M.
7 Proz . und darüber hinaus eine Schlußeiüschädigung von 3 Proz .
vor . Die festzusetzende Stammentschädigung darf
2 Millionen Mark nicht übersteigen . Der Finanz -
minister gab sich alle erdenkliche Mühe , den Ansturm der Gescho -
digtenverbändc schon gleich am Anfang zurückzuschlagen . Er warnte
vor einer Erweiterung des Kreises der Geschädigten und betonte ,
daß die Mittel zur Durchführung des Gesetzes nur aus den
laufenden Etateinnahmen bestritten werden könnten und
dürften , wolle man das ganze Gesetz nicht gefährden . Die Eindring -
lichkeit des Finanzministers hotte ober für das erst « recht wemg
Erfolg . Die Rechtsparteien , also seine eigenen Regierung » -
genossen , wandten sich sofort mit größter Schroffheit gegen den

ganzen Entwurf . Sie nannten die Begründung und damit das
Gesetz gedankenarm und waren , wie sie selbst wiederholt er -
klärten , über diese Unzulänglichkeit „erschüttert " . Mit unverblümter
Offenheit sprachen sich die Volksparteiler und die Deutschnationalen
vor allem gegen ein Schlußgesetz aus .

Für die Hallung der Sozialdemokraten zu dem Gesetz
ist ausschlaggebend , daß der soziale Charakter des Gesetzes
in den Vordergrund geschoben wird , und nicht etwa ähnlich , wie bei
den 700 Millionen Ruhrgeldern neue Milliarden - Liebesgaben für
das Prioatunternehmertiim bereitgestellt , oder auf Umwegen etwa
eine neue kolonialpolitisch : Aero mit Reichsmstteln eingeleitet wird .

Llm das Gchloßmuseum .
Oas Kultusministerium zu den Angriffen des Prof . Schmitz .

Auf die auch von uns veröffentlichten Angriffe des Prof . Her -
mann Schmitz antwortet jetzt das Kultusministerium mit einer Er¬
klärung , die darauf hinweist , daß Schmitz bisher tatsächlich weder
aus dem Schloßmuseum noch aus dem Staatsdienst
ausgeschieden sei . Er habe zwar um seinen sofortigen Ab -
schied und zugleich um Anweisung seiner Ruhegehaltsbezüge gebeten .
doch konnte dieser Bitte nicht stattgegeben werden , weil eine Pen -
sionierung nur im Falle der D i e n st u n f ä h i g t « i t gesetzlich zu -
lässig sei. Um Pros . Schmitz die Entscheidung zu erleichtern , habe
das Ministerium den ibm schon vorher auf ' seinen Antrag erteilten
Urlaub bis zum 13. Ignuar verlängert . Prof . Schmitz habe
aber weder feinen Dienst angetreten noch sich zu der Anfrage des
Ministers geäußert . Unter diesen Umstanden werde dem Ministerium
nichts anderes übria bleiben , als nach den für all « Beamten gellen -
den aesctziichen Bestimmungen zu verfahren .

Diese amtlicb « Erklärung ist gewiß tadellos korrekt . Sie hat
nur den einen Mangel , daß sie auf die Angriffe des Prof . Schmitz
mit keinem Wort eingeht .

Woldemaras Autwori .

Offenkundiger Verschleppungsversuch .

kowno . 18. Januar .

Die Litauisch « Telegrophenagentur verösfentticht die folgend «
Meldung über die polnische Note an Litauen und die litauisch «
Antwort an Polen :

Der politische Sonde rkurkr To r no ws ki überbrachte der
litauischen Regierung ein Schreiben Z a l e s k i s , in dem vorge -
schlagen wurde , in Verhandlungen ütar den Grenz » und

Transitverkehr sowie über Post - , Telegraphen , und Eisenbahnverkehr
zwischen Litauen und Polen einzutreten . Gleichzeitig teitt « Zaleskt
mit , daß , wenn Woldemaros sich bereit « rNären würde , persönlich
an den Verhandlungen teilzunehmen , auch er den Verhandlungen
beiwohnen würde .

Am 18. Januar überreichte Woldemaras dem Sonderkurit «
ein Antwortschreiben an die polnische Regierung . In diesem sehr
ausführlichen Schreiben , welches u. a. auf dir Besprechungen zwischen
Woldemaras und Zalrski in Genf Bezug nimmt , wird zunächst fest-
gestellt , daß Polen die in Genf übernommenen

vcrpslichtuageu nicht eingehalten

habe . Die aus dem Wilnagebiet ausgewiesenen Litauer hätten noch
immer nicht nach ihrem Wohnort zurückkehren dürfen . Die litauischen
Schulen seien nach wie vor geschlossen und die litauischen Priester
befänden sich nach wie vor in Hast . Die Armee P l « t s ch k a i t i s ,
die litauische Militärunisormen trag «, sei noch nicht ausgelöst . Weiter
wird in der Note erklärt , daß Polen noch keine kontreten Dorschlöge
betreff » der Verhandlungen gemacht habe . Litauen dagegen he »
trachte als unabänderliche Vorbedingung für die Aufnahme d«r ver .

Handlungen die Aussprache über die Fragen , die sich aus der

Liquidation des Kriegszustandes und

dem Handstreich Zeligowskls

ergäben . Sodann fragt Woldemaras Zaleski . ob Polen mit Litauen
direkt oder unter Teilnahme eines Vertreters des Völkerbundes

verhandeln wolle . Eine Abschrist dieser Note ist , wie verlautet , auch
dem Völkerbund zugestellt worden .

kemals Henker geht um . Türkisch - offiziös wird aus Kon -

st antin opel gemeldet : Drei M' tglleder einer unfler Führung
von Hadji Samt stehenden Tschertessenvereinigung , die
von Samos nach Smyrna gekommen waren , um türkischen Polmkem
in Angara nach dem Leben zu trachten , wurden gestern bei Tage » -
anbruch hier öffentlich gehängt .



Internationale Kundgebung .
Die Führer der Zniernaiionale vor den Berliner Arbeitern .

Im Rahmen der Tagung des JG25 . fand gestern abend im Ber -
liner Gewerkschostshaus eine internationale Kundgebung
statt , zu der die bekanntesten Führer der internationalen Gewerk -
schaftsbewegung eingeladen und erschienen waren . Schon lange vor
Beginn der Beronstaltung war der große Saal übesfüllt , trotzdem nur
ein beschränkter Teil der Berliner Gewerkschaftsfunktionäre ein -
geladen worden war . Der Männerchor „ F i ch t e - G e o r g i n i a "
umrahmte die Kundgebung mit Gesangsdarbietungen .

Nach einigen Begrüßungsworten des Genossen S a b a t h ergriff
der Gewerkschastssekretär des französischen Gewerkschaftsbundes ,
Jouhaux . das Wort�zu einer zündendett Rede . Er betoni «, daß
der Gedanke der internationalen Solidarität kein leeres Wort sei
nnd daß die Arbeiterschaft der ganzen Welt angesichts der wachsenden
Konzentration des Kapitals noch mehr als bisher ihre Kräfte inter -
national zusammenfassen müsse . Der Gedanke der Völkerversöhnung
müsse nicht nur propagiert werden , sondern jeden einzelnen Gewerk -
schaster beseelen . Ein jeder Gewerkschafter müsse ein Kämpfer
gegen die Kriegsgesahr sein .

Genosse S m i t , der Sekretär der Angestellteninternational «.
erinnerte daran , daß es in allen Ländern noch viele Angestellte gibt ,
die die Rechtsparteien stärken . Die deutsche Gewerkschaslsbewegung
ist für die ausländischen Gewerkschafter stets ein DorbiB » gewesen
und wird es hoffentlich in Zukunft auch bleiben .

Der Vertreter des englischen Gewerkschastsbundes , Ge -
nosse H i ck s . sprach die Hoffnung aus , daß die Verbindung mit
den deutschen Gewerkschaften noch sreundschaftl - cher werden möge .
Er erinnerte an die schweren Wirtschaftstämpfe , die
die englischen Arbeiter in den letzten Jahren zu führen hotten und
an die Rationalisierung , die nun auch in England in Angriff ge -
nommem wird . Auf die sogenannten Friedensverhand¬
lungen eingehend , bemerkte er , daß darüber viel Unsinn
derichtet wird . Die englischen Gewerkschaften sind gezwungen , mit
den Kapitalisten branchenweise zu verhandeln , da wir keine Ein -
richtungen haben , wie z. B. die deutschen Arbeiter im Reichswirt -
lchaflsrat . Es besteht bei den engHchen Gewerkschaftsführern nicht
die geringste Absicht , mit diesen Berhcmdlungen die
Bewegungsfreiheit der Gewerkschaften aufzu »
geben , ihre Kamps - und Stoßkraft lahmzulegen oder sich gar den
Kapilalisten ausliefern zu wollen .

Als letzter Redner folgte der greise Generalsekretär der
dänischen Gewerkschaften , Genosse M o d s « n. Er übermittelte
den deutschen Gewerkschaftern persönlich den Dank der dänischen
Arbeiter für die finanziellen Unterstützungen , kste sie den
dänischen Arbeitern in ihren schweren Wirtschastskämpsen stets haben
zuteil werden lassen , Sein « Hoffnung geht dahin , daß auch in

Dänemark die sozialreaktionäre Bauernregierung bald wieder er -
ledigt sein möge und durch eine sozialdemokratische Regierung ab -

gelöst wird .

Konferenz der internationalen Verufssekretariate .

Nachdem der internationale Gewerkschaftskongreß in Paris im

Jahre 1S27 aus organisatorischen und taktischen Gründen beschlossen
hat , dos Mandat der drei aus der Mitte der internationalen Be -

rufssekretariate in den Ausschuß gewählten stimmberechtigten Ver -
treter der Berufsinternationalen verfallen zu lassen und dafür in
einer organischeren Weise die Berufssekretariate zu den Ausschuß -
sitzungen des JGB zur Besprechung des Programms und des

Tätigkeitsberichtes des JGB . heranzuziehen , sowie gleichzeitig eine

Konferenz der internationalen Berufssekretariate abzuhalten , trat

gestern die erste dieser Konferenzen zusammen .

Die Konferenz kam zu der wichtigen prinzipiellen Entscheidung ,
daß ollgemeine , die ganze Arbeiterbewegung interessierende
Fragen , nicht von ihr , sondern ausschließlich im Rahmen des
JGB . zu behandeln sind , wobei die internationalen Be rufssekretariate
in den gemeinsamen Sitzungen mit dem Ausschuß Gelegenheit haben ,
ihre Ansichten und Dorschläge bekannt zu geben . Die spezielle
Sitzung der Berufssekretariate wird sich demnach ausschließlich
mit speziellen Berufsfragen und organisato -
rischen Problemen zu befassen haben , und zwar in der

Weise , daß der Vorstand des JGB . für dies « Arbeit Richtlinien
aufstellen und das Sekretariat Berichte verbreiten respektive Bericht -
erstatter ernennen wird . Diese Richtlinien sollen der nächsten Kon -

ferenz der internationalen Berufssekretariate unterbreitet werden .

Nach Entgegennahme eines Referates von van Hinte be -

faßte sich die Konferenz mit den speziellen Unfallgekahren
. und den Problemen der Berufskrankheiten in der Gas -
und Elektrizitätsindustri « . Es wurde dem Vorstand des
JGB . überlassen , die Durchführung einer diesbezüglichen E r h e -
b u n g in gegebener Wesse im » Rahmen des Internationalen Ar -
beitsamtes in Anregung zu bringen . Es handelt sich dabei vor
allem darum , festzustellen , in wieweit verschiedene Unfälle m der
Gas - und Elektrizitätsindustrie ins Gebiet der Unfallverhütung oder
der Berufskrankheiten gehören . Ferner soll dabei genau ausein -

andergehalten werden zwischen der privaten Gas - und Elektrizitäts -
industri « und öffentlichen Betrieben .

OieSteigerungderArbeitslosigkeit
Wirkung des Frostes .

Di « Statistik des Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schaftsbundes über die Arbeitsmarkllage Ende Dezember 1g27
weist eine starke Zunahme sowohl der Arbeilslosen
wie auch der Kurzarbeiter auf . Die nähere Prüfung der
Angaben der einzelnen Verbände zeigt jedoch , daß die Zunahme der
Arbeitslosen und Kurzarbeiter überwiegend aus Saison -
einflüsse zurückzuführen ist und von einer allgemeinen
Wirtschaftskrise nicht die Rede sein kann . An
dieser Tatsache wird auch nichts dadurch geändert , daß in einzelnen
Industrien , die keinen ausgesprochenen Saisoncharakter haben , die
Arbeitslosigkeit Und Kurzarbeit etwas über den fönst um diese Zeit
üblichen Rahmen hinausgeht .

Während im November 1927 insgesamt 19171 Zweigoereine
mit 3 687 276 Mitgliedern berichteten , waren es im Dezember nur
Z0 08S Zweigoereine , jedoch mit 3 747 013 Mitgliedern . Arbeits -
l o s waren in diesen berichtenden Zweigvereinen

End « Dezember 12,9 Proz . gegen 7. 6 Proz . im November .

Die Zunahme ist somit eine sprunghaste .
Di « größte Zunahme an Arbeitslosen wessen die Verbände des

Baugewerbes auf . Allen voran steht der Verband der Doch -
deck er , von dessen Mitgliedern im Dezember 66,1 Proz . arbeitslos
waren , gegen �IL Proz . im November . Ihm folgen : der Bau -
g e w e r ks b u n d mit S2,7 Proz . <24,5 Proz . tm November ) , ber
Verband der Zimmerer mit 3S,2 Proz <17,3 Proz . ) und der
Verband der Maler mit 31,4 Proz . <15,7 Proz ) . In diesen
Zahlen spiegelt sich die Periode des starken und lang an -
haltenden Frostes im vorigen Mona » wieder , durch die jede
Bauiätigkeil unterbunden wurde . Fast ebenso stark betroffen wurden
die von der Witterung abhängigen Steinorbeiter , von denen
32 Proz . <9 9 Proz . ) arbeitslos waren und die Gärtner , bei
denen es 33,8 Proz . ( 20,9 Proz . ) waren

In der H u t i n d u st r i c < wo seit Jahren ein « außerordentlich
schwere Arbeitslostgkeit herrscht ) hat sich die Beschäftigungslogc
gegenüber dem Monat November noch etwas verschlechtert , so daß
am Jahresschluß 30 Proz . <28,9 Proz . ) der Mitglieder ohne Arbeit
waren . Das Bekleidungsgewerbe verzeichnet ebenfalls
ein « stärkere Zunahme und Mar von 9 Proz im November auf
15,3 Proz . im Dezember Desgleichen auch die H o lz i n d u st r i e

von 7 Proz . auf 10,6 Proz . , dos Sattler , und Tapezierer -
ge werbe von 11 Proz . auf 15,2 Proz . , das Fleischer -
gew « rbc von 12,4 Proz . auf 17,6 Proz . , da » Böttcher -
g�e w e r b « von 8,5 Proz . auf 13,2 Proz . , die F a b r i k a r b e i-t e r
( Stillegung der Ziegeleien ) . von 6. 9 Proz . auf 10,7 Proz . , die ker a -
mische Industrie von 8,3 Proz . ouf 14 Pro ; , und die
Schuhindustrie von 7,2 Proz . auf 9,8 Proz .

Die Kurzarbeit ist nicht so stark gestiegen

wie die Arbeitslosigkeit . Im November waren insgesamt 2,1 Proz .
Kurzarbeiter , währeüd es am Jahresschluß 3 Proz . waren . Die
größte Steigerung entfällt auf die Schuhindustrie , wo im
Dezember 2 6 . 6 Proz . Kurzarbeiter vorhanden waren
gegenüber 12,5 Proz . im November . In der H u t i n d u st r i e stieg
die Kurzarbeit von 9,6 Proz . im November auf 16,3 Proz . im
Dezember , in der Bekleidungsindustrie von 6. 9 Proz auf
10,7 Proz . , im Sattler - und Tapezierergewerbe von
3L Proz . auf 8L Proz . . In der Lederindustrie von 2,1 Proz .
auf 6,1 Pro ; . , bei den Bäckern und Konditoren von
IL Proz . auf 5,7 Proz . , bei den Buchbindern von 2,3 Proz .
auf 5,5 Proz . , bei den S t e i n a r b e i t e r n von 3,5 Proz . our
6 Proz . und bei den Bergarbeitern von 2,6 Proz . auf
4L Proz . In einigen Industrien ist sogar ein zwar geringer Rück¬
gang der Kurzarbeit zu verzeichnen .

Wenn man berücksichtigt , daß

vom Baugewerbe auch andere Industriezweige abhängen

und weiter bedenkt , daß um dies « Johreszeit in einigen anderen
Gewerben " und Industriezweigen regelmäßig immer «ine Geschäfts -
flaute einsetzt , so scheint jede Befürchtung für ein Nachlossen der Be -
jchästigung in der Industrie unangebracht . Eine andere Frage is»
nur die . ob zu Beginn des Frühjahrs die Arbeitslosen so schnell in
den Produktionsprozeß zurückkehren werden , wie es im Frühjahr
des Vorjahres geschah . Das muß , besonders was das Baugeweibe
betrifft , sehr stark beMeifelt werden , da hier noch die
Drosselungspolttik des Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht sein4 Folgen zeigen wird . Jedenfalls sind noch viele
Bauvorhaben , die fönst schon im Herbst finanziert waren , in
diesem Jahre noch nicht finanziert worden .

Oer Kampf in M' iieldeuischland .
Entschlossenheit der Arbeiter .

Die Streikbewegung tu der mitteldeutschen Metallindustrie hol
in deu letzten Tagen schä . sere Formen angenommen . Die Metall -
arbeiter sind nicht gewillt , klein beizugeben .

Das Reichsa - beitsministerium muß sich darüber klar sein , daß ,
unmögliche Schiedssprüche durch eine Deibindlichkeilserklärung die
Situation nur verschlimmern . Es wäre Verhängnis -
voll , wenn der Rcichsarbeitsminifler sich einfallen ließe , den Der -

such zu machen , mit Hilfe einer Verbindlichkeitcerklärung den Kamps
der mitteldeutschen Melallarbüler abzuwü ' gen . kommt es bel den

verhandlnng ' n am Donnerstag zu keinem für die Arbeiln - Hi - er

erträglichen Resultat , dann muß eben der Kamps gegen die

verbohrten milteldertschcn Mslallindustriellen ausgesochten
werden . D' e Disziplin in der Streikbewegung bietet sichere Gewähr

dafür , daß bei einem Scheitern der Verhandlungen die milteldeulfche
Mekallw Heller schask . unbeirrt von allen kemmunlstischen verstiegen .

heilen und unerschrocken gegenüber dem Trotz der Metallindustriellen .
den Kamps er so lg reich durchführen wird .

Verhandlungen tm Kanalschiffahrtskampf .
Oofif Reichsarbettetministenum vermittelt .

Der Reichsarbeitsminister hat zur Beilegung des Kon -

flikts In der westdeutschen Kanalschisfahrt die ? a . -
teien auf den 24. Januar zu Schlichtungsverhandli . ngen
nach Berlin geladen . Allem Anschein nach ist nunmehr ein Teil der
Konalreeder durch die mit dem Streik und der Aussperrung ver -
bundenen Schwierigkeiten doch mürbe geworden . Es ist kaum an -

zunehmen , daß das Reichsarbeitsministerium ganz ohne jeden Druck
der Unternehmer sich zur Einleitung von Schlichtungsoerhandlungen
entslblossen hat .

Die Lage in der westdeutschen Känalschifsahrt ist noch immer
unverändert . Nach wie vor liegen die Fahrzeuge der Kanal -
recdereien still . Die wenigen Schisse , die bis Münster und Do t -

mund verkehren , sind Rheinschiffe in Konalgröße oder Partikulier -
fahrzeug «� _ _

Kampfbündnis der Rheinschiffer .
Der am 18. Oktober 1927 zwischen den Organisationen des

Rheinschisfahrtspersonals vereinbarte Kartelloertrag für

gegenseitige Solida ' rität und Hilseleistung bei Lohn -
und Arbeitszeitbewegungen ist von den holländiscl - en ,
belgischen , franzosischen und schweizerischen Transportorbeiter -
verbänden und dem Deutschen Verkehrsbund unterzeichnet
worden . Der Vertrag tritt saiort m Kraft . Der Zentralvcrband
der Maschinisten und Heizer ist dem Vertrag nicht beigetreten .

Tarlfkündigung in den Relchswasserflraßen .
Die am Tarifvertrag für die Arbeiter der Reichswasser -

straßenverwaltung beteiligten Organisationen haben be -

schlössen , am 31. Januar den Torisvertrag zu kundigen .
Er läuft am 31. März ab und ist zwei Monate vorher kündbar Es

handelt sich um Leu gesamten Rahmenvertrog und um die

Löhne . , _

Vorbesprechungen in Ostoberschlesien .
kattowitz . 18. Januar .

Albert Thomas ist mit dem deutschen UTd dem polnischen
Staatsvertreter des begutachtenden Ausschusses für Arbeitssragen
heme ossiziell von der Gemischten Kommission in Kattowilz « mp -
sängen uild begrüßt worden , Daraus traten die drei vom Böttrc .
bund ernannten Mitglieder des . Ausschusses , der Vorsitzende Astert
Thomas , der deutsche Vertreter Ministenaldireklor Sitzler - Berlin
Und der polnische Staatsoertreter , der polnische Völkerbundsdele -

gien « Sokal zu einer Vorbesprechung über die Aufgaben des begul -
achtenden Ausschusses zusammen .

Gtreil in den Warschauer ( fisenbahnwerkstätien .
Warschau , 18. Januar .

In den hiesigen Eisenbahnwerkstätten ist gestern die gesamte
Belegschaft wegen Lohnstreitigkeiten in den Ausstand ge- �
treten . Die Arbeiter haben ein « Eingabe an den Eisenbahnminister
gerichtet , in der sie eine der Teuerung entsprechende Lohn -
erhöhung fordern . _
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Die Menschenfallen in Charloitenburg .
Räumung der gefährdeten Wohnungen auf Veranlassung des Polizeipräsidenten . - Teilweise

Sperrung der Hebbelstraße für Schwerfuhrwerksverkehr .
Do « Polizeipräsidium keil ! mit : Polizeiprajidenl Zör -

giebel hat am gestrigen Mittwoch nach einer Besichligung der ge -
führdeten Häuser in der Frilsche - und Hebbelstrohe in Charlollen -
bucg . insbesondere de « Hauses hebbelstrahe 17 angeordnet , dah zu -
nächst die beiden am meisten gesährdeten Wohnun -
gen in der Z. und 4- Etage polizeilich geräumt wer -
den . Außerdem versugte der Polizeipräsident die Sperrung
diese » Teile « der Hebbel st rahe sür den Verkehr
mit Lastsahrzeugea , durch den ständig Erschütterungen an
den gesährdeten Häusern heroorgeruseu werden .

Der Polizeipräsident besichtigtesämiliche Wohnungen
und vor allem überzeugte er sich durch eigene Inaugenscheinnahme ,
inwieweit der gegenwärtige fürchterliche Zu st and der
Räume noch eine weitere Bewohnbarkeit verantwortlich erscheinen

Die WQsttaei auf dem Hofe Hebbels tr . I tS .

fasse Die Meter gaben ihrer Freude Ausdruck , dah der Pol�ei .
Präsident persönlich eingreife und machten ihn auf die houptsäch -
Uchsten Schäden aufmerksam , wobei sie die Bitte aussprachen , daß
endlich dem unerträglichen Zustande «in Ende gemacht und für Ab -
Hille gesorgt werde . Du Ausführungen der Mieter wurden dadurch
auf das Nachhaltigste unterstützt , daß während der Besichtigung der
oberen Räume durch den Polizeipräsidewen sich plötzlich ein

großes Stück des Deckenputzes loslöste und her -
untersiel , so daß die Bewohner dem Polizeipräsidenten vor

Augen sichren konnten , welche Gefahr das Wohnen in diesem Hause
bedeutet . Während der Polizeipräsident erkennen lieh , daß den
Mietern dieser Räume ein längeres Wohnen in dem Hause nicht
zugemutet werden könne , vertrat Oberbaurat Fi s ch e r nach wie vor
den Standpunkt , daß das Loslösen de , Stucks nicht auf die Funda -
mentsenkungen . sondern auf die schlechte Beschaffenheit der Balten -
konstruktion zurückzuführen sei und keine akute Gefahr sür die Mieter

vorliege . Die bedrohten Häuser befinden sich im . übrigen nicht in

städtischen , sondern in Privatbesitz und die Baupolizei hat
eingegriffen , well es dem Hausbesitzer nicht möglich ist . dt « hohen
Kosten für die Rekonstruktionsarbeiten infolge des niedrigen Miets¬

ertrages aufzubringen . Durch die Maßnohme des Polizeipräsidenten
brauchen die von der Räumung betroffenen Mieter , denen vom

Wohnungsamt neu « Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt werden

wüsten , nicht mehr , wie sonst , dt « Miete bi » zum Zlvlauf des Miels -

Vertrages zu zahlen . Aus dem Charlottenburger Wohnungsamt
erschien im Laufe des Tages ein « Deputation der Mieter , die stch
ebenfalls dafür einsetzte , daß den Bewohnern der Häuser Hebbel -

stroß « 17/18 alsbald neue Wohnungen zugewiesen werden .

Diese wie Menschenfallen annwtenden Häuser im Bezirk

EharloUenburg stehen auf Moorgrund , sie schwünwen auf

der trägen Masse . sie schwanken . si « drohen «in -

zustüi�en . Di « Tücke der Spree , deren Lauf hier vor undenflichcn

Zeiten «inen anderen Weg zur Havel fand als heute , macht sich jetzt

nach Vahrtausenden bemerkbar . Der fliehende Arm der Spree oer -

fandet «. Seen blleben zurück und klein « Teiche . Sclsiachtensec ,

Grunewoldsee kennzeichnen noch hellte Pen alten Laus der Spree .

Und vor zwanzig Jahren lies übermütig « Jugend noch aus dem

Karpfenteich in der Gegend der heutigen hebbelstratze Schlittschuhe .

Wo «Inst Lachen , sröhllches Treiben , Iugendübermut beieinander

waren , sind heute DerzweisliiNg , Empörung und Furcht vor dem

nächsten Tag getreten .

Fahrlässigkeit .

Berlin dehnte sich , die Vorstädte wuchsen und Immer schmaler

wurde der freie Raum der Feldgemarkung , der die dicht zusammen -

liegenden Dörfer und Städte voneinander trennte . Feld und Wald

wurden kostbarer Baugrund , dessen Wert in dem Maße sich steigerte .

als neu « Verkehrsmittel auf besseren Verkehrswegen die Vororte

und Berlin miteinander verbanden . In dieser Zeit bekam auch

der minderwertigste Boden seine Bedeutung . Und tonnte es schlech -

lmen Boden aeben al » den Morast , der sich um den Karpfenteich

h - rom und an seiner Stelle selbst gebildet halte ? So fanden sich

d - nn auch Bausirmen . die da glaubten , daß man aus so schwankem

Boden Groststadkhäuser errichten könne . Eines Tages rückten Ar -

b�tterkolonnen heran . Rammen wurden herbeigeschasst und Taufende

ran Pkählen fanden den Weg in dl - Tie ? « de » Moorbodens . Die

Bewohn « ? der Umgegend , von denen die meisten keine Zachleute

waren kamen ou , dem Staunen nicht heraus . Sie sahen , wie unter

den wuchtigen Schlägen der Rammbären bi « Pfähle geradezu in die

Tief « sloaen Selbst wenn so ein Psahl noch etwa einen Meier

über der moorigen Fläch « herausragte , förderte jeder Schlag ihn

noch um 20 —25 Zentimeter . Ein Beweis dafür , daß dlc Spißc des

Pfahle » noch keinen sestcv Boden gesunden hatte . Ein Pfahl , der

festen Grund aetrossen hat . zittert und schwingt unter den letzten
der schweren Ramme . Ab « die Fachleute glaubten , daß

es genüge , Pfähle in die Erde zu senken , und vielleicht hatten sie
auch ein « unklare Vorstellung von schwimmenden Häusern , die aus
einem sonderbaren Floß zu errichten waren . Vielleicht sagten sie
sich, daß , wenn Ozeanichtsfe nicht untergehen , dann werden auch die
Häuser bestehen bleiben . Immerhin , die ganze Arbeit erwies sich
als ei » schlechtes Geschäft : die uöllig unzulänglichen Rammarbeiten
erforderten dennoch einen Kostcnausllx >. »d, der dlc Vausirmcn zu -
sammenbrechen ließ . Mit Ach und Krach wurden dann die Häuser
gebaut . Selbstverständlich hatten die Unternehmer die Genehmigung
der Baupoli - ei erhalten , die Fachleute dieser Behörde glaubten eben -
falls , es verantworten zu tonnen , zu den hier zu errichtenden Bauten
ihre Zustimmung zu geben . Soweit war alles gut . Alle Gutachten
waren günstig . Baugenehmigungen waren erteilt , die Grundbücher
in Ordnung , kurzum auf dem Papier nwr alles , was zu einem
guten Bau gehört , beieinander .

Risse und Spalten .

Die Häuser fanden ihre Bewohner . Das war nicht verwunder -
lich : sie waren für jene Zeit komfortabel und anständig gebaut und
machten einen vorzüglichen Eindruck . Unter den Kellern der Häuser
aber rumorten die Geister der Ttese , die Urgeister des Spreetals
waren lebendig , sie zogen an den pfählen , sie ließen sie tiefer sinken ,
andere packten sie an der Spitze und zogen an ihnen und zerrten ,
bi » sie nicht mehr senkrecht , sondern wagerechl unter den Häusern
logen . Den Bewohnern wurde seltsam zumute , als sie die Folgen
des unterirdischen Treiben » bemerkten . Leise , fast unmerklich , be .

gönnen die Häuser zu schwanken . Der eine Seitenflügel legte sich
etwas nach recht , der andere nach links , Türen ließen sich nicht mehr
schließen . Zensier nicht mehr üssnen , aus hauchzarten Rissen wurden
Nässende Spalten , von der Decke rieselte Staub und pn� nachts
fielen Putzstücke auf die Schlafenden herunter , aus der Duntelbeit ,
scheinbor aus dem Nichts , kam dieses Bombardement . Die Teppich - ,
die Möbel , die Decken — alle » ist ewig mit einem weißen Staub
bedeckt , ein ständiges Geriefei von Decke und Wand ! Die Bewohner
packt das Grauen , sie möchten heraus aus dem Ungliickshau ». Täglich
empfinden sie die Schräge des Fußbodens , die Reiaung der Wände :
mit Grauen sehen sie, wie aus den Risten wahre «chluchten werden .
Ihre Schreie um hUse dringen in die Oejsentlichkeit .

Oer Baumeister bleibt ungerührt .
Und wieder sind die Behörden in Tätigkeit . Sie geben jedoch

noch dem Buchstaben des Gesetzes . Man prüft , man füllt neue
Akten , und jedem Bureaukraten lacht da « herz im Leibe . Warum
sollte e » auch nicht : Keine Behörde ist im Grund « zuständig , ein «
beruft sich immer aus die andere , und wohin sich die bedrängten
Bewohner auch wende ». ' sie erreiche » »ur . daß sich die Aktenschranke
füllen und daß man mit mehr oder weniger Höflichkeit und Geduld
ihre Klagen anhört . Endlich entschloß man sich auf da » ' Anraten
eines klugen Baumeisters , etwas Grundlegendes zu tun . Bor etwa
einem halben Jahre begann dieser Baumeister , ein ausgezeichneter

Spezialist sür Hauser , die auf schwankem Grunde gebaut wurden .
seine Maßnahmen zu treffen . Cr besuchte die Mieter , besah sich
die Riste in den Wohnungen , betrachtete die schiefen Fußböden , die
schrägen Wände und erklärte dann lachend , daß er alle » in Ordnung
bringen werde . Schächte wurden in den Boden getrieben , die Seiten -

slügel , die sich geneigt hatten , wurden durch schwere Balken abge -
steift , über de » Hof hinweg wurden Versteifungen gesponnt . Da »

hau » Hebbe ' . straße 17/13 bekam da » Aussehen einer Ruine , deren
kümmerliche Reste mühselig erhallen werden . Wenn die Bewohner
nun glaubten , daß es jetzt bester würde , so war das ein Irrtum .
Das Geriescl von Decker , und Wänden wurde ärger , dl « Wände ent -
serntcn sich mehr denn je voneinander , man Hat das zweifelhafte
Vergnügen , von einem Stockwerk ins andere blicken zu können , elek -

irische Leitungen werden bloßgelegt , an den Gasleitungen zerrt das
Mauerwert : die Gaswerke sperren die Gosbrliescrung ob . die Woh -
nungen werden zu wahren höhlenquartiercn . Der kluge Baumeister
ober ist in seine 3dec verliebt , et gib « nicht » aus die klagen und
Beobachtungen der Mieter , und allen Behörden erklärt er . daß er
„ bis heule ' die Verantwortung für da , Gebäude übernehmen könne .

Wohlgemerit : nur bis heute , wer aber übernimmt die verantwor .

Eiserne l - Stützen haben sich unter dem Druck

der sinkenden Häuser wie Drähte gebogen .

tuug , wenn das Gebäude morgen zusammenstürzt ? Jene Menschen .
die das Fundament begulachiete » üno den Hausbau zuließen , waren

auch Zachlente , und sie halten sich geirrt . Auch sie können „bis heute "

die Verantwortung für ihre Arbeit Übernehmen , denn bi » heute ist

noch kein Haus eingestürzt . Aber morgen wird vielleicht irgend

jemand . . zusällig " von herunterfallendem Puß oder von einer ein -

stürzenden Decke erschlagen . Gestern stürzte eine riesig « puhmenqe
in einer Wohnung im bristen Stock gerade in dem Augenblick

herunter , als ein kleine » Kind die Stelle passiert hatte . Zufall , daß

der Kleine nicht erschlagen wurde , Zufall auch , daß «ine alte Frau
in dieser Wohnung durch herabstürzenden Putz „ nur " blaue . ? ' « « «

und einen »ücht ' gen Schreck davon trug . Der Äusenthalt in der Woh -

nung , die nicht mehr zu säubern ist . wird zu einer Llüelle standiger

Beunruhigung . Di « Rerven der Mieter sind bis zum äußersten ge¬

spannt : sie fürchten jeden Tag die hereinbrechende Katastrophe .

Wenn ein Ofen geheizt wird , sind alle Wohnungen oon Kohlenoryd -
gas erfüllt , aber die Gestindheitspolizei hat hierin noch „keine direkte "
Gefahr erblicken können , sie stützt sich aus das Gutachten des klugen
Baumeisters , der „bis heute " für die Sicherheit des Gebäudes garan -
tiert . . . Wenn schwere wagen die Straße passieren , dann schwingen
alle Möbel und man befürchtet in jedem Augenblick die Katastrophe !

So sieht es im Innern der Wohnungen aus .

Das Bezirksamt steht auf seiten der Mieter . Co gibt sich olle

erdenkliche Müh « , sür alle diejenigen , die ausziehen wollen , neue

Wohnungen zu beschaffen . Wir wollen hassen , daß diese Bemüh » « »

gen bald Erfolg haben . Natürlich müssen hier die Bewohner mit

gerichtlichen Scherereien rechnen , fall » sie ohne Einhaltung ihres
Mietkontraktes ziehen wollen . Und der Hauswirt wird oersuche »,
an Kapital zu retten , was zu retten ist . In normalen Zeiten stände
sein Haus längst leer und verlosten , es gäbe für ihn nur eine Möglich -
kest , es auf Abbruch zu verkausen . Die Wohnungsnot hat hier

geradezu paradoxe Zustände erzeugt . Zustände , die auf die Dauer

nicht mehr haltbar find . Das Hau » Hebbel st raße 17/18 ist am

meisten mitgenommen . Ein ständiger Strom von Besucher » flutet
auf den Hof , der eher einer Baugrube gleicht . Niewand Hält es für

möglich , daß in dieser Ruine nych Menschen wohnen . Man hört oft

genug die Ansicht äußern , daß die Behörden sicherlich bereit wäre » ,

Beerdigung » - und Umzugskosten zu übernehmen ,
wenn ein Zusammensturz der Ruine Opfern fordern würde . Wäre
es nicht besser , vorbeugend zu wirken ? Guter
Wille läßt zweifellos neue Quartiere finden . Das Vernünftigste
wäre , das ganze Viertel abzureißen und hier eine Grünanlage zu
schaffen . Die mietrechtlichen Fragen wären durch einwandfreie Gut¬

achten der zuständigen Behörden schnell zu lösen . Man darf »ich !
vergesten , daß es sich in erster Linie um Menschenleben und dann

erst um Geldsummen Handelt .

Wo blieb die Aussichisbehörd «?
Bon einem Anwohner erhalten wir aus Charlottenburg eine

Zuschrift , der wir folgendes entnehmen :
Wer den Zustand der Häuser aus eigener Anschauung kennt .

wundert sich darüber , dah die Baupolizei nicht schon früher die so-
fortigc Räumung verfügt hat . Die Einwohner schwebten buchstäblich
Tag und Nacht in Lebensgefahr , jedenfalls ist kaum «in

Unterschied festzustellen zwischen dem Zustand des durch die Explosion
eingestürzten Hauses in der Landsberger Allee und den Häusern in
der Hebdelstraße . Dort ordnete die Baupolizei erfreulicherweise die
sofortige Römnung an . in Charlottenburg aber schwebe » die Be -
wohner ständig zwischen Himmel und Erde . Wenn jemand einen
Schaukosten , ein Firmenschild oder die geringfügigst « Äenderung an
einem Hause vornehmen will , hat er umfangreiche Scherereien mit
der Baupolizei zu bestehen . Schaukästen und Firmenschilder dürfen
ein ganz bestimmtes Maß nicht überschreiten , weil sich nach der

Meinung der Baupolizei sonst jemand den Kops einrennen könnte .
Sobald der sür ein Grundstück bestimmte zu umbauend « Raum mirk -
lich bebaut ist , darf auch nicht ein Mülltosten mehr ausgestellt
werden . In Eharlottenburg ober behilft sich die Baupolizei mit den

sonderbarsten Reitirngsmaßnahmen . Die vielen Tau sende von Mark ,
die man bisher schon zur „ Erlialtung " der Häuser aufgewandt hat ,
hätten besser dazu Verwendung gefunden , den Mietern Entschädtgim -
gen zu zahlen und sie in anderen Häusern unterzubringen . In Rot .
fällen finden doch die Bewohner zu räumender Häuser zum Glück
immer noch neue Unterkunft , wie das bei den abgerissenen Häusern
am Alexareder - und Hermannplatz und am Kottbusser Tor auch der
Fall war . Mit den in Charlottenburg ongetvandten Methoden lstlft
man lediglich den Prioothauebesitzern und den dahinterstehenden
Bonken ihr Eigentum erhallen . Merkwürdig ist überhaupt , daß vor
dem Kriege dieses Sumvfgelände zur Bebauung freigegeben wurde .
Man hat aber gewissen Bauunternehmern sorglos
die Genehmigung erteilt , auf dem vorhairdenen Sumpf -
und Moorbaden Häuser zu errichten , obne daß diese Rücksicht darauf
nahmen , wie lange die Häuser bewohnbar bleiben werden . Jetzt hat
dl « Stadt und damit dle Allgemeinheit den Schaden zu tragen .

Eine schöne Zeicr war die Bannerweihe der 23 . Ab -
t e i l u n g in den Pharussölen . Für den erkrankten Genossen Leid

hielt Genoste Künstler die Weihrede . In slaminende » Worten
wie » er aus die kommenden Wahlen hin , auf dos Wahljahr
der Arbeiterklasse . Alle « müste daran gesetzt werden , den

Dürgerblock zu beseitigen . Erledigt müsse er werden ,
nicht nur sür die nächste Legislaturperiode , sondern sür immer . Aus
dem Wahlkamps sollen , schloß er . unsere Banner siegreich
hervorgehen . Dann siel von dem Banner der 23. Abteilung die
Hülle . Stürmisch begrüßten die Genossen und Genossinnen das

Kampspanier . Die Feier wurde von künstlerischen Darbietungen
umrahmt , bei denen u. o. Genossin Lange mit Lorträgen renolutio -
närer Dichtungen , der Meineckelche Männerchor und eine Mädchen -

gruppc der Freien Turiurschast mitwirkten . Der Abend brachte

Ausnahmen neuer Mitglieder aus den an der Feier leib ,

nehmenden Gästen . J



Wann endlich ?
Endlose Verzögerung der Wohnungsbau - Anleih « .

Die Veralungsflclle für Ausländsanleihen hol

noch einer halbjährigen Vertagung ihre Beratungen wieder aufge¬
nommen . Das Stadium der . Erhebungen " ist beendet . Es begiuot

nach der halbamtlichen Mitteilung nunmehr das Stadium der . Be¬

richte " . An eine Beratung der vorliegenden lloleiheprojekte ist —

wieder nach der halbamtlichen Mitteilung — zunächst nicht gedacht .
Die Beratungsstelle hat Zeiti

Herr Dr . Schacht und feine Beratungsstelle aber misten , dah
die Städte keine Zeit mehr haben , doh insbesondere Berlin

keine Zeit mehr hat . Seit drei Monaten liegt der Antrag

aus ( Zcnehmigung der ISll - Millionen - Anleihe für den

Bau billiger Kleinwohnungen bei der Beratungsstelle
( neben dem Antrag der 120 - Millionen - Anleih « für den Bedarf der

städtischen Werke ) . Unmittelbar nachdem das 8000 - Wohnungs .
Prosekt in seiner unsprünglichen Form wegen der zu hohen Mieten
niit den Stimmen der Sozialdemokratie abgelehnt war , hat der

Magistrat ein neues Projekt ausarbesten lasten . Es fußt auf
einer von der Stadt aufzunehmenden An leih « , well «in anderer

Weg zu reichlich billigem Wohnungsbau nicht vorhanden ist . Der

Antrag auf Genehmigung dieser Anleihe ist sofort eingereicht
worden . Er ist bisher noch nicht einmal beratenl

Die Taktik der . Beratungsstelle bedeutet also praktisch nichts
anderes als eine Sabotage des Wohnungsbaus auf der
von den städtischen Körperschaften als zweckmäßig erachteten Grund .

läge . Kann man es den breitesten Schichten der Bevölkerung
verargen , wenn sie den Verdacht haben , daß diese Taktik im

Interesse privatkapitalistischer Spekulation ver¬

folgt wird ? Daß es ganz offen ausgesprochen wird , die Beratungs¬
stelle wolle die Stadt wieder auf den Weg des Wohnungsbaus mit

privatem Kapital zurückdrängen ?
Drei Monate find seit dem Antrag ins Land gegangen . Berlin

wartet . Die Berliner Wohnungslosen warten . Eine Entscheidung
ist nicht getroffen . Und dabei stnd die Borarbelten so weit gediehen ,
daß unmittelbar nach der Entscheidung mit dem Bau begonnen
werden könnte . Die in Betracht kommenden Magistratsstellen unter

Leitung der Genossen Dr . Wagner und Wutzkri , haben Gesamtplan
nnd Detailprojekte fix und fertig liegen . Ja , inzwischen ist be -
roits auch das N o r m a l p r o g r a m m für 1928 in den Grund -

zügen fertig . Auch hier wirb eine sehr wesen ist che Erhöhung der

Zahl der zu errichtenden Wohnungen in Aussicht genommen . Gerade
die Vertreter der Sozialdemokratie haben sich auf das ent »

schiodenste dafür eingesetzt . Aber auch hier kommen wir ohne An -

keihemillel nicht weiter . Wir brauchen — selbst wenn die ersten
Hypotheken auf dem Inlandsmarkt befchafst werden können —

Zusatzhypotheken für den größten Teil dieser Bauten , um

sie den Mindenbemittelten zugänglich machen zu können .
Es wird eine weitere Anleihe von 49 bis 50 Millionen erforderlich
»ein . chat es «inen Zweck , solch einen Antrag zu stellen ? Wird die

Beratungssteve auch diesen Antrag . auf Lager " legen , bis die Zeit

. zum Anfang des Bauens im Frühjahr vorüber ist ?
Uns will scheinen , daß die Geduld der Stadt und der Bevölke .

ntng auch einmal ein Ende haben kann , ein Ende haben muß .
Und der Druck der öffentlichen Meinung , der immer

wiederholt « Anspruch auf das Necht der Wohnung und des Wohn -
lxius für die Wohnungslosen mußte doch auch ein « so . erhabene "
Körperschaft wie die Beratungsstelle schließlich klein kriegen .
Wir jedenfalls werden es an diesem Druck nicht fehlen lasten , wir
werden immer wieder diejenigen für die Verzögerung de »
Berliner Wohnungsbau » vor der Oeffenllichkeit verantwortlich
machen , die tatsächlich die Berantwoetong dafür
tragen . _

v

Oer stadiische Etat .
Zweite Lesung vom Magistrot verabschiedet .

Der Magistrat hat gestern nach mehrstündigen Verhandlungen
mit den Bürgermeistern der Bezirke den Haushalt 1928 in

zweiter Lesung verabschiedet .
. Die Vertreter der Bezirke beklagten die ungeheuren Abstriche .

die überall vorgenommen sind , und die auf zahlreichen Gebieten
(.z. B. Straßen - und Brückenbauten , Schulbauten , Krankenanstalten ,
Sozialhygiene ) vielfach die Grenze des Tragbaren überschritten .
Trotz aller dieser Einschränkungen übersteigen die Ausgaben die Ein -
nahmen noch um rund 50 Millionen Mark , für die eine Deckung ohne
Erhöhung der stäö ' <chen Steuern oder Tarife nicht möglich ist . Eine
Erhöhung der städtischen Tarife hielt der Magistrat zurzeit nicht für
tragbor . Zum Ausgleich des Fehlbetrages wäre die
Erhöhung der Gewerbeertrags st euer von
4, 2 5 P r o z. auf 600 P roz . und der Grundsteuer von
2 00 Proz . auf 260 Proz . notwendig . Der Magistrat
hat aber davon Abstand genommen , der Stadtoerordnetenversamm -
lurtg bereits diese Steuererhöhungen vorzilschlagen , war vielmehr I

� 3ement .
f5voman vo » Fjodor Gladtorv .

Es war kalt . Don den Bergen blies ein Nordost , und
die Luft zwischen den Bergen und dem Meer war ungewöhn -
lich durchsichtig , und die Bläue des Himmels mit Sonne
durchtränkt . In der Bucht wälzten sich aus unsichtbaren
Schlültden zerrissene , riesengroße Wolken heraus . Ueber der
Stadt teilten sie sich in Fetzen und schwammen in kleinen
Bündeln zu den braunen , fernen Bergrücken hin . Dort ,
hinter der Stadt , auf den Bergen , verdichtete sich fröstelnd ein
Herbstnebel , und die Berggipfel waren von Wolken ver -
schleiert , die aus den waldigen . Schluchten und steinigen Ab -
hängen heraufstiegen . Feuerflächen loderten auf den Bergen
und flogen die Abhänge hinunter , erloschen in den Schluchten
und flammten in den Kalkabgründen wieder auf . Hier ,
zwischen den Bergen und der Stadt , über den Buchten , ist
das Blau durchsichtig und hell , und die Berge sind wie aus
Kristall . Und das Werk , mit den gigantischen Quadratblöcken
seiner Bauten , den rauchlosen Schloten , die wie Pfeiler sich in
die Höhe bäumen , mit den durchsichtig aus Eisenstäben ge -
flochtenen Türmen und den geschwungenen Bogen der Draht -
seilbahn — mar wunderbar blau . Und die dichten , blendend -
weißen Schneehaufen der Wolken rollten über die Schluchten ,
tobten über die Bergrücken und schmolzen in den Höhlen , in
den Steinbrüchen , inj ) cr Sanne . Das Meer dampfte im
Sturm , war wie niit Schnee bedeckt , schien ein uferloser Fluß
zu sein , ohne Wellen brodelte es , und spritzte Schaum . Und
zwischen der Bucht und den Landungsbrücken und beim Quai
flammten rcgenboqenlarbene Streifen in der Luft auf . Und
an die mächtig - mafsiven Bewnmauern des Hafens prallten
turmliohe Wellen an , stiegen wie Wasserbosen in die Höhe
und peitschten einen grauen Nearn in die Stedt , auf die

Häuser , in die herbstl - ch- rotliche Trübe .

� Sie imaet ging «ergeij auf dem Fußweg am Ufer mit

de » Vuffofhme , daß die Sntschetdung hierttde ? « st soll «, kann . »ach .
dem die schwebenden Fimmzausglsichsfragen entschieden siitd . Di «
im Zusammenhang mit der Befolltungsreform von den Ländern und

j dem Reichsrat goforderte Erhöhung des Länderanteils an der Ein -

kommensteuer , die beim Landtag beantragte Erhöhung des Ge -
uieindcameils und Aenderung der relativen Garantie bei der Ein -

kommcnfteuer , die beantragte Aenderung der Berte ilung
bei der Hauszinsstcuer und Kraftfahrzeug st euer

sind in ihrer finanziellen Auswirkung von so ungeheurer Trogweite
für Berlin , daß , wenn alle diese Probleme bis zum neuen Rechnungs -
jähr eine gerechte Lösung finden würden , der Fehlbetrag zum größten
Teil verschwinden würde , so daß Steucrerhöhungen dann m dem
Ausmaße , im günstigsten Falle vielleicht ganz vermieden werden
könnten . »

Angesichts dieser überaus schwierigen Lage hat der Magistrat
beschlossen , den Haushalt mit dem bestehenden Fehlbetrog von
50 Millionen der Stadtverordnetenversammlung vorzulegen und die

Entscheidung über Steuererhöhungen erst zu beantragen , nachdem
sich die endgültige Gestaltung des Finanzausgleichs für 1928 über -
sehen läßt . _

Ein „ Kinderfreund " verhastet .
Wieder ein Knabe verschwunden .

Bei den Nachforschungen nach der vermißten Schülerin Elli

Reinfeldt wurde die Kriminalpolizei u. a. auch aus einen ge -

fährlichen Menschen aufmerksam gemacht , der sich wiederholt Kindern

und jungen Mädchen in unsittlicher Weise genähert hatte . Es

handelt sich um einen 30 Jahre alten Prioatchauffeur Karl Rose ,
der als Untermieter in dem Hause Courblerestraße 4 wohnte .

Als gestern die Beamten in seiner Behausung erschienen , emp -

sing Rose sie mit den Worten : . Sie wollen mich gewiß wegen der

Elli - Reinseldt - Sache festnehmen . " Aehnliche Äußerungen hatte er

schon vorher Bekannten gsaenüber fallen lassen . Im vergangenen
Jahr « näherte er sich zur Zeit der Pfingstferien in Charlottenburg
kleinen Mädchen , lud sie zu einer Spaziersahrt in den Grunewald
ein und vergriff sich unterwegs an den Kindern .

Rose hat auf keiner Stellung lange ausgeholten , fast immer wechselte
er seinen Platz schon nach wenigen Tagen . Zuweilen hat er auch
Kinder in die Garage gelockt und sie hier in sadistischer Weise ver .

prügelt . Ob er in der Tot bei dem Verschwinden der Elli Reinfeldt
die Hand im Spiele gehabt hat . wird noch genau untersucht werden .

Rose wurde im Gewahrsam behalten . Wer über seinen Umgang
und sein Treiben irgendwelche Mitteilungen machen kann , wird drin -

gend ersucht , sich umgehend bei der Mordkommission Trettin -

Hartwig im Polizeipräsidium zu melden .
»

Während die Untersuchungen nach dem Dedbleib der kleinen
Elli Reinfeldt noch andauern , wird die Polizei von dem Ver -

schwinden eines Knaben benachrichtigt . Seit Montag
mittag ist das Jahre alte Söhnchen Fredy des Ingenieurs
Kurze aus der B i r k « n st r a ß e 19 zu Jörsielde bei Tegelort
verschwunden . Der Kleine , dag jüngste Kind des Ehepaares , pflegte
jeden Mittag seine ältere Schwester bei ihrer Rückkehr aus der

Schule gegen 12 Uhr vor dem Hause zu erwarten . Auch am Montag
ging er zu diesem Zwecke um 11 ? � Uhr wieder hinaus . Die

Schwester kam jetzt eine Viertelstunde später , etwa um 12�4 Uhr ,
heim , und wunderte sich, den Kleinen nicht draußen zu finden . Auf
ihre Frag « , wo denn der Junge sei, sah man gleich nach , fand ihn
aber in der ganzen Umgebung des Hauses nicht . Sofort forschte man
weiter . Alles Suchen ober blieb vergeblich . Es wurden Beamte

ausgefandi , die fünf Suchhunde der Kriminalpolizei ansetzten .
Sie fanden jetzt eine Spur , die bis zur Endhaltestelle der Straßen -
bahnlinie 28 führte , dort aber verloren ging . Eine neu « ist bisher
nicht gesunden Auch die Nachfragen bei der Straßenbahn haben
noch zu keinem Ergebnis geführt . Fredy Kurz « trägt einen blauen

gemusterten Somtkittel , eine graue Hose , schwarze Strümpfe , ein «

Schürze mit Figuren und Borte und blaue Kamelhaarschuhe . Der

Reschswasserfchutz ist in Kenntnis gesetzt worden und hat seinerseits
die Nachforschungen aufgenommen , die zur Stunde » och andauern .

Beim PlSttea tödlich »erunstMikt .
Eine furchtbare Entdeckung machte gestern nirchuitttog der

Lehrer Köppen , als er gegen 14 Uhr noch Schulschluß in seine
im Haus « H e r s u r t h st r. 7 in Dahlem gelegene Wohnung heim -
kehrte . In der mit Leuchtgas völlig erfüllten Küche fand er seine
4Zjähr ! qe Frau Elisabeth am Fußboden liegend bewußtlos auf .
Mehrere Aerzte und die zu Hilfe gerufen « Feuerwehr versuchten
längere Zeit vergebens , die Frau ins Leben zurückzurufen . Nach
den angestellten polizeilichen Ermittlungen ist Frau K. das Opfer
eines Unglücksfalls geworden . Sie war am Nachmittag in der
Küche mit Plättorbeiten beschäftigt , wozu sie eine GasplZlt «
verwendete . Infolge eines Schwächeansalls stürzte sie plötzlich zu
Loden und riß dabei den G a s f ch l a u ch ab . Die ausströmenden
Gase müssen schon nach kurzer Zeit ihren Tod herbeigeführt haben .
Di « Leiche würbe polizeilich beschlagnahmt .

Die Technische Hochschule in Eharlottenburg feierte gestern im
Lichthos ihres Hauptgebäudes den Tag der Reichsgründung .
Nach Musikoorträgen der akademischen Orchestervereinigung und
nach dem Einzug der Fahnen hielt der derzeitig « Rektor Geh . Reg . -
Rat Professor Boos den Festoortrag : . Unsere Eisenbahntruppen

bloßem Kopf , und seine Locken flatterten wie ein Vließ und

schlugen über seine Wangen und seine Glatze . Der Wind

trug ihn heulend und pfeifend ( es klang wie das Gebrüll

einer tausendköpfigen Menschenmenge ) der Stadt zu . Und

Sergeij ginjj leicht , ohne Anstrengung , ohne Schwere in den

Beinen . Einzelne Menschen kamen ihm entgegen , gebückt
unter der Schwere des Sturmes , und er sah nicht ihre Ge¬

sichter . sondern die zerdrückten Mützen und die in warmen

Mchern fest eingebundenen Köpfe der Weiber .
Neben den Steinmauern des Quais flogen türkische Fe -

luken rasch vorbei , und Fischerboote zeichneten sich mit ihren
Masten scharf in der Luft ab .

. . . Schidkij hat auf seine Worte gewartet , und er hat
nichts gesagt . Wozu ist er eigentlich ins Parteikomitee ge -
gangen , wo er doch in die Verwaltung für politische Er -

Ziehung , in die Bibliothekskommission zu gehen hatte ? Jetzt
erinnert er sich . . . der Vater ist nicht mehr in der Biblio -

thek , wo er jetzt ist — weih er nicht . Werotschka hatte ihn ,
Sergeij , unlängst aufgesucht , und als sie zu ihm sprach , zitterte
sie und wandte ihre durch Tränen schimmernden Augen nicht
von ihm ab .

„ Sergeij Iwanytsch ! . . . Iwan Arsenjitsch . . . Es geht
ihm so gut ! . . . Er ist so wunderbar ! . . . Aber er hat be -

fohlen . . . er ist krank , Sergeij Iwanytsch . . . und er hat
gesagt , daß Sie nicht müssen . .

Sie wandte ihre Kinderaugen nicht von ihm , und Sergeij
wußte nicht , weint oder lächelt sie .

„ Sergeij Iwanytsch ! . . . Wenn Sie wüßten . . . Er

wird sterben , Sergeij Iwanytsch . . . "
Und sie ging unter Tränen lächelnd fort und kam , als

er si ? rief , nicht zurück .
Ist es denn dicht ganz gleichgültig was mit dem Vater

geschehen ist ? Die Auswahl� die das Leben trifft , ist schon

richtig , und der Prozeß dieser Auswahl ist unabwendbar . Wo

ist sein Platz in dieser großen Arbeit der Geschichte ? Viel -

leicht wird er zermalmt werden ? Bielleicht wird seine Seele

sich ebenso stählen wie Badiins . Die Schläge dieser Jahre
sind so heftig und die Tage >o erbarmungslos grausam , daß
die alte « Wunden bluten und jede Stunde neue schlägt . Ist

I im Kriege " . Z » Begtim seines HaeivsgsU s�ss d « Äefwe » # « D
die Bedeutung des 18. Januar hin . Das wichtigst » Ereignis dieses
Tages schien ihm nicht etwa die Tatsache der Reichsgründung zu
sein , sondern die Kaiserwahl . Im Bortrag selbst gab der Referent .
unterstützt durch Lichtbilder , eine Darstellung , wie die Eisenbahn -
truppen während des Krieges ihren , aufopferungsvollen Dienst ver -
sehen müßten . Die Hochschule hatte auf ihrem Hauptgebäude die

Reichs - und die Preußenfahne gehißt .

Berliner �Hochbetriebs
Rheinischer Wein , bayrisches Bier und amerikanischer Jazz :

überall , an allen Ecken und Enden der Stadt , winkt und leuchtet
und tutet und brüllt es . Ein R I e s e n r e k l a m e s e l d z u g zur
Hebung Berliner Amüsiergelüste . Und das Heer der geschickten Rc -

gisseure , Dekorateure und Entrepreneure versteht es . aus all den

galligen , grämlichen , alltagszertrampelten Gemütern für ein paar
Nachtstunden wenigstens eine Horde von Genußwütigen zu schaffen .
Wenns auch nicht von Herzen kommt , aber sie brüllen und tanze »
und saufen ledensalls wie die Besessenen . Die Tanzwut , uns bereits

feit einigen Jahren zwangsweise eingeimpft , ' trägt natürlich nicht

zum wenigsten dazu bei . daß der fogenanmc karnevalistische

Freudentaumel ( für die Arbeitsstadt Berlin ein vager Begriff ) die

höchsten Höhen erklimmt . In dielen frohen Wochen ergießt sich der

ungeheure Strom der Tanzbestissenen aller Jahrgänge und Gesell -

schaftsschichten , männlichen wie weiblichen Geschlechts , in alle ver -

fügbaren Säle und Hallen . Und das Wochenende bietet jetzt stets
eine besonders reiche Auswahl solcher Massenamüjements . In der

Hasenheide tanzt man beim Bockbierrummel um den gebratenen

Riesenochsen , im Zoo , im Sportpalast , im Funkhaus .
überall herrscht Hochbetrieb . Man geizt nicht Mit Freikarten oder

sonstigen Eintrittsvergünstigungen , „ Nassauer " fallen in der großen

Menge ebenfalls nicht ucktingenehm auf und überoll ersinnt man

irgendwelche zugkräftige Ueberrafchungen , damit es ihrer recht , recht
viele werden . Schönheitsbewerbefür Damen sind äugen -

blicklich große Mode ( Altersstufe unbegrenzt ) , folglich zieht es auch

genügend . Bekanntlich gibt es ja heute unter dem weiblichen Ge -

schlecht nur „ Junge " : . Bubikopf , schlanke Linie , kurzes Röckchen , be -

malte Visage , die bei gnädigem Lampenlicht leicht zu Täuschungen

fuhrt , alles da . Also auf zur Polonäse der Kandidatinnen um den

Schönheitspreis . Oder es wird , wie jüngst beim K o st L m f e ft

der Artisten im Sportpalast , das schönst « Kostüm prä -
miiert . All die Varietöstar » größeren und kleineren Formats und

vor allem die vielen , vielen Anwärterinnen auf diesen Beruf mit

der glänzenden Vordersassade und der elendsverzerrten Kehrseite

waren erschienen . Meist in ganz großer Toilette , d. h. so gut
wie ausgezogen , im „schlichten Arbeitskleid " ihrer abendlichen Be -

rufsstätte . Daneben gab es ober auch wirNich originell « Kostüme .

die die Verwendung von Stosfmaterial nicht gescheut hatten . Auch

hier winkten der glücklichen Gewinnerin zehn Hundertmarkscheine .

bar auf die Hand gezählt . Zur gleichen Zeit drehten sich in den

Zoo - Sälen die Kollegen vom Theater im frohen Reigen . Hier war

es der Ball der Prominenten , der die künsllerischc Elite

einberufen hatte . Auch wieder Prämiicrung , auch groß « Rummel .

Stimmung , Stimmung . Stimmung . Kurz , jeder Saal und jedes

Sälchen , ob Norden , Westen . Süden oder Osten , wird zum fröhlichen

Tummelplatz einer mehr oder minder künstlich animierten Mensch -

heit . Auch die Lustigkeit kann zur Massenpsychose gesteigert werden

und die „ DUljöh - Stimmung " gehört einmal zur Ballepoche . Wer

frägt , ob mit oder ohne Grund ? So leben wir . so leben wir .

kalendarisch festgelegt , noch soundsovtele Tage und dann kommt der

große Schlußakkord und die Rückkehr ins Gewöhnlich « .

Selbstmord durch Strychnln . Die 24jährige Berkäuferin

Margarete Laurent au ? , der Kärlstraße 4 hat sich gestern in einem

Hotel in der Mittelstraße mit Strychnin vergiftet . Angestellte des

Hotels wurden durch Laute , die aus d < m Zimmer drangen , « rßnerk -

sam und öffneten gewaltsam die von innen verriegelte Tür . Auf den ,

Sofa wurde da , Mädchen bewußtlos aufgefunden . Man schafft «
die Selbstmörderin in die Universitätsklinik in der Ziegelstroße , wo
die Aerzte ein « schwere Strychninvergtftung feststellten .
Im Laus « de » Nachmittags trat der T o d «in . Dt « Gründe zur
Tat sind noch unbekannt .

Srinen V0. Geburtstag feiert heute Genosse Hermmm Z « t t -
li tz , Berlin - Schöneberg . Sedanstr . 60. Schon mit 2V Iahren trat
er der Partei bei und zählte zu den Mitbegründern des Arbeiter -

gefangvereins » Rote Nelke " .

Tstphuserkrankungen im Kreise Alfeld .
Zu Duingen ( Hannover ) sind IS Personen an

Typhos erkrankt , die ins krankenhau , gebracht werden

mußten . Die Erkrankten bezogen ihr Wasser au » einem ge -
metnfamen Brunnen . Bon den Behörden sind die not -

wendigen Zfolieruvgsmahnahmen durchgeführt worden . Die Krank¬

heitsfälle verlaufen im allgemeinen leicht , nnr ein Aull gibt zu
Bedenken Anlaß .

Wetterbericht der öffentlichen wetlerdleufiffell « Berti » nnd ltcngegevd
tNachdr . verb. ) . Etwas BewölkungSadnahme und Temperaturruckganz
bis unter den Wefrieipunlt . Keine oder nur unbedeutende Ickrneesälle . —
Für veallchland : lXm Westen vereinzelte Nieder ' chläge , sonst meist trocken ,
östlich der Weser leichter , m Ostpreuheu stärlerer Frost .

es denn nicht gleichgültig , was mit ihm sein wird , wenn jeder
Augenblick nach ihm verlangt , nach ihm . ganz , restlos ? Ar¬
beiten und nur arbeiten . Und wenn auch Alltag ist — aber
der Alltag , das ist der auf hartnäckige Arbeit umgestellte
Traum .

Ob man ihn in die Partei wieder aufnehmen wird oder

nicht — ist unwichtig : das wird fein Schicksal nicht ändern .
Er muß arbeiten und nur arbeiten . Wenn er hinausgeworfen
werden wird , wie Mist — so bedeutet es , daß es für die Zu -
kunft notwendig ist . Er ist der Geschichte geweiht , als Kraft ,
als Element eines mächtigen Prozesses . Er ist mit unzer -
rcißbaren Fäden mit den ganzen Welt , mit der ganzen
Menschheit verbunden , verwoben .

Das Mädchen an Bord war wie eine Welle durch feine
Seele gegangen und blieb für immer in seinem Herzen . Wc >
ist sie ? Ist oas nicht gleichgültig : sie schaut ihn mit Augen
an , die wie ein bis an den Rand gefülltes Gefäß anmuten ,
und wird niemals in seinen Hirnzellen aufgelöst sterben . Da

ist — Polja Mjechowa . Sie ist in ihn durch ihr Lachen hin -
eingewachsen , durch den frischen Mut ihres Blutes , durch
die Nächte , die er an ihrem Bette schlaflos verbracht hatte —

sie ist durch die Liebe in ihn hineingewachsen — für immer ,
wie ein Schmerz , wie eine heimliche Freude , wie ein ynlösch -
bares Feuer . Wenn auch Schidkij , Tichibis . Badjin nicht
neben ihm sein werden . . . und auch Luchawa und Dalcha
nicht . . . Gljeb wird unter der Last des Heldentums der
Arbeit mit ehernen Schritten durch die Republik schreiten —

Nichts wird seine Vorausbestimmung ändern : er . Sergeij ,
ist eine Kraft , er ist ein Opfer , er ist ein notwendiges Glied
in der Kette gewaltiger Geschehnisse . . .

Unten , unter der absthüsiigen Mauer des Quais plätfcher -
ten und schäumten die Wellen und flogen wie ein grüner ,
tosender Svringbrunnen hoch berauf . Unter der Mmrr mar
ein brester Rsatz . an dem die Schiffs anlegten , und d' e Wellen
hatten d ' n Beton M- ink gewaschen und geschliffen Und ganz
in der Rahe der Mauer lagen Bündel von WaKervfla�zen
und Hau > ? » von Schutt . Mufche ' n und Quallen . � Arn ' " Mler ,
wo der Sturm im staubigen Wirbel kreiste , blieb Sergeij
stehen und schaute hinunter . ( Fortsetzung folgt . )
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Am 17. . hrm - ir <5. Js . vwsoWfcd tn iSIVSM 78. Treben - . -
jähr i3 «r AhsnJsli�e l >ir «ktof ü « $ B�rlicer Pfatidbrief -
Asites

Geheimer Rcgicnmgsref

Dr . Georg Minden
Aas dar StadtTarvalttma Barlms trat »r im Jahre ! ?S4
in die PirektiOc des Berltner BfandbrlÄf - Amtes als
Syndilms über und «rorde naeh lanffjdhriger Betätijrun »
in dieser rlrellang im . labre 190. ? Firektar de » Amtes .
fw Jahrs lääl trat kr in den Ruhestand .

i>? Jahrs hat Sr an leitender Stelle im Dienste des
Berliner Pfandbrief - Amtes fcevnrkt Bei » einen Mir -
arbeitern . sowie in der Beahitemechaft bat er allseits
höchste Beiiebthait und Verehrnng genossen . Die Vor -
nehtnheit seines Charaktors . seine umfassende Bildung .
seine philosophisch abgeklärte bebensauffsssunpr . sott ia
die Gewissenhaftigkeit , und Stetigkeit setner Leitung
haben dem Amt uneehätzbare Werte gegeben und über
dessen engeren Kreis hinaus die Persönlichkeit dos
Hciragegangor . en zu einer weit bekannten und hoch
gesohäfcs &eo im öffentlichen Leben Berlins gemacht .

In seinem Ruhestand war ihm beschieden , den
Abend seines an geistigen Interessen und Verbindungen
reichen Leben » an der Seite seiner Gemahlin fast noch
7 Jahre in voller Frische und leidlicher körperlicher
Gesundheit * u gonieDon .

Da » Beriinor Pfandbrief - Amt wird dem Heimge¬
gangenen - und seinem ö" jährigen amtlichen Wirkon
»tot » ein dankbares und vorcbfungsvOlles Gedenken
bewahren .

Berlin , den 18. Januar 1928.

Das Berliner Pfandbrief - Amt .
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Siltwttrrf -Birsn
Ii ». Künstler - Ih

(i Uhr
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( ungekarzt ) .
VOIkspr , 0, «, 0,78, 1, - ,1Ä 1,VI,1,73 Mk.

micmm
lt Arnold Schote Hasenheide I08 - I4

In den bayr . Alpen

u . Großes Schweineschlachten

7 Kz�lleo / Srae Oekcrali « / 39 bayr. Madela

Sonnabends u. Sonntags : Gr . Alpenball

/60 nltktZ . ,

Bot 17. Sonuflt nett , erb lisch lonattn ,
fchtnrcem Ertbrn unfe « putt iKuttcr ,
Schml . - drtmultn 11116®tokir . ntifr

Aapste Lockholf
geb . Sil «» log

im Altrr voii 75 Islg «»
Zm Nsm » n d«i Hmtirbl ! »»«?. »»

Kon Uockhof »
Berlin » Xiri», Äiningkr . 30

M» ktitiUchuung ftntcf cm Sann »
sbrnb . t «m 51 Januar . H Uhr. tm
Rtcmatcrium ©oumjchulcnan ' B. Äitf -
hoUilrot «, ftaft .

liSliitÜieS 19B3I8I Rcsiilssz-Tlif.alfr
Tägi. Wir.

3er gr. LBstspieliflolg
Stteba & ma

uonnstg . . iO. i 2b

Staals -Oper
Am Pl . d. Republ .

7Vi Uhr

ZltlÄ »! !

itutl . Sdinsyiilli .
In BnCjrMMirle

PI , Cht

Donnsfg. ,lQ . l . 2S
Städtische Gpct
BißinnrckStr

IH. -Tuib-I. IoJ 8

Die Mali
end

Pgr ftairwge!
Staat!. Sdiiinth .
Chtrlonenburg

8 Uhr

kW
von Wnlll !

Volks büh ne
I. ieilu » ellmlitffTi . in SthifRauerttJisi

» Uhr

Mann ist

Mann

8 Uhr

Schieber

des Rahms

�EiomisdieOperS «!
Neuartige » Revuc . Stück

Alle «

Nackt '
Nach d. �Icichn . Paris . Rcruel

| „Tout r»u' i. 200 Mitwirkende "

Origtonl • Pariser Kostüme
Parkett S. 50 Mk.

I Theaterkasse ununterbr . steöffn . j

CASINO - THEATER » Uhr
Lothrlager Str . 37

Die tpanüdie Fliege .
Aastdueldeo Gutschein I— t Pers .
F«utewil nur 1. 10 M. . Sessel nur 1. 60 M.

N' orden 10334 —17
Ii u. finde ii u.

» Peer kyni "

lizmizerzpisit
worden KOM- TT
4 V: Code öaeb 30

„ �dep Sie, c' 30

CoKtasa steh ridtin
mW ?

die Komüdicj
Sisniarck 2414 75IC

VUV� Ende 10», U

MüW ' M
ßeriiBw Mef

Direktion Kuhnen
luiWtmh. SO St. Mili. l7C

8' , Uhr

Max Adalbert
als

Der Herr i

nili Hansl Ar. i . tisdt
J a >wk. Pt»! ätste i.

Caril««ntk . hin Kiileei.

Piscatorbühne
kBit. «. NjllMSorlfiltl

KgrfOrst 2091 ,U3
Heule

OeMtalosMBl

Mor�nabenchl U,:

Die Abentner «et
kravro Salotlea

Schwefk
Nach dem Roman

von Jarodaw Hatek
von Max Brtxf

und Hans Reimann
Cns«. Erbt » Piscatbr

GroScs
Scbauspleihscs

NarCan MM/U
Anfing 8 Uhr
Ende ff Uhr.

bie neue
Char eil

Inszenierung

Nur noch

wenige Ta ? el
» ttplel RA0 «

Du fUtecl
UL DIEBEL .
Ko&nerareulh

am sefafnt de » grofjen Varleii -
Proeraora ».

Nauendorf 7360.

Ilack HyRonl
und da » neue internationale

Varlell -Piogramin

Renaissance » Theater

SteinpUU 901. TÄglicli SV* Uhr ;

Coeur Bube .

Rai < lishalien > Tlieaiar
• Ubr , Sonntg . nachm . 3 Uhr .

Ststtinsr Sänger
„ Isllts « • ebenente "

nachm . halbe preise .

oönhoH • Brett *1 :
Kabarett . Varietd

Konzert . Tanz .

mit

Massary
ae . ueinci . n

Bends «
Jsiikuhn

WefkmeHttT
Westermdei

Pich »
Ruih Walket
BUlle Colhns

Sntvball
Wlnkeistem

SuftshlacClris

Aoutatteof ;
riet. Emst Stern

iir. Emst Heeke

IE
w

5K
"

3
3 " ff *

S
«
» »
tb

<
o
• t
3

u
IS

a

«S Mk ! v

iSS «

CL -

Sa Ä

SS ®

na a
r * * to

e *

MWH »t

9 > & a
• »
« h U

« chmtlmustsr sfifd meist wenig kler

Verwirrend , frans und schauderdar !

Das klarste Zünsler van der Well

Ist einzig da » der » Zrauenmell ' I

Abonniere »tiob vul

. . Die p' ibenvelt " kostet I/Sfz «tbkkfen Um-

fui »» 20 Bf. Octtell * noch beel «
beim Zcltunssboton oder la defacr Volk»-

bechiacdlung ,

Wem 1 6, - 21 . Januar

Kn . 1 BEPreo- iseti 280
einfarbig und gestreift 4. 50» 3�0 Mi

SM « Heppeo- iseti neo
oestr . Satin - n. Buckskin -Stoff «, « D
je nseb Onalitct . . . <*.50, 530 ■

serieni H6IT08H0SBI ! 025
kanimgarnar ! . und Cbeeiol - Sloff «
ia TBod. StreifenrausL 12. -, II, -, 9� "

sine ig »SPP99 ÜSSSII 1950
aus kammgarnart Stoffel , eleg. | ll
Slreifermoster , außergff w. preitw . ■ �

Serie v
a. Stoffen m hervnrr . Qual » vorn
Streiieom . . | c n. Ünal. 27. . . 24. -.

Sportbreeches
au » Homespun . . . S . SO 3 . ®®

au » Kor d«t offen . » » » » . 7 » ' ®

an » Manchester . . . . . . 8� ~
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Knickerbocker . . . . . .10 » ' ®
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Knaben - Schulhosen
Größe 7 —10

1 . '
2 . "

Berufsbekleidung
Matefliase * . . . . . .
Maleikfttcl

. . . . . .

3 . 99
« SthcrbBtcB . . . . . .S . eo
Rxnhosen . . . . . . 4 . 90
Koehiact - en

. . . . . .

« . 39
KesMlaazHfit . . . . .7 . bo

Monteurhosen od . - latkea 3 . 99

Rallnerjacfcen . ange » L . 3 . M

Kondtiorjaeken . 4 . 90
eflro - « nd Lege » mSn t «l 5 . 99
nerucmaiitzl . . . . .3 . 99
mBtuimaatel

. . . . .

6 . —

Baer Soian M. - Ä» .
tfreuae 29 - 30

Des siOien crroiäes wegen ver ansert

Walhalla - Th. . v
Weinbeigsweg 19 Zc>

IM lietoaön
Operettenschwank

in » Akten v Hilten
Musik von Osterloh

Lonl Pyrmont
in der Haupfroll «

Verb , Park , statt
auch Sonnlag nur

M> Pf .

Kleines Tlieater
Täglich SV, Uhr

Eine Heine ebne
Bedeilong

Eai « en Binz ,
Max Leoda .

Ab Sonnabend Ugl .
«>/ , Uhr

Erika GlXfcner il
Grclcfaen

Thalia - Theater
89 ; Dai Kasel seht

Radeübr

Tv, Uhn
Oer (trotte Erfolg !
Manegeschaust

jednGor
AuSerdem vorher
4 B artfstlsch -
19 elreensische
MttdhstleiÄUfisen

iTü' nViiHiePr .
Volle » Circusor

und auch Nachm .
- wmei fioup -

' iniiMlln -CSIiw
Tb Kftnlr - rbfr . St.

Bergm . : iia
8' / , Uhn

idilosj Vettenteiii
von Wedekind
heb Ilctn hnarii

KomOdlnbaut
Norden 630«

8. 13- 10 40 Uhr

von Curt Götz

1 dm Roman . vor bck, » » ' tob
Jrn . t daha . MonuÄrlpt : Waller

Supper und ff an , Wilhelm

HcRlrs CARL FROEilLICH

Mltvirknnde : Blandlne tblnger
Sophie Pogay / Mathlide Suasln
Lisa Wagner / Wilhelm IJIeterle
Wilh . Dieaclmann / Carl Platcn

Alexander Saatba u. a.

Teppich « «il godtcbUn . 2X3, 24 -' feiler , 2ltiX3ts , 39 - — Farbfehler .

la -M�fe":
4. . ftrnttt , PotsdomolstraS «

Tr . Ztt». _ ,
' ' *

' Setbrali Jät Itlfchlec , ädeifmocher
tVuit rttiectift , tthotlhftfnbtie » t Leib -
nljifftai « 17. _ _ _ _ _ _ _ _

■

_ _ _- , . - W für "lR«ret , tow » ! " » e .
tlouf örfebr - ch, CIwrtPttonbmg 2, teid »
rijftiaee 17. _ _ _

_ _ _ _ __ _ _ _ _

CsttHBRe für Görtner , ietomleucc .
Paul Friedrich - <THarwfteabur >i 2, Selb -
nlafttOB « 17. *

Bf/klr iijunqssfuck ' f . W. asclit ffiw .

«ttttaatclauft
19-301 rrschlvalle »7441

- Theater
8*/ , Uhr

ihutndesWntU !
Täglich 8>/« Uhr ;
non

Operette von
E. Steffan

Wochentags [Yj | 9,5J

Ufa - Theater Mozartsaal
AM N OLLEN DORFF LATZ s
V o n v e f V n n ' f 1 — 1 ' ' h r

Metropom

«tiiel 0,73! 13, - .' 11 ®an «tnb «,tfn
te . - t ' »arnlfte ST- M! Rinberbetten
6. 757 »eftwijfch «! Inlett , I fnotibiHia
unb gutl »eine Sombatbmartu . »elh -
bau«. Tirunnenlirub « 47

Setbban » Spiegel . SbauiTeesfraz « 7
ch' leqenhelfsfdufe wenig getragener ,
auch neuer demuxarderooca . Pen .
waren Seine Camearbwate _

•

eetragtne Herrengarderobe . 6a», : oli -
räf Nouchfiguren . ( poflbiüic . SRog- ®ot .
raannRtafie 23, ' 28. früher SÄuladfttaB ' . •

Oeieagene unb neue Herrrnaarberooe
hilf igst. Jlo », ftdftemenaSee 84. >

L

Lastspielbaos
S>' . Uhr

rmldo Thiel scher

Jain
Essdiiftsaa ' siriir

Ii in Ädniiralspali;
Tlgl . S' i . Uht

Mim
BETDE

JanQBndws! '

2 Sonntag
Vorstellt .

3 Uhr Uhr
itrtn . diegel » f»-

etbfklüellew t i-Kitb

Täglich 8' , , Uhr ;

„Die sdiäsa KelBsa "
Oper . v. Offenbaofl

■erlia «mir . Vieleilife
IfrratI, U. liitnaW ,

den«. Zea». Iiäm .

Placetsriflin an Im
/erltag. )rad. .*tr . lcf Slrile

Noll . 1578
im Belebt 1er

MillernacbtssoDse
VorfOhrungan .

16' , b 18, 19' , k 21 Uht
Eintritt t M.

tle4aut 11 letmJ . MJ.

Auch bei dien Gdlensieinen
Eeberttanitteei . tBonmblafenentitlinbfl .
©clblucht , Herz. . Darm Maqen Erlra »
fungen. »rdn,p !e. 7! ppetltiaslgtrlt . ' Slale ! i .
tlerne . Bla enfafairbe . »lafenblulunzen .
Nierensteine , Ntereneulzünb . »Blutung
Iuckertranweit . Dicht. Rbeumaltsmu «
Skrsfulole . Drüs >n»Srtranfa . . Siublver >
Ilopfung , HSmarrboioen - zur Buirelnia .
bei Snpffchuter, . Schwmbeb Schill , lotigk
Äbeenveriaflunq tue . SroeteiUiellung

Steni - Sngel ' Tcc , M
erftfl Hamläufejtrletuinp «- unb •■äu' .
tcheiöunasmittei . Tut öle ber Rioutbcl

fnlfatechenbe ÜKiitfiun-, wirb aufmerifoui gemacht Aerzlhch et-
Btopt nnb emptobieu ! Nur tu Äpothefen erbaulich , wr nicht,
bann durch unsere Veifanbabbtheke Berne, »maierilli durch
„Stzza - CBgcl ' ZefMttnfiotrtTicb , » ad Schandau (Elbe) , gratis .

DfBtsüieiisialMBiWBiliaiifi
ibiiui BftMllanäsolUllcoed
Jcedag , 20 . Jkiaoar , abeabs T » yt

der Attttlereu �Zrtsoerwaifuug
Soeeeeadanh , tem 2t . Saouaz . adaeed »
t Ahr im total oao S a ech( * .

Cfuhomec Strohe SO ( Webbmg )

Branchen Versammlung
der Lesteischmled « und der dazu -

gehoreuden Berus « .
Tagesarbnung . l. Borfrag über ;

„ Da» AebetrsgerichtogefegV Zieferenl
»allege »ach II. 2 »ranchenongelegen .
beüen und Berschtebenes .

Da « Erscheinen alter Sallegen M dringend
nalwenbig . VI « orlsoeeeoalwo »

Wmelm NlsIMWfse
Lellltt -VelSeüsee.

Die nächste
«roenlli - ch« «eo »! chustftGU »g

findet statt ain streiiag . dem 27. Januar 1998.
abend « 7 l !br, ln, . . Beritner Sas - zu Bertin »
Wrtbensee cangbanastraße l. aiUfbigeftber

Saaaaaibanag :
I Wahl der Zabreeiechnung Prüfer ( l Ar

beiigeber . 2 »rbeitnebmerf .
! her , cht Übet öle Der Handlungen mit

den Aerzten .
3 SaRungadnbenma .
I Beraiuug unb «eichluhlassung übet 61

V Festung unb BelchluklaffUng übet den
Hauebal ' sb ' an >>>r 192S.

A »assenangeiegenHeUe »
Sum tfinltill berechtig , sind nur die tnil

einer Siniabunz oerseh ' ne: , Tueichuhmu
giieber . 9tt «arftanb :

Brühmllller . Larstzenber .

Verkäufe
Stenbr : r,b»a

heitskäule stet » w» stagew
etfinberaptaxas , viel « « ned

grn , langjährige ffabrilgatqgne .

gftaitta » ( belegen -
l « a _ _ _ !
ile tnerfeumn »-

Steinbergpiauo »» Setlauf mir Saugt -
rabti : . , gtarffuttef Sllea

KahrrZber .
SeTfiahiung . ffahrra
Llnirnftraste neunzehn .

erstNafiiae Markenräber .
aus Centrum .

Nähmaschinen

eutopa . Räbmatdrtntn gegen *. 9?ort .
Wachenraten Dlpük . Brunnenstrahe lSV
zwischen Rbsentbalerriad und Znvali .
benftrahe Torben ÜB

RSbel - Nofenberg , Sderbaumstra ? « l,
Aeußerst ptelsweri « Schlaf , immer ,

peistzimmer , »üchen . AatleidefcheSnle ,
ich«. Nuhdaum . Bettstellen , Ce' a»,
Ruhebetten . Einzelmiibel . Drehe Nu- .

wähl . Iahlungserleichterung ohne Preis »
au ff chlag. _ _ __ __ _ _ __ _ •

Soicutwaitaiien , . Pr ! m,ssinia " . P! e! aIl -
ttftten , Biillegtwalragtn , Cfiaifelbbgiwä
ZSatter . Stargarberftrahe achtzehn , Spe »
jiolgefchdtt �

_ _ _

'

IaeinmbfBnfzig «tlchfefCchen , Besen .
schränke , Ubwafchfische Krrabg »
Preise , »ablungserleichltrung
Ilm, , eastanle , tolle « 56

■ w "' r ' i ' r - iJ .

KäUfgesucfie
Pistole «, - ätmeefDcmate , HSchstzahlenb .

Preustner , »aiser Zriebiich - Efraste 244
�Hermannplatz ) . � _

*

zahuaabiste . Silbersachen . Sinn . Blei ,
C' jeetfilbet . Daldschmelse . Ehristionat .
Sapenidetflt� 39 Inabt Adalbertstraste ».

Allnzen . Briefmarken kauft Ära ».
mann . Jahannisstrahr 4. -

Ealldrisal «. Martin »Lutb «t »Strafie 69.
llllillwachs , Donnerstag », Sannabenbs
und Sannlag » Eliteball der reiferen
Iugenb . _ _ _ _ ___

_ _ _ _ _

•

Sebamwe Hilbeshei «, langjährige
»rar . », Billawstrahe 62. _ _ __ _ _ •

Raslenoerlrih . reiche Auswahl . 5a .
nun , Herren . Söhler . Llikowstrahe W.
Nollendbli 582». '

Krdeitzmsrkt

Dluhlampe «! Erfahrener Meister zur
Leitung der Fabrikarron va » Bahlen »
faaenlomnen gesucht . Echristlichr An»
eebote mit Angabe der bisherigen Tätig -
feit und Dehaileausgrüchen unter §. 3
an den Barwärt s . Vet ! ag.

Ob» e «uzabfung . Plana « in größer
Auswahl , neue unb ge�■ • Inf "

- - - -

_ _ _ _ _ _«i . . . . . . .

_ _ _ _ _ _ _

mnnenftrage 191. 1 Treppe , am

icher Tonfülle
cheln. kleine

d gebrauchte , mit Herr.
Laugiahrigrr ( Sara , rite »
Ratenzahlung . Herer .

_ _ _ _ _l. 1 Treppe , am Nasen .
ihalerplag .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

emtpuns , überaus preiswert . Piano .
labril Link Brunnrnstrahe »ö »

Stei »be »gplanas . ausgezeichnete Snälti
tat . deaurmste ftabiweike . Neue
900 . — an . _ _ _ •

i/o riMtrti euui
cot ■ . HUtUT

Nor
CroB - Berlin
Alexsadcrolalz

Die Chemnitzer Volkittünme
sucht zum «. April einen erfahrenen

mit umfassender Kenntnis im Nach¬
richtendienst und in der technischen
Aufmachung einer Zeitung . 5 Jahre
Parteimitgliedschaft Bedingung . Be¬
werbungen mit Lebenslauf sind bis
10. Februar einzureichen an

B. Knboi .
_ _ __ _ Chemnili , ZimmerttraBe fb

LeistiiDflsfisfiProTiDzilniekerer
sucht in Berlin eingeführten

Stadl - Reisenden
tilr Merkantil - Drucksachen ( Buchdruck )
bei 15 Prozent Piovislon . Qefl . Offerten
unter „ D. Z. 83 , >" an die Haupt -
expedstion des „Vorwärts erbeten .

zar Miete
o/ . C. Aasbacherstr . i

Monteure - Spezialisten
für Sauerstoff - An' j�en , nur ge ' erntc Maschinenbauer
oder Kunfer schmiede , welche über mindesten « fünf -
Jähri ' e Sperialzeugnisse aus der Branche verffigen ,werden für VerAuchssiation mit anschließender Montageim in- und Auslande sdfort eingestellt Nur schrift¬
liche Bewerbungen mit Zeugnlsabschrlfren werden bc-
rückslchtig : .
Hejlgndl Cesellsclillft ffir Aspaiätehau m. b. H .

Berlin� . Marisodorr , l liste in jtr . ».
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Genossenschasts - Aufbau !
Taien beweisen ! — Nie Konsumgenoffenschast im Jahre �921 .

Am Sonntag wird in der Berliner Konsumgenossenschast für
die Vertretung in der Generalversammlung gewählt . Das im Lauf «

des - Oahres Geleistete muß da überschaut , und das im neuen Jahr

zu Schaifende muß überprüst werden . Zwar schließen die konsum -
genossenschaftlichen Organisationen aus Zweckmäßigkeitsgründcn ihr

Geschäftsjahr nicht mit dem 31. Dezember : aber doch ist eine

vergleichend « Uebersicht auch für das Kalenderjahr möglich und ge -
rechtfertigt . Die Konsumgenossenschast Berlin und Umgegend begann
dos Jahr 1927 mit zwei neuen Betrieben . Um die Jahreswende

1926,27 bezog sie ihr

neues Veiriebsgebäude an der Bornihstrasze ,

in dem Raum geschaffen ist zur Unterstellung von 16 Auto -

mobilen in den Parterräumen . In der ersten Etage befindet
sich die Reparaturwerkstelle für Schlosserarbeiten , in der 47 Arbeiter

beschäftigt werden . Alle Reparaturen , die in dem Betrieb
der Konsumgenosienschaft — sei es nun an Automobilen oder an

sonstigen Maschinen — sich als notwendig erweisen , werden i m

eigenen Betrieb durchgeführt . In der zweiten Etage befindet

sich eine modern eingerichtete T i s ch l e r w e r k st e l l e , in der

nicht nur alle vorkommenden Reparaturen vorgenommen , sondern

auch neue Arbeiten ausgeführt werden . In der Tischlerwerkstelle
werden 44 Arbeiter beschäftigt . Di « zur Reparatur kommenden

Auwmobile werden im Fahrstuhl sowohl in die Schlosier - als

auch in die Tischlerwerkstelle befördert . Bei der Errichtung dieses
Gebäudes ist Rücksicht auch darauf genommen , daß auf vorhandenem
Gelände das Gebäude erweitert werden kann . Der Betrieb arbeitet

nur für das Unternehmen selbst : für die Mitglieder wird noch nicht
produziert .

Die neue Wurfifabrik .

Der zweite wichtige Betrieb , der um die Jahreswende auf dem
Gelände Rittergutstrahe 16 — 30 bezogen wurde , ist die Wurstsabrik .
In einem früher anderen Zwecken dienenden Gebäude hat die

Konsumgenossenschast im Laufe des Jahres 1926 eine modern ein -

gerichtete Wurstfabrik errichtet , in der im Jahre 1927 schon 17 292

Zentner Fleisch , und XBurstroaren hergestellt wurden , pro Mitglied
schon im ersten Jahr über 6 Kilo . Die Konsumgenosienschaft besaß

zwar schon im Jahre vorher eine Wurstsabrik , die sie seinerzeit
von der Neuköllner Großhandelsgesellschaft mit übernommen hat .
Die Räume genügten jedoch keineswegs den Anforderungen . Es
konnten auch nicht alle Wurstsorten dort hergestellt werden . In
dem neuen Betrieb werden alle Wurstsorten hergestellt . Die

Produktion steigerte sich dem Werte nach um 163 Proz . Für die

Güte der hergestellten Ware » spricht wohl am besten , daß sich dieser
Betrieb bereits als zu klein erwiesen hdt und die Arbeiten für einen

Erweiterungsbau bereits vergeben sind .

Die neue Pfannkuchenbäckerei .

Im November 1927 ging die Genosienschaft . den Wünschen ihrer

�Mitglied » entsprechend , zur Errichtung einer Pfannkuchenbäckerei
über . In dieser Abteilung werden jede Woche mehrere hundert -

tausend Pfannkuchen gebacken : allein zu Siloester sind weit über
500 000 Pfannkuchen gebacken worden .

Sprechende Zahlen .

Der Gesamtumsah betrog im Kalenderjahr 1927 44 800 000 AI.

gegen 35 800 000 AI. im Zahr vorher . Das sind 25 Proz . mehr .
Die Bäckerei verarbeitete 1927 rund 150 000 Sack Mehl gleich

1000 Waggons zv 300 Zentner . Der Umsah betrug 9 950 000 M.

oder rund 23 Proz . mehr .
Die Konditorei vergrößerte ihren Umsatz um 21 Proz . aus rund

530 000 M.

3n der Safseerösterei wurden 5700 Zentner Rohkaffee und 5350

Zentner Gerste geröstet .
Leschäsligt werden bei der KGV . 2500 ständige Arbeiter und

Angestellte , um Weihnachten darüber hinaus mehrere Hunderl Aus -

hilfskräsle .

Erfolgreiche Werbeschau und Veflckitigungea . — Warenhaus
Oranienstraße .

Wohlbekannt ist der Erfolg , den die Konsumgenosienschaft durch

ihre 3. Werbeschau im vergangenen Herbst gehabt hat . An den

vorhergehenden fünf Sonnwgen hoben Zehntausend « die Betriebs -

anlagen in Lichtenberg besichtigt . Einmütig « Anerkennung über die

zweckmäßige und vorteilhafte Anlage sprachen auch jene Besucher

aus , die der Genossenschaft noch nicht angehörten .
Für das Jahr 1928 wird ein bedeutender Fortschritt in der

Warenverteilung erzielt : im Hause Oranienstraße 164/165 wird ein

Warenhaus errichtet . Hundene von Arbeitern sind beschäftigt , um

das Kaufhaus Maaßen in das Warenhaus der Konjumgenosien -
schcft Berlin und Umgegend umzugestalten . Mitte Februar

soll mit dem Bertauf in diesem Hause begonnen werden . Auch der

Arbeitrlosigkeit wirkt die KGB . so entgegen . Wieviel mehr könnte

geschehen , wenn die Berliner Arbeiterschaft in vollem Ausmaß er -

könnt hätte , was es bedeutet , die Kaufkraft der Massen zusammen -

zufassen , um so die Macht der Konsumenten für das Gemeinwohl

nützen zu können .

Abwehr und Ermunterung — auch für die Gegner .

Die Gegner der konsumgenosienschostlichen Organisation haben

es auch im vergangenen Jahr nicht unterlassen , die konsumgenosien -

schastliche Entwicklung aufhalten zu wollen . Die Fleischer -

Meisterorganisationen von Groß - Berlin haben in einer be -

sonders veranstalteten Werbewoche nicht anderes zu tun gewußt , als

in der Hauptsache gegen die Konsumgenosienschaft heftig zu werden .

Der Erfolg war , daß die Geschäfte der KonsumgenosiensHost in den

Fleischläden sehr gut gingen und daß die Umsetzsteigerung in diesem

Zweig eine doppelt so starke war , als die Steigerung im Gesamt -

geschäst . Leider wird sich an dieser Einstellung des privaten Handels

auch im Jahre 1928 kaum etwas ändern . Ganz naturgemäß wird

sich auch in der Zukunft die Konzentration im Handelsgewerbe

genau so oollziehqp , wie das in der Industrie feit langem der Fall
ist . Die Kleingewerbetreibenden und Kleinhändler finden sich zwar
damit ab . daß ihre Konturrenz In den oberen Regionen die Be -

triebe fortgesetzt vergrößert , sie kämpfen aber dagegen , daß die

Berbraucher ihre Angelegenheiten In die eigene Hand Nehmen und

ihre Bertellungs . und Produktionsstätten so gestalten , wie sie dos

vom Standpunkt der Verbraucher aus für zweckmäßig erachten .

Dieser Kampf gegen die Konsumvereine ist natürlich : aber doch be -

dauerlich , unklug und keineswegs im Interesse des privaten
Handels . Denn die Verbilligftng im Konsumverein macht die Mil -
lionen Konsummitglieder für andere Waren wieder kauf -
kräftiger , die die Konsumvereine nicht ' führen .
Im Gegenteil sollten alle selbständigen Handwerker Und Kleinkauf -
leute sich ernsthast überlegen , selbst Mitglieder in den Konsumvereinen
für ihr « Familien zu werden . Das wäre für sie ein viel größerer
Nutzen als der überflüssige unNuge Kampf .

In dem Bestreben , die Konsumvereine herabzusetzen , wird be -

hauptet , daß die Konsumvereine

von der Regierung llaterstühuag

auch materieller Art erhalten . Die Konsumvereine erfreuen sich heute
zwar großer Beachtung im Wirtschaftsleben , man würde aber der

Regierung wirklich Unrecht tun , wenn man sagen wollt «, daß sie für
die Konsumvereine etwas besonderes übrig hätte oder gar dazu
überginge , die Konsumvereine finanziell zu unterstützen . Nein » die

Leistungsfähigkeit der Konsumvereine ist nur auf das uner -

schütterliche Vertrauen ihrer Mitglieder zurückzu -
führen , und wenn die Konsumvereine in Zeiten der Geldknappheit
genügend Mittel haben , um sich weiter ausdehnen zu können , wenn

die Konsumgenosienschaft Berlin und Umgegend ihre Erwetterungs -
bauten und ihre Neuankäufe durch eigenes Geld sofort begleichen
kann , dann ist das lediglich auf das Bertrauen , welches ihre Mit -
glieder zum Ausdruck bringen , zurückzuführen : sind doch z. B. die
Spareinlagen im Laufe des Jahres 1927 von 12 800 000 M.
auf 19 500 000 M. gestiegen .

Zum neuen Werkt

So muß abschließend gesagt werden : das Jahr 1927 war für
die Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend ein arbeits »
und erfolgreiches Jahr . Es hat nicht nur berechtigte Er -
Wartungen erfüllt , sondern auch die Möglichkeit gegeben , im Jahre
1928 weiter zu arbeiten am Auf - und Ausbau der konsumgenosien -
schoftüchen Organisr . tion . Die Möglichkeit , an diesem Werk zum
eigenen Nutzen mitzuarbeiten , ist jedem gegeben , der aus seinem
Einkommen für sein « Familie mehr herausholen will und muß .
Dafür gibt es kaum eine Grenze . Bon diesem Standpunkt können
in Berlin noch viele Hunderttausende Mitglieder und Nutznießer
der Konsumgenossenschost werden und sich so betätigen , daß der
jetzige ' Jahres Umsatz bald der Monats Umsatz , wird .

Jedes Mitglied , das heute durch die Rittergutstraß « geht , kann
mit Stolz an der Front 16 —30 feststellen : hier i st mein Werk ,
unser aller We ' rk zu unserem gemeinsamen Nutzen .
Hier ist das , was ich nicht nur für mich , sondern für meine Nacl�
kommen geschaffen habe , hier ist die Stell «, von der aus gegenwärtige
und kommende Generationen ihre Kraft wetter entfalten können .
Die Betriebsanlagen der Konsumgenossenschaft sind Wahrzeichen
selbstbewußter proletarischer Kraft und - zielbewußt aufbauender
Selbsthilfe .

Bauprogramm der Gewerkschasten
Gegen die Cinpferchung . - Kür Ausländsanleihen !

Die freigewerkschoftlichen Spitzenverbände , der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund , der Allgemeine
freie Angestellienbund . und der Allgemekne
Deutsche Beamtenbund , haben dem Reichsarbeitsminister
am Mittwoch «ine Eingabe zugehen lassen , in der sie zu der Denk -

schrist des Reichsarbeitsinimsteriums über „ Die Wohnungs -
not u > nd ihre Bekämpfung " Stellung nehmen und ihr
baupolitisches Programm entwickeln . Die Denkschrift

stelle die Berhältnisse auf dem Wohnungsmarkt wesentlich

g ü n st i g e r dar , als sie in Wirkttchkeit sind Gegenüber den vom

Reichsarbeitsm ' msterium in der Denkschrift zum Vorschlag ge -
brachten Maßnahmen nehmen sie folgenden Stand -

punkt ein :

1. Di « Zahl der fehlenden Wohnungen ist nicht aus
600 000 . sondern auf weit mehr , als das Doppelte zu veranschlagen ,
da ollein nach den Ergebnissen der Reichswohnungszählung rund

1 Million Haushaltungen , rhne «iaen « Wohnung sind .

der Vorkriegszeit sein sollen , ist aus Gründen der Volksgssundheit

abzulehnen .
3. Die Aufstellung eines Relchswohnungsbaupro -

gromms für einen mehrjährigen Zeitabschnitt ist e r f o r d e r .

l i ch. Es ist verfehlt , den Umfang der Wohnungsbautätigkeit aus -
schließlich nach der jeweiligen Wirlschaftslage zu bemessen . Die in
der Denkschrift entwickelten Pläne zur Verteilung der Bauvorhaben
über das ganze Jahr und zur Rationalisierung des Bauwesens sind
ohne ein solches Programm nicht zu verwirklichen .

4. Eine Erhöhung . der gesetzlichen Miete ist un »
zweckmäßig . Trotz der bisherigen Mietsteigerungen war keine
Belebung der Bautätigkeit zu verzeichnen . Die Spannung zwischen
gesetzliche « Miete und Neubaumiete ist vielmehr durch Senkung
der Neubaumiete zu beseitigen .

5. Zur Finanzierung des Wohnungsbaues ist die
HausziNssteuer stärker heranzuziehen : ferner ist , falls der inländische
Geldmarkt die weiter erforderlichen Mittel nicht zur Verfügung
stellen kann, ' die Aufnahm « von . Auslandskrediten in
Aussicht zu nehmen .

6. Der Mieterschutz muß aufrecht erhalten bleiben . Die
inzwischen vorgenommenen Lockerungen haben zu keiner Minderung
der Wohnungsnot geführt . Die Rückkehr zur freien Wirtschaft im
Wohnungswesen ist abzulehnen : erforderlich ist dagegen - die
Schaf . f . Lng sin e. » s ozio len Wohn » " und Mie - trechts ,
das der Miotsrschaft einen Schutz vor ungerechtfertigter Kündigung
und �Mietvreissteigerung gewährt .

" '

Die Spitzenverbände haben ihren Forderungen eine eingehende
Begründung beigefügt , auf die wir bald noch zurücklömmen
werden .

Sinkender Güterverkehr auch im Januar .
Die Reichsbahn im November und Dezember .

In der ersten Januarwoche ist die arbeitstägliche Wagengestel »

lung der Reichsbahn wiederum von 135 500 auf 124 300 Wagen

gesunken , so daß bald der niedrig « Stand der entsprechenden Zeit
des Vorjahres erreicht sein wird .

Tabellorijche Ueberjicht seit November ( in 1000 Stück )

Woche wöchentlich
1927 ' 28 1926 ' 27

OurcMdmittiidi
vro Arbeilst a

1927 28 1926/27

30 . 10 . — 5. 11.
6. 11 . - 12 . 11.

13. II . —19. 11.
20 . 11 . - 26 . 11.
27. 11 . — 3. 12.

4. 12 . - 10 . 12.
11 . 12 . - 17 . 12.
18. 12 . - 24 . 12.
25 . 12 . —31 . 12 .

1. 1 . — 7. 1.

970,8
997,4
889,5
967,5
985,4
945V
926,0
794 . 1
652 . 7

28 . 746,1
'

900,3
943,2
848,4
939,5
907,2
881,0
872,4
794,7
602,0
721V

161V
166,2
177 . 9
161,2
164,2
157,6
154,3
132,4
130,5
124V

150,0
157,2
169,7
156,6
151,2
146V
145,4
132,5
120,4
120,2

Im Dezemberbericht der Reichsbahngesellschaft werden einige

Gründe mitgeteilt , die den scharfen Rückgang des Güterverkehrs

als in der Hauptsache saisonmäßig erkennen lassen : Be -

endigung der Zuckerrübenoerarbeitung , Aufhören der großen Ernte -

traneporte , vollständig « Lähmung der Bautätigkest durch den Frost ,
die Unmöglichkeit , kälteempfindlijp « Güter zu befördern . Für Ze-
ment beispielsweise wurden sast 50 Proz . weniger Wagen als un
November gestellt , für Rübenschnitzel noch nicht ein Drittel .

Di« Novembereinnahmen betrugen 421,97 Millionen , die
Ausgaben 432 . 11 Millionen , davon für Betrieb » no Unterhaltung
305,26 , für Anlagenerneuerung 59,72 , für die Dienstreparations -
schuldverschreibungen 54,99 Millionen M. Der Versonolbe »
st a n d betrug im November 712 370 gegen 728 801 Personen im
Oktober . _

Kohlenhändler zur Brennstossnot .
Sine Zuschrift , die an den Fehlern der Kohlenhandelsorganisaft ' on

nichts ändert .

Die Arbeitsgemeinschaft des Berliner Briketthandels
sendet uns zur Verteidigung des Berliner Kohlenhandels hinsichtlich

seiner Verantwortung für die Brikettntt ein « Zuschrift , die weder

dessen Verantwortlichkest noch sein Versagen in einem anderen Lichte

erscheinen läßt , als es bisher möglich war .
Durch Kavitalmangel , der zu einer Verminderung der

Zahl der Lagerp ' ätze geführt Hab «, sei ein « ausreichende Lager -

Haltung für den Winter nicht vollständig möglich . Diesen . Kapi ' al -

mangel kann dem Kohlenbandel ober niemand abnehmen . Die

Bedarfs st eigerung sei außergewöhnlich gewesen durch die

kalte Witterung von April bis Juni , durch die frühe und lange
Kälte im vorigen Monat und durch die zahlreich ?, , Neubauten , die

Ofenheizung haben . Für diese Fälle vorznsorgen fft aber gerade

die Ausgab « des Kohlenhandels . Entgegen der Wahr -

heit wird von einem großen Prtchuktionsau,sast . lftirch . den mittel -

deutschen Bergarbelterftreik gesprochen , und dos einzig richtige Argu -

ment von der schwierigeren Belieferung durch die Frostwirkungen

in den Braunkohlengruben wird dadurch entwerte ? . Nicht ganz
richtig ist auch die Feststellung , daß die Organisation des Kohlen -
Handels die Verbraucher vor Ueberoorteiluiigen bewahrt habe : denn
Presse bis zu 2 Mark sollen in der Tat mehrfach gefordert worden
fein . Wenn zur Berhinderung zukünftiger ähnlicher Nöte mehr
Betriebskapital für den Kohlenhandel verlangt wird , so
kann nur der Kohlenhandel selbst dafür sorgen . Wenn insbesondere
die Kleinverbrylicker in univirtschaftlicher Weise Anlieferung kleinster
Mengen verlangen , so ergibt sich das zwangsläufig aus der bedauer -
lichen Tatsache , dab den Berbrouckermollen beute das Geld fehlt , im
Sommer für den Winter vorzukaufen . Di « M a b n u n g an oewerb -
liche Betrieb «, Halbsteine zu kaufen , mag schließlich berechtigt sein .

Daß . wie schließlich behauntet wird , von den Aufsichtsbehörden
die Existenzberechtigung des Kohlenbandels in Zweifel gezogen
werde , was sicher nur für den unrationellen und irberflüllig ver -
teuernden Kohlenhandel der Fall rlt das ist lchließll - b nur die Folge
davon , daß in der Tat die heutioe Oraanifation des Berliner Kohlen -
Handels für eine rationelle und bilkige Berf orgung
nicht ausreicht , was auch diese Zuschrift nur unterstreicht .

Die Reich - bank weiter stark entlastet , keine Diskontermäßigung .
Die erst « Januarwoche ha « bekanntlich der Reich - bank eine Kredit -
emlastung von rund 548 Millionen gebracht . In der zweiten
Januarwoche hat sich diese starke Entlastung mit einem Absinken der
gewährten Kredite für Wechsel - und Lombarddarlehen um
294,7 Millwnen auf 2457 . 3 Millionen f o r t g e s e tz t. Die Leichtig -
keit des Geldmarktes , die nach Aahresschluß durch ausgeschüttete
Industrie gewinne und Wertpapierzinsen verstärkt wurde .
auib die geringen Geldanforüche durch die soisomnäßige Könsunktur -
Verschlechterung der Industrie machen das nach der an sich schon
übermäßigen und vielfach technisch zu erklärenden lleberbe - n-
spruchung der Reicksbank zum JVchresschluß begreiflich . Die
Lombarddarlehen haben um 10 Millionen auf 33,2 Millionen zu - -
genonnnen . die Wechselbe stände dafür um 304,6 Millionen
auf 2330 9 Millionen abgenommen Vom Konto der Girogelder
der Kunbtckast wurden 19 . 9 Millionen abgezogen , so daß sich
dieses Mitte Januar auf 655,1 Millionen stellt . Der Roten -
u m l a u i bat noch einer S ° nkunq um ?43,1 Millionen auf
3927,3 Millionen die 4 - Milliarden - Grenze wieder
unterschritten . Der llmlous an Rentenbanksckeinen ist um
34 g Millionen auf 645,1 Millionen verringert . Goldbestände ( 1864
Millionen ) und decknngssäbiae Devisen l ?86,1 Millionen ) sind iast
unverändert . Die Rotendeckung durch Gold stieg gegen die Vor -
wache van 44,7 auf 47 5 Proz . . diejenige durck Gold uird deckungs -
iöhiae Devisen von 51 5 auf 54 . 7 Vroz . . In Bremen soll der
Reicksbankpräsident geäußert haben , daß er eine
Herabsetzung des Diskontsatzes der Reichs dank auf Wochen hinaus
taum erwägen werde .

Gsaen �isenpreieerhöhuna faßte die eisenverarbeitende Industrie
( A v i ) in Berlin neu « Beschlülle . die am Freitag verössentlicht
werden sollen — Wie aus Düsseldorf gemeldet wird , sollen die
Röhrenpreise nicht erhöht werden .

Der englische Außenhandel hat stch im Jahre 1927 gegenüber
. dem vorhergehenden Jahre verbessert . Der Gesamtexport
ist von 653 auf 709 Millionen Pfund Sterling im Jahre 1927 ge -
stiegen ( V25 773 Millionen ) , während der Gesamt i m p o r t
von 1241 auf 1219 Millionen Pfund zurückgegangen ist
( 1925 1320 Millonen ) .



Preußens Korstwirtschast .
' Die Lage 6er Korstarbeiter — Lteberschüffe , Sparmaßnahmen , Rationalisierung .

In der Mmmochsifjung des Lqndtages wurde zunächst ein
�mmunistischer Antrag auf Abänderung der Bestimmungen über die
Srwerbslojenunterftügung der Saisonarbeiter gemäh dem konunu -
nistischen Antrag ohne Debatte an den Hauptausschutz verwiesen .

Hieraus begann die zweite Lesung des Haushaltsplanes beim
F o r st e t a t.

Berichterstatter Abg . Velcrs - Hochdonn ( Soz . ) teilt mit , dotz der
Hauptausschutz den voraussichtlichen Ueberschuh der Forslverwalrung
um 10 Millionen Mark hoher veranschlagt habe als der Etatentwurf .
Er tadelt den übcrmohioen Lau aufwand i ** den Dienst¬
wohnungen der Obersörster , die zum Teil teurer geworden seien als
die Wohnungen des Ministers und seines Staatsfekretärs .

Abg . Held sD. 23p. ) schlägt zur Erhöhung des Ueberschust ' es der
ijorstverwoltung vor , den Obersorstern beim Holzoerkauf mehr frei «
. vand zu lassen ) allerdings müsse man ihnen dann ein « gewisse ge -
schäftliche Ausbildung geben . Der privaten Forstwirtschaft sollten
billig « Kredite zur Verfügung gestellt werden . Dringend notwendig
seien Mehraufwendungen für die Pflege der Jagd und eine neu «
Jagdordnung für Preußen

Abg . Lraadenburg ( Soz . ) :
Die Klagen de ? Forstarbeiterschoft über Nicht -

achtung und schlechte Behandlung der Betriebsräte sind erfreulicher -
weile nicht mehr so zahlreich wie in früheren Iahren . Das Verdienst
an der Beseitigung dieser Uebelstönde können wir Sozialdemokraten
für uns in Anspruch nehmen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kroten . ) Nur in Ostpreuhen lassen die leitenden Forstdeamten
den guten Willen vermissen , die Bestimmungen des Betriebsräte -
gefetzes und die Anordnungen ihres eigenen Ministers durchzuführen .
Wir erwarten vom Minister , dotz er mit aller Energie gegen diese
rückständigen Beamten vorgeht . ( Sehr gut ! b�i den Sozigldenio -
kraten . ) Entgegen den Torifen wird noch immer in einer Anzahl von
Fälle » der Versuch getrwcht , die Akkordsätze nicht z u ver -
rintearen , sondern . �u diktieren . Die landwirtschaftlichen
Ilnternehmerverbände arbeiten unermüdlich daran , den Tarifvertrag
der Staatsforstarbeiter überhaupt zu beseitigen und sie unter die
Landorbeitertorif « zu bringen . Die „ Deutsche Tageszeitung " hat
wegen des Forstarbeitertarises dem Minister geradezu Vergeudung
von Staatsgelder » vorgeworfen . Dabei ist die Lohnpolitik der lanl�
wirtschaftlichen Arbeitgeber rettungslos verfahren , und es ist für die
Sivatsregierung gewiß nicht verlockend , da mitzu . lachen . Wenn auch
einzelne höhere Forstbeamte sich an dem Bemühen beteiligen , die
Löhne der Forstarbeiter zu drücken , so ist der Grund dieser Haltung
sehr durchsichtig : sie wollen billige Arbeitskräfte für die Bewirb
schaftung ihres Landes .

Zch stell » mit Genugtuung fest , daß in der on » vorgelegten Spar -
drnkschrift über die Forstverwallung die Lohnsrage vernüaslig

abgehandelt ist .

Mit Recht hat der Landwirrschoftsminister hervorgehoben , datz die
preußischen Forstarbeiterlöhnc noch hinter den Löhnen zahlreich «?
anderer deutscher Länder zurückbleiben . Ich hoffe deshalb auch , daß
die soeben eingereichten Anträge der Gewerkschaften auf
Lohnausbesserung freundlich ausgenommen werden . Un -
würdig ist in der Forstvcrwaltung vielfach die Knickerei mit
de « Sazialzuschlägen . linseie Anträge aus ( Skwährung von
Unterstützungen an alte Forstorbeiter hat das Miniftertum zwar in
jedem einzelnen Falle sehr wohlwollend erledigt , aber die Forst -
orbeiter legen mehr Wert auf einen Rechtsanspruch als auf
diese » Entgegenkommen . Ganz veraltei und vorfintslvtllch find die
larlfoertragsbestimmungen übe ? die Pflicht der Ktaatsforstarbeiter .
aus dem Pclvotland de » Förster » zu arbeiten . Ein Oberförster in
UKdöm hat sogar von dem Sohn ein «? Forstorbeiter » . Hand » und
Spanndienst « gefordert . sHört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In
Braunschweig ist diese Arbeitspflicht , ein « Quell « höchst ärgerlicher
St »eitigk >?it ?n, seit der Revolution beseitigt In der Beschäfti -
gung Schwerkriegsbeschädigter «rreicht die staatlich «
Forstvenpaltung noch immer nicht den vorgeschriebenen Prozentsatz ,
statt den Priootunternehmungen mit gutem Beispiel voranzugehen .
Di « Antrag « der Forstarbeiter aus Errichtung non Sied -
lungzhäusern werden von zählreichen Regierungen unverant -
wörtlich verschleppt . So hat z. B. die Regierung in Magdeburg
«inen derartigen Antrag seit einem Jahre unbeantwortet gelassen .
Wir hoffen , daß bi « Regierung die Fcrstorbeiterlöhn « entsprechend
der tatsächkichen Teuerung erhöhen und damit einer starken Arbeiter ,
grupp « die Anerkennung zuteil werden lassen wird , auf die sie nach
ibrer schweren und gefährlichen Arbeit Anspruch erheben kann .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . u. Tresckow ( Dnotl . ) fordert höhere Holz . zöae und pro -
testiert dagegen , daß die Vertreter der preutzischen Regierung im
Rcichsrai die Schutzzollpolitik erschwerten .

Abg . Schmelz » ( Z. ) : Da ? System der staatlichen Forstver -
woltung ist durchaus richtig . Aber die Sparmaßnahmen , die der
Fcnanzminister durchführen will , werden zum Schaden der Forst .
Wirtschaft und Volkswirtschaft ausschlagen .

Abg . voeteld ( Dem. ) verteidigt die Spardenkschrist . Landwirt -
ichaitöministe ? und Finonzmimster könnien durch Zusammen -
le ' qung der Qbersörstereien noch viel Geld sparen .

Landwirtschaftsminister Dr . Steiger :
Der diesjährig « Ueberfchutz des Forsthaushalts ist 2,3 Millionen

höher als im Voriahr « . Aber 75 Proz . der Einnahmen werden von
den Ausgaben verschlungen . Im Jahre tstlö wacen es nur rund
Kh Proz . Der Verschlechterung des Beiriebskoeffizienten beruht
wesentlich aus der Steigerung der Löhne und Gehälter .
Di « Löhne sind gegenüber lsilZ um 90 Proz . gestiegen . Der Fest -
meter Holz kostete uns im Jahr « 1Sl3 an Arbeitslohn 1,38 M. ,
jetzt 3,15 M. ( Hört , hört ! rechts . ) Damii sage ich durchaus nicht , daß
die Löhne zu hoch find . Mit einer Ausnahme zahlen sämtliche
deutschen Länder und sämtliche Sommunalsorsten höhere Löhn « . Ich
kann den Lohn der Farstarbeiter auch nicht nach den Landarbeiter -
löhnen bemessen lasse «! denn der Landarbeiter hat Deputat « und
dauernd « Arbeit .

Zch halt « mich für «rpslichlel . auch in Zukunft die Löhne d »
Forstarbeiter für ganz Preußen im Einveraehmen mit den

großen Urbeituehm » organlsalioaen tarisNch sestznlegeu und

muß mit ein « weiteren Skeigeruug der Löhne rechnen .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Um so örinalicher sind Sparmaßnahmen und Rationalisie -
rungderFor st Wirtschaft . Ich halt « an ollen Borschläge »
der «pordenkschrift fest und Hobe in diesem Sinn « neue Geschoiis -
onweisungei , herausgegeben . Zum Schluß nur die «ine Milteilvng ,
daß wir ietzl über 12 000 Hektar Forst unter Naturschutz gestellt
haben . Das beweise , daß uns der Betriebsüberjchuß zwar mel ist ,
aber nicht olles . Beifall . )

Oberlandforstmeister von dem pussch « : Unsere Forftverwaitung
stsht der keines anderen deutschen Landes nach . Aber gegenüber
Schweden und Finnland z. B. sind wir in Rück st and
geraten und arbeilen daran , das aufzuholen .

Ahg . Kraft ( Soz . ) %

fordert den Loichwrrtschaftsminister auf . die Auflösung dar
Forstgutsbezirtezu unterstützen und dabei auf die Bildung

leistungssähiger Gemeinden hinzuwirken . Die Sozial -
demokrqtie sei gern bereit , am Ausbau der Produktivität des Forst -
betriebes mitzuarbeiten . Aber der Abbau an Forstbeamten sei dazu
kein geeigneter Weg . Eine richtige , durchgreifende Verwaltungs -
reform zur Beseitigung Überflüssigor Obersörsterstellen würde weit
größere Ersparnisse bringen . Im übrigen müsse die Forstoerwrltung
darauf drücken , daß sie von ihren Ueberschüsien mehr als bisher für
den Ausbau der staatlichen Forst Verwaltung behält .
Der Naturschutz sei etwas sehr Schöne » , aber er dürfe nicht dazu
führen , daß der Landwirtjchost noch mehr Wildschaden zugefügt
werde . ( Bravo ! bei de » Sozialdemokraten . )

Roch einer ganzen Anzahl weiterer Redner wird die General -
debatt « geschlossen . Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr : Einzel -
beratung des Forstetats , Gestütsetat .

Eine sozialdemokratische Entschließung , d « Be¬

stimmungen über den Abbau der örtlichen Sondeezu »
schlage , besonders im besetzten Gebiet , einer Nachprüfung zu
umerziehen , mit dem Ziel , diese Maßnahm « für die Betroffenen
erträglicher zu gestallen , wurde angenommen .

Eine weitere sozialdemokratisch « Entschließung , die für die lau -

sende Unterstützung der Frankenempfänger on der

Saargrenze ausgeworfenen 1,5 Millionen auf 5 Millionen z u

erhöhen , wurde abgelehnt , nachdem die Regierung erklärt

hatte , daß , sollten die 1,5 Millionen nicht ausreichen , weitere Mittel

zur Verfügung gestellt würden .

Elend am Rhein .
Erwerbslosigkeft und Sterblichkeit höher als im Reich .

' In der Mittwochfigung des Reichshaushaltous -
schusfes , in der über den Etat für die besetzten Gebiete
beraten wurde , gab Genosse Kirschmana ein anschauliches und er -
greifendes Bild von den noch immer im Rheinland herrschenden
überaus traurigen Zuständen . So sei u. a. die E r w e r b s l o s i g -
keit im besetzten Gebiet 30 bis 50 Proz . größer als im übrigen
Deutschland : die Sterblichkeit » Ziffer liege erheblich über
dem Durchschnitt im Reiche . Besonders stark herrsche die Tuber -

kulose , und zwar bei der ländlichen Bevölkerung nvch mehr als
in deti Städten . Die Verhältnisse seien um so ausreizender ,
als e , weder eine moralische noch eine rechtliche Grundlag ? dafür
gebe , daß noch ein fremder Soldat im Rheinland sei.

Der Staatssekretär ergänzte die Ausführungen des Ge -

nassen Äirschmann und der bürgerlichen Redner durch zahlreich «
Detail ? und u. a. durch die Mitteilung , daß gegenüber 8656 noch
beschlagnahmten Wohnungen durch den Zlbzug eines kleinen Teils
der Besatzungstruppen nur 400 Wohnungen sreigeworden sind .

Zusammenschluß der Baueruschast .
Einheitsorganisation in EchleSwiq - Holstein .

In Neumünster fand am 18. Januar in außerordentlich
stark besuchten Generalversammlungen des Schleswig - Hol -
steinischen Bauernvereins und des Verbandes

landwirtschaftlicher Klein - und Mittelbetriebe

für Schleswig - Holstein der endgültig « Zusammenschluß beider Ver -
bände statt . Die geeinigte Organisation ist sowohl der Bereinigung
der Deutschen Bouernvereine als auch der Deutschen Bauernschaft

angeschlossen . Erster Vorsitzender ist der bisherige 1. Vorsitzende de »

Schleswig - Holsteinischen Bauernvereins , Bauerngutsbesitzer Sta »

mcrjohann - Eichl >of . Stellvertretender Vorsitzender ist der bis -

herige 1. Vorsitzende des Derlxrndes landwirtlchastlicher Klein - und

Mittelbetrieb «. Landwirt Fritz L ü b l « - Augaard . Im übrigen ist
der engere Vorstand der Zahl nach parirätisch zusammengeletzt .

Hauptgeschäftsführer des Verbandes bleibt der bisherige Geichästs -

führer des Schleswig - Holsteinsschen Bauernvereins , Dr . Thyssen .

Ergänzt wird die Geschäftsführung durch einen vom Verhand land¬

wirtschaftlicher Klein - und Mittelbetriebe zu beniiei , enden Herrn .

Die wichtigsten Leitsätze des vereinl ' arten Programms sind :

Agrarpolitik muß Bauernpolitik sein , Vereinfachung der Steuer - .

gesetzgebung in der Richtung einer landwirtschaftlichen

Einheitssteuer , in der Handels - und Zollpolitik bessere Bc -

rücksichtigung der bäuerlichen Veredlungsprodutte und L « s « > t i -

gung der Zölle auf Futtermittel , Anerkennung der

Verfassung , des Privateigentums uitd Wahrung der parteipolitsschen
Neutralität . Außerdem wurde eine Reihe von Tagesforderunzen

zur Linderung der augenblicklichen Notlage festgelegt .
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Liebe Fußgänger beachtet t

Um Gewühl der Großstedf gilt als wichtigste
Regel : Nerven eiasiisch , Geist rege und Augen
offen halfen ! An den gefährlichsten Punkten des
Verkehrs uniersfOizf man die Vorsicht wirksam
durch den belebenden Genuß der köstlichen

JosettiJtuno
Berlins meistgerauchter 4j Cigareüe >
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rrx Unterhaltung unö Aöissen
Oer Hirtenjunge .

Eine Kinderseele im ungarischen Tiefland .

Dieser kleine Hirtenjunge ist ein Sind der Revolutionen . Eher
noch der Gegenrevolution . Geboren im Juni IstK unter dem
unenblid ) weiten Himmel der ungarischen Tiefebene , in einem
elenden , kleinen Dienftbolenquartier . in S�abadszallas . Seinen
Baier bat er lange nicht gekannt , ihn — auch als der Ärieg dann
zu End « war — nur ab und zu gesehen . Eher am Sonntag als an
einem Wochentag : ober auch Sonntag nur selten . Er ging bei
Gänlen und Schweinen in die Schule , doch das genügt im ungari «
schen Brachland für einen zukünftigen Knecht Er lernt « weder
Lesen noch Schreiben , aber er lernte das Privateigentum achten , und
das ist schon Gesetzeskund «. Ein « Gans oder «in Schwein stehlen ?
Da sei Gott vor ! Einer jungen Ente den Hals umdrehen , ist tod -
würdiges Berbrcchen . Aber Pista Rab erwürgen ? Pifta Rab ist
ein ebensolcher Taugenichts wie er selbst , dient genau wie er um
Brot und Speck , und auch um ihn kümmert sich weder Bater , noch
Lehrer , noch die Behörde . Wen kümmert es , wenn er den Pista Rab

umbringt und ins Röhricht wirft ? Wer wird sich um ihn kümmern ?
Man wird ihn wegen dieser Heldentot vielleicht sogar noch loben ,
wie den Burschen , der den anderen halbtot schlägt . Er wird am
Ende vielleicht noch ein berühmter Mensch , wie jener Michael
Francio - Kist , von besten Mutigen Toten man sich hier auf den Ge -
Höften solche Wunderdinge erzählt . Oder wie Ivan Hesfos , von dem
man in Liedern singt , dost «r hunder » und etliche Menschen in »

Jenseits befördert hat und der setzt dort oben in Pest die Gesetz «
macht .

*

Pista Rab hatte neue Kleider , deshalb mutzte «r sterben . Er —

den die Zartheit des Gesetzes , die Unmündigen betreffend , namenlos
sein läßt — ging in einer verschlissenen , zersetzten Pelzjack «. Pista
Rab gefiel ihm in seinen neuen Kleidern sehr gut . Er sagte es
ihm auch . �Du bist jetzt sehr schön . Pista Rab : neu von Kopf bis

Fuß . ' Sie gingen nebeneinander am Rande des Röhrichts und da

sah er im Master den Unterschied . Zuerst schämte er sich sehr , dann

wurde er neidisch und war zum Schlutz schon ernstlich böse aus

Pista Rab . Warum läuft der nicht auch in seinen Fetzen ? „ Ich

beschlotz also, " gesteht er dem Richter in Kecskemet , „ ihm die Kleider

wegzunehmen . Er hatte ein Messer in der Hand , weil er stch eine

Rute schneiden wollte . Er bückte stch und da Hab ich von . bimen
leinen Hais umklammert . Hab ihn zusommengepretzt . Das Wester
fiel Pista aus der Hand , er fiel nebe « mir zu Boden , sah mich an
und sagte : oh . mein Gott ! Ich kniete aus sein « Brust und würgte

ihn weiter . Pista wurde ganz blau im Gesicht . Rührt « stch nicht

mehr . Do zog ich ihn au », mm dos Hemd habe ich ihm gekästen ,
weil dos zerristen war . Seine Stiesel waren mir zu klein , die hob

ich ins Wasser geworfen . Ich habe seine Kleid « angezogen und

mein « eigenen häßlichen Lumpen in » Wost « geworsen . Dann

packte ich Pista beim Fuh und zcg ihn Ins Röhricht . Rachher ging ich

nach Haus « und legte mich im Stall nieder . "

«

Em Schatten läuft über dos Gestcht de » Richters .

. Hast du schlafen können ? " '
„ Darum hätte ich da » nicht können sollen ?" , antwortet der

dreizehnjährig « Mörder .
Der Richt « wird streng und fragt :
„ Weißt du . daß man der Kuh und dem Schwein , da » einem

onderch « gehört , nicht » zu Leid « tun darf ? "
Der Bub zieht stch au » der Silsting «.
. . Die sollt « ich da » nicht wissen . "
„ Da « aber hast du schon nicht gewußt , daß man einem Menschen

nichts zu Leid « tun darf . "
„ Dos habe ich nicht gewußt . "
„ Hast du nicht gewußt , daß man nicht morden darf ? "
„ Rein . Das hat man mir nicht gesagt . "

«

Interessant ist auch der Dialog , der dam , noch folgt . Man fragt
den Jungen noch Gott . Jesus . Weihnachten , d«r aber weiß nicht .

was das ist . Seine Lussassungsgab « ist gut . ob und zu gibt er

sogar schorfsinnize Antworten , doch von Jesu » hat er niemals ge -
hört und von Gott auch nur so . daß die Burschen besten Ramen mit

einem Fluch verbanden . Al » ihn der Richter fragt , ob er denn nicht

dos Gefühl . gehabt habe , etwas Schlechtes zu tun , gibt er zur
Antwort :

„ Ich habe geglaubt , die Gendarmen werden mich prügeln , so.

wie wenn « m Schwein verloren geht . Sie haben mich aber nicht

geprügelt . " »
Sein Auge blitzt auf . Er ist stvl . , daraus , daß die Gendarmen

ihn nicht geprügelt haben . Und ist ganz besonders stolz daraus . doß

er zwischen Schwein und Mensch so genau zu unterscheiden weih .
Der Mensch ist nicht so wichtig . Denn , zum Schwein wird ja sogar
ew Doktor gerufen , wenn es krank ist .

O

. . Drei Jahr « Gefängnis, nachher Besserungsanstalt . "
Der Hirtenjunge beginnt zu verstehen , daß man ihn jetzt auf

drei Jahre ins Loch steckt . Irgendwie hat er es geahnt . Er wirft

eman kurzen Blick auf die Korpus delikti aus dem Gerichtstisch

und fragt :
„ Und die Kleider , bitte schön , gehör « , die mir ? "

Die Antwort darauf oerstimmt ihn sehr .
Jlle » Karzer .

Auf der Werst .
Von < L p . Siesgen .

Uan der nahen See her saust der Sturm und rüttelt an den

eisernen Trägern und Kränen , die zu Dutzenden wie stählerne

Bäume die riesige Schissswerst überragen .
Der Sturm braust zwischen hochstrebcnden Schisssspamen und

jagt den Lärm rajcnder Niethämmer weit über Hasen und Stadt

hinaus . ,
Feldschmteden flackern um und auf dem Schifssneubau . Die

Feuerkränzc mit schwarzen Wimpeln rauschen die vielen Neinen

Feuerstellen . An den Schisssplatten stehen Nieter und lasten die

tosenden Luftdrulkyämmer gegen die dröhnenden Schissswänd «

prasseln . Glühende Rieten schwenken tn Zangen hin und der .
Kräne beben Dinkel und Träger und Spanten hoch und lenken

Zentnerlasten hier und dort . Schollwand « bauen (ich auf und

-chraichenschlüstel kreisen tn grisskunbigen Händen ohne Unterlatz
um schwere Lerbindungsstück «.

_ _ _ _ _ _ _

In Glut und Käste , im Schneesturm und betäubenden Ge -
bämmer bohren und nieten , hegen und wracken Hundert « Manne :
von früh bis spät im würgenden Akkord .

„ Akkord ist Mord ! " flucht ein Junge , der die rotglühenden
Rieten nicht schnell genug zureicht . . . Akkord ist Mord ! " flucht eine
ganze Nietkolonne , die die vom Meister schlecht befundenen Nieten
unter Verlust ihres Akkordlohnes wieder ' loskioppcn muß . — „ Akkord
ist Mord ! " flucht ein Anstreicher , dem der Sturm den roten Mennig -
topf vom Haken riß und den Farbtopf gegen die Schissswand
schleuderte .

Am scharfen Sturm biegen stch die vereisten Gerüste und
schieben stch die Lausbretter hin und her .

Heute kam ich an der Werst vorbei und sah die schwarzen
Arbeitskolonnen in die Estenräume eilen . — Eine Kolonne An ,
streicher kam zuletzt . — Mir war , als ich die einzelnen Gestalten
iah , als wäre all die rote Mennigfarb « . die am blauen , zersetzten
Arbeitszeugc klebte , hellrotes Blut , das aus dem Körper durch die
Kleider drang .

Bor Monaten , als die unaufhörliche , tägliche Serie Unglücksfälle
auf der Werit begann , lag ich mit einem bauchzerquetschten Werft¬
arbeiter im Spital . — Blutüberströmt habe man ihn aus dem Bauch
des Schisses hochgeseilt und schnell ins Krankenhaus geschafft , damit
der Tod ihn nur nicht auch der Werft »och packte . — Er log damals
verzweifelt , hoffnungslos mir gegenüber und erzählte , daß das
wilde Arbeitstempo — dos brutale Antreibersystem — die Ursache
für alle Unglückställe bei der Arbeit fei .

„ Akkord stt Mord ! " fluchte er wild und krümmt « sich — und
jammerte die Schwester an , die früh und spät mit einer „ Morphium -
spritze " — „trösten " kam .

_ _

Eile erzeugt Eile .
Boa Kurs Offenburg .

Sie haben es so ellig , mein Herr ? Ach ja , Sie haben nichts
zu tun . -

Niemond aus der Welt hat mehr Eil «, als jene Leute , die zu
viel Zest haben .

Zeigt sich irgendwo deutlicher die Relativität unseres Daseins ,
die Traumhaftigkeit der Erscheinungen , als an dieser närrischen
Verzauberung : indem das Tempo sich erhöht , jede Lebensjuntrion
unterstützt und erleichtert wird , je praktischer man diese „beste aller
Welten ' ausnützt , um jo weniger werden wir arm « Kreaturen mit
diesem Dasein fertig .

Di « Eisenbahn — schon rasch genug , wenn man stch der Post -
kutsch « erimiert — wird durch das Flugzeug abgelöst : Hoch - und
Untergrundbahnen durchschießen die Städte und heben die Lost der
Enlsernungen agf ; das Fohrrad wird ein Museumsstück sein , sobald
jeder Staatsbürger seinen Führerschein in der Westentasche und
sein Auto im Stall h « : Radio liesen Musik ins . Haus wie der
Restaurateur das fertige Esten : Briefe schreibt man nicht mehr , und
Telegramme diktiert man durchs Telephon : rechnen besorgt die
Rechenmaschine : der elektrisch « Staubsauger und die Kochplatt «
iunktiomeren fast von ollein .

Frag « : Was haben wir an Ruhe , was an besinnlichem Glück
gewonnen ? Nichts ! Eile erzeugt Elle . Jedes gespart « Atom will
sich, kostbar wie es ist , ganz bis zum Rande anfüllen mit Span -
raing . Jeder freie Atemzug wird in den Tätigkeitsorkan gerisstn ,
der unser sogenanntes Leben ist .

Wer weiß : Biellcicht gibt es « inen Schnelligkeitsbaziklus . ein «
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Rauschkrankheit , die von allen diesen Maschinen mit uns Menschen
übertragen wird . Di « Zeit bekomm : ein anderes Gesicht : eine ein -
zige Minute ist ein kostbarer Lebensabschnitt geworden , und westn
du fünf Minuten auf die Elektrisch «, die Untergrund warten müßtest ,
dünkte es dich sinnlos vergeudetc Ewigkeit .

Bon diesem Bazillus ( den wir ircundlich der Wissenschaft zur
bakteriologischen Untersuchung zur Aersügung stellen ) sind jene
Leute am wenigsten infiziert , die ihre Tage vor Ansteckung ge¬
sichert in amtlickzen Betrieben verbringen : die in vorsintflutlichen
Bezirken ein vom Leben losgelöstes , bellnnlichcs Dasei » führen .
Hier soll es sogar noch ( so versichert man uns ) zerkaute Federbaiter -
enden und patriarchalisch - geruhsame Besperpausen geben . Hinter
den Schaltern der öisentlichen Stellen trifft man noch die letzten
Reste jener Spezies Mensch , die „die Ruhe " haben : «ine Gelassen -
heit , die sich gleichsam aus der Raserei der wortenden Außenmest
speist . In wesser Vorsicht hat man sie mit Gittern vor den drohend
Harrenden geschützt : denn der Mensch von beut «, der vor Amts -
schaltern warten muß , ist wie «in wildes Tier , dem die Tatzen
gestutzt sind .

Aber wie unendlich viel haben jene ru tun — in dieser komisch
verschrobenen Welt — . die es nicht nötig haben . Der große Ge -
schästvmann . der seine Millionen im Trockenen hat . und doch toglich
die Füll « seiner Leiblichkeit zwischen Bureau . Äussichtoratssitzungeri
und Klubsesseln hin und her hetzt . Und jene Zeittranken erst , die
überhaupt keinen Beruf haben ! Die einen Rennwagen besitzen , der
seine 250 Kilometer Stundengeschwindigkeit hergeben soll : die mit
ihren Polopserden nach England und zum Herbstrennen nach Deau -
ville eilen : die im Hochsommer zugleich in San Sebastian baden
und eine Bergbesteigung in Asien maci�n möchten . Und erst die

Raserei jener unglücklichen Geschöpse , die in grauen Vorzeiten nicht »
zu tun hatten , als „ himmlische Rosen ins irdische Leben " zu flechten :
die heute massieren , frisieren . Schönheit pslegen , rhythmisieren ,
Charleston stompsen , sich an - und umziehen , flirten , shopinggehen ,
studieren , flanieren und intrigieren müssen . Die Armen ? >

Aber auch wir , die der liebe Gott vor einem Einkommen , dos
die Arbeit verbietet , geschützt hat : auch wir sind «rgrifsen , geveinigt
von dem Bazillus der Eile . Wie das lausende Band den Fabrik -
arbeiter in sein grausames Tcnivo zwingt , so veroewaltigt uns das

Tempo des geistigen Lebens . Wer kann die Masten bedruckten

Papiers bewältigen , die die Roiallonsmaschinen in jedes Haus

schleudern ? Der moderne Mensch , schaudernd vor dem „Zeitverlust " ,
den ein Buch zu lesen verursachen könnt «, slüchiet in das Kino , das

die mit Geschehen erfüllte Zeit in rapidem Ablauf vergewaltigen
kann . , , .

Kurz : Man hat keine Zeit , kaum mehr Atem für die früher

so wohlakkreditierte , aber immer zeitraubende Beschästigung der

Lieb «. Desto kürzer die Röcke , desto seidener die Strümpfe , desto
emaillierter dl « Gesichtchen und desto verführerischer die Gebärden

M- rden — , um so rascher und geröirschvoller läuft der erotische Appa -

rat , um so geringer der Erfolg . Tempo ist Selbstzweck . In eineni

grotesken Irrsinn dreht sich das mqsck . inenkranke Leben um sich

selbst , und kein Gott kann es abstellen .
Sie Mibe « es so eilig , mein Lieber ? Ach ja , ich weiß , Sic haben

nichts zu tun . _

warum Big - Ben ? Die große Glocke im Parlamentsturm in

London , die Big - Bcn , ist durch den Rundfunk in den letzten Jahren

täglich von Millionen Kontinentbewohnern gehört worden . Sie hat

ihren Namen von Bensamin Hall , dem technischen Leiter des

Werkes , da « die Glocke seinerzeit erzeugte .

Die Astrologie .
Von Or . Bruno Borchardt .

In fast seder Rummer vieler verbreiteten Zeitschriften und ge¬
lesener Tageszeitungen findet man Inserate folgender Art : „ Q�n
berühmter Astrplog wird Ihnen gratis sagen : Wird Ihr « Zukunft
glücklich , gesegnet , erfolgreich sein ? Werden Sie Erfolg haben in
der Lieb «, in der Ehe . in Ihren Unternchinungen , in Ihren Plänen ,
in Ihren Wünschen usw . usw . " Mit der angekündigten Unentgelt -
lichkeit der Prophezeiung ist es eine eigene Sack « : zunächst wird

Iebenfalls eine . „Kleinigkeit " für Partoauslagen verlangt : was sonst
noch dahinter steckt , weiß ich nicht , nur so viel ist ganz sicher , daß
die „berühnitei , Astrologen " ihre Weisheit nicht umsonst abgeben ,
sondern ein recht behagliches Einkommen aus chren Prophezeiungen
ziehen : sonst wären die zahlreichen und immer wiederholten An -

lündigungen nicht möglich . E » gibt eben immer noch eine große

Anzahl von Menschen , gerade auch unter den zahlungsfähigen , die

sich so gern die gebildeten Kreise nennen , welche für diesen ossen -
baren Schwindel ihr Geld opfern .

Was so viel « Leute zum Astrologen treibt , übrigens in gleicher
Weis « zu Kartenlegerinnen und Wahrsagern aller Art . ist tue tief «

Sehnsucht , etwas über chre und ihrer Angehörigen Zukunst zu er .

fahren , eine Sehnsucht , die glücklicherweise immer uubesnedigt
bleiben wird : man sollte der Kastondra eingedenk sein , die nach der

griechischen Soge von dem Gotte Apoll die Sehergabe erhalten

hcütc und darüber klagt :

Zukunft hast du mir gegeben ,
Doch du nahmst den Augenblick ,
Nahmst der Stunde fröhlich Leben .
Nimm dein falsch ' Geschenk zurück !

Selbstverständlich darf man nicht alle Astrologiebeslisteaen zu
den bewußten Betrügern und Ausbeutern der menschlichen Dumm¬

heit zählen . Es gibt auch viele , die zunächst von dem Geheimnis -
vollen angelockt sich in das ganz « komplizierte System , das auch

einige astronomische Kenntniste erfordert , hineingearbeitet haben und

so anhaltend mit ihm beschästigen , daß sie jedes unbejangene Urteil

verloren haben und nicht mehr erkennen können , daß es bei den

Dilltürlichkeiten , die der Sierndeulung zugrunde liegen , sich um

ganz eben so haltlose und unbegründete Dinge handelt , wie etwa
bei der Deutung de » Kaffeesatzes oder geschlagener Eier oder de »

Fallens der Karten und dergleichen , nur sind bei der Astrologie diese
Willtürlichkeiten m «in mit den Sternstellungen zusammenhängende »

System gebracht . Man braucht sich nur zu vergegenwärtigen , wie

rein zufällig die Bezeichnungen der verschiedenen Sterne sind , um

sich sofort darüber klar zu werden , wie vollkommen hastlos es ist .

menschliche Charaktereigenschaften und Schicksale mit ihnen in einen

Zusammenhang zu bringen , der recht deutlich auch ein Zusammen -

hang mit dem Namen der Sterne ist .
Ueber dem Unsinn , welcher der Astrologie ganz handgreiflich zu -

gründe lieot . darf n,an aber nicht vergesten . daß sie Jahrhunderte .

ja Jahrtousiind « lang ein « sehr bedeutsam « Rolle im Geistesleben der

Völker gespielt hat . und daß es ganz falsch wäre , hier von einem

ständig fortgesetzten Betrug zu sprechen . Die Deutung von Stern -

gruppierunoen oi , ' günstig oder ungünstig für den Menschen ist schon

in den ältesten primitivsten Zeiten der Menschheit entstanden , als die

Menschen , die sich ohnmächtig den Naturgewalten gegenüber suhlten .
überall da » Wirken guter und böser Dämonen zu erblicken glaubten .

auf welche sie durch allerhand Handlungen Einfluß zu üben hofften .

um Unheil von sich abzuwehren . Ist den Sternen glaubte man nicht

nur Symbole non Gottheiten , sondern unmittelbar Götter selbst zu
erblicken . So entstanden Sternreligionen , und die Hüter des Glau -

den «, die Priester , wurden auch die berufenen Sterndeuter , zumal

auch die . Entwicklung wissenschaftlicher Erkenntnisie vielfach aus -

schließlich m der Hand der Priester lag . Bedenkt man weiter , daß

von der Natur der Gestirne und der Art ihres Wirkens aus ein -

ander Jahrtausend « lang so put wie gar nichts bekannt war . so

wird man begreisen , wie der Glaube an ihre Einwirkung ays Men -

scheu und Menschenschicksale entstehen und weite Verbreitung finden

konnte . Wir finden daher ganz hervorragende Geister unter den

gläubigen Anhängern der Sterndeutekunst , ich nenne nur den griechi -

schen Philosophen Plate und den hervorragenden Astronomen
Ptolemöus , besten Almagest eineinhalb jahrtausendelong�die Grund -

lag « aller weiteren astronomischen Forschung bildete . So fest ver -

ankert war die Sterndeutung im allgemeinen Bewußtsein , daß

während des ganzen Mittelasters kaum irgendeine wichtige Staats -
aktion unternommen wurde , ohne daß man vorher die Hosostrolo -

gen befragte . Ja , die Männer , welche die Grundlage für die moderne

Physik und di « modernen Anschauungen vom Wesen und den Be -

wegungen der . Himmelskörper legten und somit recht eigentlich der

Astrologie jeden wisienschastlichen Boden entzogen . Nikolaus

Kopernikus . Galileo Galilei . Johannes Kepler , waren selbst schon

keineswegs frei von dem überkommenen astrologischen Wahn , son -

der » erblickten in der Sterndeutekunst zum Teil noch unumstößliche

Wahrheit und übten , wie zum Beispiel Kepler , zum Teil diese

Kunlt selbst aus . Es ist durchaus ungerecht und bedeutet ein völliges

Mißverstehen von Keplers Geistesart . wenn man seine astrologische

Tätigkeit nur als Ausfluß iinanzieller Not und also gewissermaßen
als bewußten Betrug hinstellt . Er bezeichnete ' zwar die Astrologie

als „ das närrische Töchterlein " der Astronomie , war aber weit da -

von «ntsernt , den Einsluß der Sterne aus das irdische Geschehen zu

leugnen . , .
Oerad « aus die nachdenklichsten Menschen hat in « Astrologie

einen großen Einfluß ausgeübt , denn gerade diese suchen eine »

ticsen inneren Zusammenhang zwischen ollem Geschehen in der

Welt , sie wollen die West als etwas Einheitliches aufsasien , das wd' t

in vollständig verschieden « aufeinander unwirksamen Bereiche ge -
trennt werden kann . ? luch in unseren Tagen ist diese tiefe Sehn -

sucht nach einer einheitlichen Welt , deren Gesetzen Geistiges . Organi -

sches und Ünorganisches gleichmäßig unterworfen ist . überaus leben

dig , und ohne weiteres musi zugegeben werden , daß di « moderne

Wisienschast trotz aller ihrer Fortschritte und Errungenschaften dieses

Sehnen zu stillen nicht imstande ist . Es gibt eben immer noch »viele

Ding « zwischen Himmel und Erde , von denen unsere Schulweisheit

sich nichts träumen läßt " . Das weite Gebiet des Einflusses rein

seelischer Vorgönoc auf rein körperliche , wie er z. B. schon in dem

schamhaften Erröten sich äußert , hat die Wisicnschast kaum noch

begonnen zu erschließen , und von einer Durchdringung und Aus -

hellung ist sie noch weit entfernt . Daß es den Menschen überhaupt

jemals gelingen wird , alle Raisel der Natur zu löten , ist kaum an -

zunehmen . Das darf aber selbstverständlich kein Grund dafür sein ,

sich dem blödesten Aberglauben zu ergeben und die Geheimnisse .

welche di « Natur der Wissenschost nicht otienboren will , nun von

Kartenlegerinnen , Eierschlägerinnen oder Astrologen sich enthüll m

zy lassen . Der des Glaubens ist , auf solche Weise den Geheimniiieu
der Natur näher zu kommen , der beweist deutlich , daß er „ Verachtet
nur Vernunft und Wissenschaft , de » Mensche « allerhöchste Kraft -



Die Berliner Aufbauschulen .
Während des Krieges , km Jahre 1917 , suchte man dem Wort

�Freie Bahn dem Tüchtigen " endlich ein Hein wenig Inhalt zu
geben . Es war der bekannte Vorkämpfer der Fortschrittlichen
Volkspartci , Geheimrat Cassel , der sowohl im Landtag als auch
In der Berliner Stadtverordnetenversammlung für die Errichtung
einer „ Begabt « n " schule eintrat : es sollte den Volksschülern Gelegen -
Keit gegeben werden , nach Vollendung ihrer ( damals ) siebenjährigen
Voiksschularbcit in einem verkürzten Lehrgang die Ziel « der
Höberen Schule zu erreichen : nach drei Jahren das „ Einjährige " ,
nach sechs Jahren das Abiturientenexamen . Man glaubte nach
den Forschungen und Methoden von Mo « de und Piorkowski
die Möglichkeit zu haben , die wirklich Begabten durch ein psycho -
logische « Ausleseverscihren herauszufinden . So entstanden durch
Beschlüsse der städtischen Körperschaften und noch Genehmigung
durch das Ministerium im Herbst 1917 die Förderklassen am Köll -
Nischen Gymnasium und die K a e m p f - R e a l s ch u l e am
Friedrich - Gymnasium . Im Jahre 1923 wurden beide Schulen in
den Räumen des alten Kallnischen Gymnasiums ( Inselstr . 2/5 ) ver¬
einigt : mittlerweile war die alte Schule als „ grundständige " An -
ftolt abgebaut worden . Im Herbst 1923 fand die erste Reife -
Prüfung statt .

So war der Anstoß zur Entwicklung der Aufbauschulen
gegeben . Doch noch spukte der Gedanke der „ Hochb « qabtea " - Aus -
lese gefährlich in den Kopsen von Schulmeistern und gefährlicher
in den Köpfen der auserlesenen Kinder weiter . Longsam findet
eine Umstellung statt : es l >andelt sich nicht mehr um Emporzüch -
tung intellektueller Sonderfälle , sondern um den Aufstieg geeigne -
ter Kinder in breiter Front , von der Volksschule zur höheren
Schule , vom Proletariat in die führenden Stellungen der Beamten¬
schaft und de ? Staates . Hierbei entsteht das sehr ernste Problem :
In welchem Maße werden diese jungen Menschen ihrer proleta -
rrlchen Herkunst treubleiben und sich ihres Vaters und ihrer Mutter
nicht schämen , und in welchem Maße werden sie von der anders
gearteten Umgebung sich umstimmen lassen , werden sie Anpassung
üben und ihre Brüder und Schwestern vergessen . Der Einzelfall
ist — dos kann fast mit Sicherheit gesagt werden — zur Anpassung
verurteilt : nur in breiter Front kann ein « Auffrischung der
Gesellschost , eine Umformung der alten Ordnung erreicht
werden .

Die - Stadt Berlin ist sich ihrer Verantwortung gegenüber diesen
Kindern bewußt : die beiden Aufbauschulen Kölln ( Gymnasium und
Realgymnasium ) und Kaempf ( Realschule ) haben als zentrale
Aufbauschulen für ganz Groß - Berlin eine Sonderstellung . Das
Schulgeld staffelt sich wie an den anderen höheren Schulen ( etwa
19 Prozent zahlen volles Schulgeld ) : 59999 M. stehen im Jahr
für Wirtfchaftsbeihilfen zur Verfügung : 19 990 M. werden für
Fahrtkosien den Kindern bewilligt , die größere Wege zurückzulegen
haben : frei « Lernmittel stellt die Schule . 3999 V! / gibt die Stadt
für das Landheim in Cablow . wo . im Sommer zwei bis drei Klaffen
drei bis vier Wochen in der freien Natur am See Hausen und
unterrichtet werden . 19 999 M. hat die Stadt Berlin 1927 einge - �
stellt als Studienbeihllfen für ehemalige Schüler der Aufbau -
schulen , die die Berliner Hochschulen besuchen . 69 Aufbau - Abitu -
ricnten sind bereits ins Leben gegangen : es kann gesagt werden ,
baß alle Schüler , die studieren wollten , es auch haben durchsehen
können , wenn auch oft unter größten Schwierigkeiten . Etwa
399 Schüler hat die Kaempf - Schnle mit dem Zeugnis für Ober -
sekunda und mit einer besonderen Ausbildung in Handelskunde ins
Leben geschickt .

An drei weiteren Aufbauschulen findet in Bertin zu Ostern

19�8 die erste Reifeprüfung statt . Ostern 1929 folgt die letzte .
Diese weiteren Aufbauschulen liegen in den Bezirken Weddino ,
Friedrichshain und Neukölln . Im Bezirk Wedding hat
das Lessing - Gymnasium ( Pankstr . 18/19 ) Aufbauklassen
angegliedert . Englisch ist die erste Fremdfpräch « , nach zwei Jahren
folgt Französisch . In der Zusammensetzung der Elternschaft ist be¬
sonders der kleine MUtelstand vertreten : für die große Schule stehen
für sämtliche Zweig « nur 29 Wirtschastsbeihilfen zur Verfügung .
von denen acht auf die Aufbauschule entfallen . Hier tut stärkere
Unterstützung dringend not . Ab Ostern 1928 erhält diese Aufbau -
schule ihren eigenen Etat . Aehalich liegt es bei der Ausbauschule
für Mädchen im Bezirk Friodrichshain , die dem 12 . Lyzeumund
der ersten Studienanstalt angenliedert ist ( Frankfurter
Allee 37) . Hier kann man an Stelle des Französischen zur gleichen
Stunde lateinischen Unterricht haben . Diese beiden Schulen sowie
die beiden Neuköllner gehören zum Typ der deutschen Oberschule ,
die sich als grundständige Schule , ( von Sexta ab ) nicht recht be-
währt zu haben scheint , die aber in der verkürzten Form der Auf -
bauschule eine , sehr geeignete Fortsetzung der Volksschule ist .

Neukölln hat zwei Aufbauschulen , für deren jede 39 Wirt -
fchaftsbeihilfen zu 300 M. zur Verfügung stehen . Die eine Klassen -
gruppe ist dem Lyzeum II ( am Richardplatz 11) angegliedert
( Sprachenfolge Französisch — Englisch ) , die andere dem Kaiser -
Friedrich - Realgymnosium ( Kaiser . Friedrich - Str . 299/219 ) .
Diese beiden Schulen sowie die zentralen haben einen ausgesprochen
proletarischen Charakter . In Neukölln ist die Methode eines wirk -
lichen Arbeitsunterrichts am intensivsten durchgeführt : es ist eine
große Freude , die jungen Menschen um den Tisch herum in wirk -
licher Erarbeitung bestimmter Ausgaben beobachten zu können .

Am Lessing - Gymnasium findet «ine mehrtägige psychologische
Aufnahmeprüfung statt : nach einer Probezeit müssen ungeeignete
Schüler wieder in die Volksschule zurückkehren . An den zentralen
Anstalten hat sich eine Mischung von einfacher Prüfung und Er -
probung als praktisch herausgestellt : an den anderen Schulen gibt
es eine Probezeit von verschiedener Dauer . Sobald die Ausforde -
rung an die Volksschulen ergeht , die Meldung der Kinder zu ver -
anlassen , geben die Eltern ihre Anträge in der Schule beim Klassen -
lehrer ab : dieser gibt sie an den Rektor , und dann gehen die Ge -
suche mit dem Gutachten der bisherigen - schule über die Schulver -
wallung den Anstaltsleitern der Ausbauschulen >zu. Alle - Kinder ,
die zu Ostern das siebente Schuljahr vollenden und als geeignet
anzusprecl ' en sind , kommen in Frage . Es muß auch besonders
auf den Gesundheitszustand geachtet werden , denn die Ansprüche an
die Leistungsfähigkeit der Kinder sind groß . Und ganz gewiß
liegen hier auch ernste pädagogische Bedenken . Aber etwas ist zu
beachten : Die Aufbauschulen werden je länger je mehr die Kinder
für den ganzen Tag betreuen müssen , finden doch die meisten
Kinder erst abends die Eltern vor und bekommen erst dann ihr
. . Mittag ' esien . Ueberall ist Werkunterricht eingeführt : vielfach be -
stehen Lesezimmer oder werden eingerichtet : fast überall können
wenigstens im Sommer Landheime benutzt werden . Aber darüber
hinaus muß noch ganz anders als bisher dafür »esorgt werden ,
daß geistige und leibliche Pflege in weitestem Maße da. zu beitragen ,
diesen jungen Menschen Gelegenheit . zur Besinming , zur stillen
Arbeit , zur Ausbildung und Stählung ihres Körpers mich in
schaffender Handarbeit zu geben . Die Schule muß das Heim
dieser jungen Leute werden und muh dem Elternhaus die dort
einfach nicht zu leistende Aufgabe abnehmen . Wenn dieser
Pflicht genügt wird , dann sind die Aufbauschulen
eine Verheißung auf eine bessere Zukunft für
das Proletariat . Dr . Siegfried Kawerau .

Paradies im Schnee .
Der Krtentationa ! « Schnellzug , beschildert Dortmund — Köln —

Wiesbaden — Heidelberg — Karlsruhe — Tri b erg —

Konstanz — Chur , ist vom 79 . Kilometer - T« mpo des unteren
Kinzigtales , wenn er von der Rheinhauptlinie südöstlich ins Gebirge
abgewichen ist , langsam auf die Steilrampen des badischen Schwarz -
waldes geklettert , hat nach dem Ueberfetzen des Reichenbochtales auf
dem neuen großen Bogenviadutt , der an Brücken der Alpenbahnen
gemahnt , die weitbekaynt « Schleifenfahrt zur Ueberwindung der
Höhe zur Hälfte hinter sich und steht atemholend im Bahnhot Triberg .
Am Ziel ihrer Reise sind hier die Wintersporller , die mit msr Sehn -
sucht »ach den schnceverhüllten Wäldern des Schwarzwaldes im
Herzen , aus der Großstadt flüchteten : von der Bahn strebt die bunt
kostümierte Schar ralch die wenigen Minuten zum Stadtinnern . Am

Marktplatz in 799 Meter Höhe erscheint schon ein anderes Winter -
blld als am Bahnhof/und in den Gaststätten in der Oberstadt , ist man
mitten in einem Kranz von Schnee , weißblauen Wäldern und Sonne .
Der Wechsel der Höhen Tribergs ist ein sportlicher Vorzug . Der
Anfänger kann heute unmittelbar bei der Stadt in Wiesenmulden
feine Skiversuche unternehmen , während der auf den Hölzern
Tüchtigere schon wenige Minuten weiter schwieriges Gelände findet
und sich in unendlich zahlreiche Wanderungen in der welligen Hoch -
ebene verlieren und verlieben kann . Wer eine kleine Sportpause
braucht , wandert aus gebahniem Wege die knappe balbe Stunde zur
1999 - Metcr - Höhenlinic und besieht sich die schöne Anlage der Bob -
bahn . Vom Sternberg zieht sich die Bahn bis nahe vor die Stadt .
Die mit durchschnittlich 9 Proz . Gefäll gebaute Bahn hat mit
1,4 Kilometer einen Bahnrekord mit IL ? Minuten und war 1924
Schauplatz der Deutschen Zweierbobmeisterschaft , 1926 der Deutschen
Winterkampsspiele , weiter der Süddeutschen Meisterschaft usw . Der
Eislauffreudige hat den einfachsten Weg zum Ziel seiner Wünsche .
der Eisbahn auf dem 6999 Quadratmeter großen , in einem ge-
schützten Bergkessel liegenden Bergse « bei der Wallfahrtskirche in der
Oberstadt . Eiskunstlauf . Eishockey und Eisschießen sind dos zu Haufe .

Thüringen .
Von Blankenburg in kurzer Zeit erreichbar , besindet sich

am Hainberg ein - modern angelegte . 1 Kilometer lange und 3 Meter
breite Rodelbahn . Die neuen Tennisplätze im Kurpark werden zu
Eisbahnen hergerichtet . Rund ums Schwarzotal lassen ssch schöne
Skiwanderungen unternehmen . Brotterode , Endstation der
Linie Wernshausen —Brotierode , von Friedrichroda auch per
Schlitten oder mit Skiern erreichbar , besitzt am Abhang des Stein -
berges in ungefähr 899 Meter Höhe die nach neuesten Erfahrungen
ausgebaute „Hagen - Sprungschanze " . Eisenach hat eine neue
Rodelbahn von 1499 Meter Länge , in Friedrichroda sind Bobhahn ,
Rodelbahn und Sprungschanze neu instand gesetzt . Ilmenau be -
sitzt ebenfalls alle Freuden des Wimerspories , desgleichen Bad
Kosen . In Oberhof , dem größten Wintersportplatz Thüringens , kann
jeder Art Wintersport gehuldigt werden : Bobfahrcr finden ein «
36 Kilometer lange Bobbahn , dem Schlittensahrer steht eine ge -
wähnliche und eine Lcnkrodelbahn zur Berfügung , die Tennisplätze
sind zu einer 11 999 Quadratmeter großen Spritzeisbahn umg' e-
wandelt . Für den Skiläuscr ist neben der allen Wedebergfchanz «
eine neue , die Hindenburg - Schanze mit einem Gefälle von 39 Proz .
und einer Sprungflöche von über 59 Meter erbaut worden .

« Mettgebirge in Schlesien .
Von den schlesischen Gebirgen Ist draußen im Reich zumeist nur

da » Riesengebirg « bekannt . Wieviel « kennen die anderen Gebirge .
die sich im Kamme der Sudeten längs der schlesischen Grenze er -
istrecken ? im ganzen in einer Länge von etwa 299 Kilometer , von
twmn dos Riesengebirge nur ungefähr ein Fünftel einnimmt ? Diese

vier Fünftel der schlesischen Berg « bilden das Jfer « , Waiden -
burger - , Eulen - , Glatzer - und Altvatergebirge ,
die sich auf Höhen von über 999 bis rund 1599 Meter erheben , und
die sich samt und sonders für den Wintersport eignen . Das Eulen -
gebirg e stellt mit dem Waldenburger Gebirge den
Uebergang vom Riesengebirge zum Glatzer Gebirge der . Der Cha -
rakjer dieser beiden Gebirge ähnelt dem des Thüringer Wald -
gebirges . Steile Berglehnen , tiefe Waldschiuchten , das ist das ' Zeichen
dieser Berge . Als ausgesprochenes Wintersportgebiet ist es bereits
der Zielpunkt und der Tummelplatz vieler Tausender von Schnee -
sportlern in Schlesien , namentlich an den Sonntagen ; es ist lozu -
sagen das Skigebirge Breslaus , denn «s ist von Breslau mit der
Eisenbahn in rund 2) 4 Stunden Bahnfahrt zu erreichen . Die Bahn
führt mitten hinein ins Culengebirge , so daß man bis auf die
Höhen verhältnismäßig wenig Aufstieg nötig hat . Von Hausdorf ,
Wllstewaltersdorf erklimmt Dorfbach mit der Grenzbaudc ein « Höhe
von 799 Metern . Auf der anderen�Seite , von der altertümliche »
Stadt Neichenbach aus . ziehen sich Steinseifersdorf , Kasthboch hoch
hinauf zu der Baude „ Zu den sieben Kuisürsten ' ( fast 899 Meter

hoch ) . Am höchsten aber erklimmt das überaus malerische Eulen -

dörfl das Gebirge . Es kommt in der Eulenbaude auf fast 999 Meter ,

Adel « Schreiber schloß ihren Vortragszyklus „ Bahn¬
brechende Frauen " mit einem Lebensbild von Luise Otto , der Be -

gründerin der deutschen Frauenbewegung . Die zierliche , kränkliche
Sächsin , die mutig und zielbewußt als 29jährigss Mädchen in sozialen
Romanen und Gedichten für die Unterdrückten eintrat , blieb bis an
ihr Lebensende ihrem Ideal treu und bahnte ihnen tatkräftig manchen
Weg . Die 48sr Reoolutton fand Luise Otto auf selten der
Freiheitskämpfer . Doch vor allem war sie Strciterin für die vom
politischen . ia überhaupt vom öffentlichen tätigen Leben ausge -
schlosiene Frau . Luise Otto hat ! « wenigstens vor ihrem Tode noch
die Freude , zu sehen , daß einzelne ihrer Ziele sich oerwirllichren .
daß der Weg zur Arbeit , zu der Tätigkeit , die ihrer Begabung ent -
sprach , der Frau freigegeben wurde . Das Lebensbild eines großen
Mannes schilderte Pros . Franz Pähl in seiner Vortragsreihe
„�Deutsche Pioniere der Nawrforschung " Hermann o. Helmboltz , der
geniale Forscher und Entdecker , der an seinem Leben die Wahrheit
des Wortes bewies , daß Genie Fleiß iei . wurde den Funkhörcrn in
einer kurzen Darstellung gezeichnet . Der Vortragende , der sich auf
das allerwesenrliche beschränken mußte , oerstand es , die knappe
Skizze zum lebendigen Bild zu formen . Wie sich die Krise in der
Musik , in der öffentlichen Musikpslege , auswirkt , besprach
Dr . Kurt Singer in seinem Vortrag . Er betonte , daß die Krise
in der Musik ebensosthr Krise der Produktion wie der Reproduktion
sei, aber auch Krise der Musikhörer . Die Ruh « und Innere Klarheit fehlt
der große » Masse des heutigen Publikums . Sie ist für das seelisch
anspruchsvolle Werk dadurch zum Teil unempfindlich , zum Teil
überempfindlich geworden . Statt Einfüblung sucht sie Ausdeutung .
Dr . Singer streifte auch in seinen Ausführungen ' dl « Pflichten der
Musikkritik und betont «, daß Kritik , die natürlich immer subjektiv
ist , stet » strenger objektiver Begründung dedürs «. wenn sie wirklich
aufbauen helfen und mcbt zerstören will . Am Abend hörte man die
Uebertragung aus dem Metropoltheater „ Die schöne Helena " .
Da die Aufführung auch musikalische Oualitäten besitzt , so verpuffte
sie für die Funkhörer nicht ganz wirkungslos . . T « s.

und üb » allem diesen erhebt sich als MittrtpunD dl « Hohe Eule .

Hier bieten sich köstliche Fahrten längs der Hänge und hinab in die

Dörfer und romantischen Gründe . Die Verpflegungskcsten in den

Dörfern und Bauden sind mäßig , man erhält für 5 bis 6 Mark ( ehr

gute Pensionen .
Sachsen .

Annaberg besitzt eine Bobbahn , die ein Gefälle von
166 Meter aufweist , daneben eine rund 2 Kilometer lange Rodel -

bahn und ein « Eisbahn , den Skiläufern steht ein vorschriftsmäßiger
Sprunghügel zur Verfügung . In Bad E l st e r . finden die Winter -

sportfreundc eine mitten im Nadelwald gelegen « und daher wind -

geschützte Rodelbahn nebst einer Sprungschanz « S ch ö n e ck , ein

Lustkurort am Wcstabhang des Erzgebirges , verfügt ebenso wie das
im Vogttand gelegene K l i n g e n t h a l über eine Rodelbahn und
moderne Sprunganlage . Im östlichen Erzgebirge besitzt G e i s i n g -
Al te v b e r g Anlagen für jeden Wintersport : Bobbahn mit acht .
massiven Kurven , Rodelbahnen und Sprungschanzen . Das mit
Dresden durch eine Autobuslinie verbundene Kipsdorf hat
günstiges Skigelände . Im Lausitzer Gebirge besitzt O y b i n neben
einer Sprungschanze vom Hochwald ( 754 Meter ) eine 3 Kilometer

lange Rodelbahn . Auch am Weißen Hirsch bei Dresden ist
Gelegenheit zum Wintersport . Die Berpflegungskosten halten auch
hier die mittlere Linie . In Bärenstein , Annaberg , Geising - Alten -
berg , Oybin und all den anderen kleineren Wintersportpiätzen erhält
man schon von 4,59 Mark an gute Berpslegung , Bad Elster b - ginnt
mit 6 Mark , ebenfalls Oberwiesenthal .

parteinachrichten fürGroß - Berfm
stet « an da » Bezirkslctrelaria »
Z. Lok. 2 Trep . recht », zu richte ».

Etalea d»»ge » für dies « RudrU find
vertl » 3 9 68. Lindeustraß « 3.

Bezirksvorstand .
Sonnabend , 21 . Zanuar , 18 Uhr . Sitzung des erweiterten Vor¬

standes im Konferenzzimmer der . ,Vorwärls " - RedaktIon . Lindenslr . Z.

heule . Donnerstag , 19 . Januar :
24. Abt . Die SruppenMrcr wrrd - n gebeten , heute , spätesten , morgen abend

wichtiges Material vom Abteilunaskasfierer abzuholen . �
91„ 94. , 95. Abt . Reutklln . 19Vfc Uhr in der Schulaula der ZKatthcr . S' ath : nau»

Schule , Podtin », Ecke Lermannstrafje , Elternaersamwlnug be» Schulblocks
Schillerpromcnade , Weifrstraß « und Mahlower Straße . Vortrag : . . Wie
verhalten fich die Eltern bei der Einschulung ?* Referent Sladtvcrord .
netcr Hans Woqwod .

Morgen , Freitag . 20 . Januar :
7. Abt . IgZz Uhr versammeln fich alle Genossinnen und Genossen , d' e Mit »

glieder des Verbandes fiir greidcnkerwm und ffeuerbeftattung sind, zu
einer wichtigen Besprechung Im Voscnthaler Hof, Vosenthaler Str . 11—12.
Ohne Parteibuch und Mitgliedsbuch der Freidenker kein Zutritt . Erscheinen
ist Pflicht .

21. Abt . Alle Mitglieder teteiligen sich an der fireismitglieberversammlung
um Idtb Uhr im Paßenhofer Ausschank , Ehausseestr . S4. Vortrag des

Genossen Arlur Erispien , M. d. R.
7». Abt . B' lmcredors , 20V. Uhr xlinktlich Diskussiollsabent im Eaf « Trauienau ,

Nilolsburger Plaß . Vortrag �. Föderalismus oder Militarismus ? " Rest »
rent Simon Naßenstcin . Gäste willkommen .

8«. Abt . R- rI «»d,rf . 20 Übe I » Serold » Festsäte » Ssfenilii ' - rl
Mieterxersamnilung . Vortrag : . Wohnuna - ban »ad Sa- szin - stener " - i
Rcsereut Ernst Rüben . Alle Genossen müssen sSr «Ine » gute » Besuch
sargen .

97. Ab». Rcnkklln . 19 Uhr bei Nrilger , Emser Str . 85—88. Ecke Reißcstraße .
wichtige Funktionärsitzung .

Dezirksausschuft für Arbeiterwohlfahrt :
Achtung , Te ' lnchmer de» schulwissenschastliche » Nursu »! Der Unterricht i » d r

Schule Nochstr. 18 fällt heute , Donnerstag , wegen Erkrankung - des Lehrers
aus . Am Dienstao . 24. Januar , Fortlcüung des Knriu ».

4. ttrei » Prenzlauer Berg Freitag , 20. ?anuae . 19' ,ü Uhr, Im Alters ! ) " im,
Danz�ger Str . 8?, 1. Abend des Sclnlungsknrtn » Uber Zugenwohliahr - .
Dhema : „Die rechtlichen Grundlag - n der Jugendfürsorge . " Referent Genome
Bruno Theik sssrirbrichshain ) . Alle intcrcsstcrten Gcnossinncn und ' Er -

. nassen sind eingeladen .
17. »eei » Lichtenterg . Freitag , 28. Januar , llllj . Uhr , Im . Rathaus Licht - N.

bera , 1. Abend des Schulungsknrsn ». Dhemo : » Da, neue Arbeits : «' -
vcrticherungsgeseß . " Referent Genome Blaschk «. Alle interessierten Er »
nosflnnen und Genosse » sind eingeladen .

Zrauenveraasliltungea :

192. Abt . «lai - kenbueg . Leute , Donnerstag , 19. ttantiar , 20 Uhr, i ' Z
bei filug , Torfstr . 2, Zeauenabend . Vortrag der Sennsfi » Else Scheiben - M
huber über »Der St » » der sozialistische » Fraiienbewequng . " Es ist b: r f2
erste Frauenabend »nierer Abteilung . All « Genossinnen nnd Geuasscn M
sind herzlichst eingeladen , desgtelche » » Loewä rt »". L«Iel »nd Sympa . - H
thisiereude .

Ekgz

kinderfrcunde Groft - Berlin :
Kreis Skeuköll «: Freitag 20. Januar , im Städtische » Saalbau , Bergstr . 147,

Märch- nsilmnorfiihrung . Programm : Der kleine Muck: Das tapfere Schneider .
lein : Die legte Pflaume . Anfang pünktlich 18 Uhr. Eintritt 18 Pf .

Junttsozialisten :
Gruppe Prenzlauer »erg : Umständehalber findet heute , Donnerstag , kein

Gruppenabend statt .
' Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation {

31. Abt . Unser Genosse Julius Langner , Aalesunder Str . 1, der
Wer 25 ?ahre der Partei angehört hat , ist nach kurzem Krankenlager ge.
storben . Ehre seinem Anbenken ! Die Bestattung ist am Sonnabend , 21. Januar ,
IZsi Uhr, ia Friebrichsfeide . Wir bitten um zahlreiche Beleiliguna .

43. Abt . Am Sonntag ocrstarb plöglich infolge eines Gch' rnfchlage »
unser langjähriger - Genosse, der Lagerbalter Gustav Schenk im 59. Leirns .
jähre . Ehre seinem Andenken ! Einäscherung am Freitag . 20. Kanuar , 16 Uhr ,
im Krematorium Baumschulenweg . Um rege Beteiligung wird gebeten .

Sozialistische Arveitersugend Groß - Verls ,1.
V. ' B. - Si�vvg heute , Tonncrstag , Uhr, im Eekretar ' at
Eymnastlkkur ' us : Die Genossinnen und Genossen , die sich zum Gymnast k-

kursus gemeldet haben , müssen heute , Donnerstag , 19 % Uhr, Elsasser Str .
erschewen . Reue Sursusteilnehmer werden noch aufgei . ommen.

heule , Donnerskao , 19' / - Uhr :
Rorben : Heim Lorßing . , Ecke Graunstraße . L chtäildernortrag : »Arbeit

nnter Tag . " — ßalkxlaß I: Heim Eberswaldcr Str . 10. . Karl Marc . " — Falk -
plag II : Enmnastum Glcimstr . 49. . All . ?erliner Humor . " — Kellailchcr Park :
Heim Engelufcr 24- 25 . . Freie Gewerkschaften . — Schörbauier Vorstadt !
Schule Dr. esener Stt . 22. „Reichstag . " — Laakwig : Gcmeindeschula Schulstra ' -e.
. Di« Roiwend ' gke . t der Gewerkschaften . " — Stegl ' ß: He m Albrechtstr . 17.
. Geschichte der Arbeiterbewegung . " — Treptow : Heim Eracgstr . 51. . . veg: : : : ' de
FugeiPbeweaung " lrccht » ron uns ) . — Pankow kl: Schu' e Kaiscr - Fr ' ed Ii -
Straße . . Unsere Führer . " — Köpcaicker Viertel : Schule Wrangelstr . 118.
. Berliner Denkmäler

Werbrbcz ri Westen : Helm Ebarlottendurg , Nosincnstr . 4. Bildungskursus :
. Staats - und Bcrsassungswescn . "

Voriräge,Vereme und Versammlungen .
Keickisdnnner . Sckiwnrr Hok- ktzold "

Geschäklestelle : Berlin S. 14. SebaiTanstr 37/38, Hol 2 Zt .
Fricdrichshai », Bläserkorrs : Uebunasstunde jeden Fre/tag 20 Uhr

- »»»— in den Eomcnius - Sälen , Mcmclcr Str . 07. Bläser sämtlicher ?n-
ftrumente werden noch einarstevt . — Icmpekhos : FreAaa , 20. Fani ' ar . 20 Uhr ,
Eeneralvertammlung im Birkenwäidchen , Tempelbof , Mantcuffelstrastc . Neu¬
wahl des Vorstandes . — Bernau : Sonnabend . 21. Januar , Svlb Uhr, Ver ' amni .
lung bei Mod sch. Wichtige ' Dageso ' dnung . Erschein - - » Pflicht . — Li . tenberg »
Kameradschaft Biesdorf : Sonnabend , 21 Iannar . W' ntervergnllg n in d n
Schiller - Sälen . — . «ermedorf ' Kameradschaft ) : Die für Donnerstag , 19. Fanuar .
gemeldete Vollver ' ammlung de» Lrtsvereins fällt aus und findet dafür am
Donnerstag , 28. Januar , statt . _

Arbeiter ?bfti - - e»tr ». Buad, Bezirk Norden . Zusammenkunft Donnerstag ,
19. Fanuar , 20 Uhr. »

Verband der k- nqen . » nb Tuterkulole�rkraatten Deutsch laad », ». P. Ge»
schäftsftclle : N. 20. Schönstedlftr . t , vorn 1 Tr. , Zimmer 121. Donnerstag .
19. Januar , 20 Uhr . kombinierte Vorstandssißung bei Hetifel , Pasewalker Stt . 3
iam Bahnhof Wedding ) .

Landsmannschaft der Schleswig . Solsteiner , » Berlin , 1092. Donnerstag ,
19. Januar , 29 Uhr , Dresdener Garten , Dresdener S( M, 45, Iahresg - neral -
Versammlung .

Einheitsverband sozialistischer Handel - UN» «ewerbetreltender »- - d I «»Mge,
Beruse . Persammlung Donnerstag , 19. Januar , 2» Uhr , Sewerkschaft�us ,
Eng- ' ufer 24—25, Kanserenzz ' mmer.

O- isgruvp « kür Deutsch « itaperbberbergen NeukZI ». Donnerst «, . >9. tzanvar ,
20 Uhr . ffilmabend im städt . Saal . Berastr . 147. Bezirksjngevbptleger Nied .
, °eirk ° . °"ot - dom spr ' ch» zu seinem K' - aendberberässttm . Gesann - ' - oriröge und
Volkstänze de, VoD- Ninzchor , Neukölln Sinttitt frei gegen Abtrennung der
dem Zugendherdergslos anhastenden Eintrittskarte .
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